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VOBWOET. 



MU der iMchfölgmAm a/usgabe des deiUschm Buches der &m- 
spide der äUen weisen darf ich vidleicM ho/feit, eine im-sehiedenen 

in verschiedenem sinne erwmischte gäbe zu hieten. Handelt es sich 
docA um ein loerk, dessen inhalt schon um seines hohen alters 
«iUen (er reicht mehr als tausend jähre ewrüek) eism' oufriMgen 
^itwvmderung versichert sein darf, Haben wir doch t» ihm eines 
der ersten Jetzt zur grösten seli^nJmi gewarclenen erzeugnisse der 
deutschen presse, das durch die nachstehenden bUUter tmder zu- 
0ngUch gemadii wird, Ist doch in ihm, damiit es tmserer tdH/nahme 
noch näher gerückt werde, das gedächinis 6ln«9 der edelsten für- 
den veremgtf mit denen einst deutsches land gesegnet worden, 
jenes durch seine großen geistesgaben wie durch s^ne lugenden 
ausgezeidmeten Merhard im bort, nach dessen tode sein 
Ukrer und väterUeher fremd Jchannes Nawslerus ausrufen moehk: 
Hoc vivo stetit, hoc cecidit Germania lapso! 

Den lange gehegten gedanken emer emeuen4ng des Buches 
der b^^pieHe gur ausf&h/rumg eu 6rwi^et», bün ich eunäehst dun^ 
die jüngsien forschungen Benfeys angeregt worden, dessen name wci 
für immer mit dem werke verbunden bleiben wird, dem er so glilck- 
l*che, durch die gründUdtste gelehrsamkeU unterstütste untersuchunr 
gen gewidmet hoL 

MöcMe mm was ich aus eigener arbeit zu dem überlieferten 
Uxte tim konnte, einigen beifaUes nicht unwürdig erscJmnen! Wie 
indes unerreicht gdtlieben, ist mir selbst am besten bewust. 



VI 



In herßUcher äiuMarkeU habe ich adiUeßieh He färdermg 
gu rühmen, die meine aufgäbe ins hesondere auch ehtreh nachwei- 

sung der auf größeren öibUothcken vorhandenen schätze erfahren 
hiU: es haben mich die herren Th, Benfey «f» Gotlmgenf Bethmam in 
Wdifenhma, JC HajMer in Ulm, C, Hofmam i» Münt^, Ä. HoUe- 

mann in Ileidelberg, Ä. v. Keller und K. Klilpfcl in Tithingen, 
W. Pertsch in Gotha, 3f. JRier/er in Darmstadt, F. lioth in Frank- 
furt a. J. Sehrader in Berlin, F. Wolf in Wie», PA. Wo^ ^ 
Bc^ufeU Mhaft verpfik^UeL 

TObingenf 17, november $S60. 

W. L. HOLLAND. 
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If 

JUS ist von den alten ivyaen der gescbllcht' 9er weit dis b&ch 
des ersten ju yndiscber spranch gediclft vnd damacK in 'dia Mch- 

staben der Persen verwandelt; dauon hoiui es die Arabisolieu in jr 
sprauch braclit, fürer ist es zu hebreischer zungen gpmaclit, ^ii- 

» 

^ letst m Latin gesatzt ynd yetz in tütscb zungcn geschriben. Yn6 
dis bäcb jst lieblicher wort Tnd kostlicher red, dadurch die alten 
jr ivyßheit hond wdUen nßgiessen, damit sy ir wyßheit durch die 
wort der yenniiifit erzOngent. Vnd bond dis b&ch gesetzt uff gUchniiß 

zü reden der tier vnd der vogel vud das gethon Tmb dry vrsachen : 

w des ersten, daz sy sach fünden irs ußsprecliens, zum andern zu 
kurtzwil der lesenden durch die figuren; dann darjnn liset der ver- 
Dfinfftig vnd findet die «y^heit^ vnd dem schlechten einfältigen liebt 
daijnn die kurtzwil der figuren; 2um dritten wann die lernenden 
sind g eueigt, za lesen die byspel, vnd sind jnen lieplicb z& leren 

15 vnd beheltlich durch anzüuguug der tier vnd vogel. Vnd ob sy die 
jn ir jugent nit zü endtlicher versf endtnuß vtriieiüen mögen , so ist 
doch, wann sy in vemunft erwachsen, daz jnen die wysen ding 
beträchtlich sind, 80 werden sy dann bedächtUch, was sy in disem 
b&ch durch die byspel, der tier vnd vogel gelesen haben, vnd mag 

» Jaen daz zft hoher yemnnfft vnd fUrbetracbtiing z& guter bot 
ir eer vnd gutes iVuchtbarlichen dienen. Dann ein vernüufftiger 
mag mangerley meinung mit der weit tibung des argen vnd guten 
beijnne finden, wer dis bticb beträchtlich vud mit merckung des 
smns der figuren vnd der vrsacb erkimt, dadurch er sich billich 

» Tor dem argen bewaren vnd daz git üben mag. Dann wer dis 
bach liset, der m&^ acht nemen , warz& es gemacht sy; dann wer 
das nit weist vnd nit acht iiyjupt, was die tichter lieijuu betracht 
haben, dem geschieht als einem blinden, der die vnkundeü weg gat 
dorch berg vnd taL 
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in anfuiig vud end dis bftcbs gezimpt sich dnem yeglichen, 
der darjnnon lesen will, das er die. v.ort, die er iiset, verstand viid 
afp was meinung die wysen, dis büclis dichter, das gesetzt haben, 
vnd das er nit yle zu dem end des- büchs, ee er den anfang vad 
5 proceü dis bachs zä recbt '-ttferck. Dann welicber das, das er 
Uset, nit Terstat, der joa^^.daaon kein nutzbar firacbt emp&hen, so 
er das nit zft g&ter vehrnnfft vnd besserang ttben will. Dann so 
Wirt [2] im dauon, wie kostlich daz sy, nit mer an aller fruclit 
dann arbeit des lesens, glich wie dem, der da einen grossen schätz 

10 fand Ynd.ged4Ght jm selbs: «Sol ich von disem schätz all tag ein teil 
heimitraifea, das «irt mir ttberlAstig vnd das ftberig zu bewaren 
,8<kc^aiai, ynd jst mir nicht bessers dann knedit z& dingen, die mir 

• -den eins tags jn min hnß tragen.» Vnd gab denen den schätz allen, 
den er mit arbeit ußgrub, uflF jren rucken; die trügen den yeglicher 

16 heim in sin huß. Vnd do er den allen nß graben het, do gieug er 
ouch beim in sin huß, sinen schätz fQrer zu bewaren, vud fand des 
gants nicht vnd bekant, das yeglicher das in sin selbs hoi^ getragen 
hett Ynd also ward ]m nicht Ton dem gei^den schätz, dann allein 
sin arbeit des grabens; dann er hat sin werck nit tosichtiglißh 

10 betracht vnd kund uit behalten, das er iuudeu lieit. 

£lnem yeden wysen man gebflrt, wenn er dis bikch les^ will, 
das er in sinem gemtt betracht vnd merck, das dis b&eh zwo 
▼erstendtnnß hat, die ein offenbar, die ander verborgen, vnd glycht 
einr nuß; die ist zu nicht, sy werd dann uffgebrocben vnd das 

15 jnner verborgen teil versucht. Dann welicber liset, daz er zu recht 
nit verston kan, dem geschieht als einem, der wolt gern gelernt 
haben ge [3] zierte wort reden der Latin vnd die z& aerstendtnaß 
vßlegen; dem schiyb eäier der gelerten ein regel, wie er daz reden 
seit, vnd schryb jm das vff ein gnidin tafel. Daran Imt et tag 

so vnd nacht; vnd do er die lesen kund, uüch marckt er nit ir ver- 
stendtnuß. Vnnd zu ainr zyt saß er by gelerten, die redten soliche 
wort, die in sinr tafel geschiyben waren; vnnd er wond, sy mit 
siner geschrifft za ttberklOgen, vnnd hub an, nach jnnhalt sinr tafel 
zu sagen. Do was der an£uig siner wort torHehe vnwissenhait. 

u Do sprach ainr sinr gesellen: «Schwyg, gesell, da hast gcjrrti» Er 
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sprach : «Wie mOcM icb jmii? Ich liftb die ifort minr tafel geredt» 

Vnd da er aber sagt, do verstund er nit, was sy zn recht 
bedütten, vnnd ward des zu schäm. Vnd darumb gezimpt einem 
jeglichen, wfts er leß, das er begird hab, das gnmdtUcb m uerstond. 

6 Dann ain 1er mit gnter Tersteudtnaß bringt ein man za noch 
besser Terstendtnoß. Dantf es sprechen die vysen: «Es gebOrt sich 
aim verstendigen nicht, dann mit wyfihait ymbzfigond; dann die 
manigfeltigkait der kunst erlücht des menschen verstendniß glich als 
die sunn den glast des tiarames von dem (ilr.^ Aber welicher liset 

10 za guter Terstendtnoj^ yimd dem nit nachvolget, dem ist es nit 
firnehtbar, vnd geschieht jm, als ainem, der lag nadites an shiem 
bett vnd bort, das ein dieb m sin hnß gieng, vnd sprach za Jm selbs : 
«Ich will scbwygen vnnd hören, bis das diser dieb sftsamen geihsset, 
was er stelen will, darnach stand ich \ff vnd nym von jm das ge- 

15 Stolen mit stard^en straichen.» Iri dein überkam der schlaff disen 
-man, vnd was das zu gut dem dieb. Dann do er erwachet, do was 
d^ dieb mit dem diebstal hinweg. Do strafft der man sich selbe 
mnd* befiuid, das im sin wissen nit fruchtbar gewesen^was, do er 
das nit geübt vnd volbracht het. Dann es sprechen die wysen, das 

M die wj'ßhait nicht dann durcli die werck der w>ßhait fruchtbar werd 
Dann die wyßhait ist glich ainem boum, des frucht Übung der werck 
•haissen; dann welicher einen bösen weg waist vnd den gat vnd verlat 
den g&tw weg» den er vor gelernt hat, den mag man ain toren 
Bchitien. Dann wer allain einem 'gelost vnnd begird nachnolget 

SS vnnd veraditet, das im nfltz vnd eerlicb ist, vnd by den lOffen diser 
weit sin bestes nit erkiesen noch betrachten will, dei- ist glich ainem 
siechen, der wol erkennt, weliche spyß jm gesund oder schad ist, 
vnd lat sich doch sinen gelost vnnd begird überkomen, das er jm 
selbs die schftdlich f&r die gesund vfiericflset. Seqnitor vlterios. 

30 [4] jRüw vnnd clag sol disora billich über sin aigen houbt flies- 
sen, so er das böß erwelet vnd die giiten werck verschmähet; dann 
welicher in siuer veruuafft das gut vor dem bösen erkennt vnd sich 
doch sinen glost über winden lasset, dem geschieht als dem gesehen- 
den, der mit ainem blinden Uber feld wandelt, vnd vielen beyd in 

S5 ain tief grub, darjnn sy beyd starben. Non hat der gesebent fdr 
den blinden keinen vurtail, dann das man sprach: «Kecht ist jm 
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bescbeen ! Daun do er die grub sach, solt er billich sieb selb vnd den 
blinden dauor geivarnt haben.» Dann der wyß 8ol geflissen sin, g&te 
werck z& thflnd ?nd ander das oncb z& leren, vnd was er ander leret, 
BOllicbs sol er nit vergessen, das er nit glicht werd ainem bmnnen, 

B der alle tier trencket vnd doch von denen allen kein hilll empfacht. 
Aber ain wyscr man sol andera menschoii die guten werck zu üben 
Tnderhchten, ja wann er sich selbs deren in Übung bracht het; dann 
die wysen sprechen, das aim ieglichen mensdien gebttrlich qr, dra 
ding Z& s&chen, wyßhait, richtom vnd barmhertzigicait, vnd das nie- 

10 mant einen ebenmensehen schelten sol der vrsach , deren er an Jm 
selbs hab ; dann der wOrd glich geschätzt dem blinden, dem die ougen 
vßgestochen sind, vnd schalt den, der bluid geborn was, das er von 
jngent vff nie gesehen het, vnd waren doch vff das mal beid blind. 
Es gezimpt sich ouch nit, das ain man sinen natz mit schaden des 

16 andern sfich, das jm nit geschfich als ainem, von dem man sagt. 
Es waren zweu gesellen, die beten waltzen gemain konfft vnd den 
vff ainr koniscliüt an zwayen buffon gctaiit, da ouch sust vil hufen 
von "waitzen gesündert lagen. Der ain gedacht, wie er sinen gesellen 
vmb sinen waitzen betriegen wöit, vnd batt ainen andern zii jm vnd 

M verhieß dem das halb. Vnd gieng ains tags darzä vnd bedacht sins 
gesellen tail, den er Stelen wolt, mit sinem mantel, so er nachtas 
daran kommen, das er das daby erkennen wQrd. Dazwflschen kam 
der ander zu dem korn vnd sach sines gesellen mantel vff sinem 
kern ligen vnd sprach wider sich selbs: «Ey, wie truw jst mir min 

sö gesell, das er m\t siuem aignen klaid min korn für das sin verdeckt 
hat, daz mir dagn nicht vnsubers vallt Aber sicher, das sol nit sin.» 
Vnd nam den mantel vnd legt in vff sins gesellen korn. Des nacktes 
kam der dieb nut sinem andern gesellen, den er zn jm sd dieb ge- 
macht het, vnd graiff m der viustre, wa er sinen mantel vff sins ge- 

80 seilen korn ligen fOnd, vnd do er den begraiff, do nam er dauon daz 
halb vnd gab sinem mitdieb daz ander halb hinzutragen. Morndes 
fru gieng der dieb mit sinem mitgeselien, mit dem er daz korn koufft 
bet, vff die kornschflt. Do sach er, daz er jm selbs sin aigen kern 
gestolen vnd daz ander halb hmgeben bet, vnd ward tmrig sins verlostes. 

S6 [5] solt du mercken, das niemans sinem gelnst vernolgen 

sol, der za schaden sins ebenmensehen dient, vnd besunder vff 27t- 
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fich gftt; dann es sprechen die ifysen, wem sin gemflt strenglich vff 

zytlich gut genaigt sy, dem belib zületst nicht anders dann ein hertz- 
lich truren, so er sich mit dem tod dauon öcbaiden mü(i. Vimd sind 
doch zwey ding, die dem menschen nütz sind, richtom vnd gotsforcht ; 
5 dann wer gotsforcht hat, der aol in iMmät nit verzwyfeln, dann durch 

4 

gotsforcht, die ain anfSang aller wyßhait haisset, wirt der mensch hy 
wyl«i z& richtom gefiftrdert, als ainem beschach, der was arm vnd 

gieng zu sinen fründen, juen siii anmit \iid gtbresteu vmb bilff zu 
erclagen. Vnd do jm von in allen hiiÖ' versagt ward, kam er trurig 

10 wider zu sinem huß vud lag nachtes vor armüt wacheride an sinem 
bett vnd hört in sinem haß ainen dieb vnd gedacht: «Was mag dir 
diser dieb stelen, so nichts in disem hnG ist^ dann ain claJn mel , da- 
durch da morgen fhr dinen hnnger brot bachen soltest?» Der dieb 
gedacht: «Du wilt vngestolen vß diseui iiub tut kommen.» Vnd fand 

15 doch nicht, dann das mel vnd zoch ab sin kappen vnd scbutt daz mel 
darjn. An der kappen waz ain zipfel, darjnn er gold vnd silber 
trfig, das er in vergangner zyt villicht onch mit stelen aberkommen 
het In dem gedacht der hußwt: «Nympt der dieb din [6] mel« so 
nnstn mom hnnger lyden.» Ynnd stibd vff vnd schrey den dieb an 

^) mit luter stymra vnd } let dem dieb nach mit sinem waffen. Der dieb 
floch vnd mocht der kappen nit wol getragen vnd muost die vallen 
lassen. Die hegreiff der hoßwirt vnd errett sin mel vnd fand daby 
silb^ vnd gold zä siner nottnrfft 

-Ä-Ber ain wyser man sol sich nit allain daran lassen, daz jm on 
S5 übnng sin narung beschert sy, besunnder von rieh zu rieh fam, da- 
durch er sin nottnrfft zä erziehung sinr kind vnd vßbringung sins 
1 Jibs überkommen mOg, wiewol etlich menschen on arbeit z& richtnm 
kommen sind, besnnnder beraten worden, ee sy zfi arbeit geschickt 
waren. Danon sol aber der flürsichtig wyß man nit byspel nemen ; 
30 dann es selten gerat; besunder sol ain ieglicher vernOnfftiger man 
mit gerechtigkait in gotsforcht sin uarong nach sinem staut überkom- 
I men vnd mit f&rsichtiger achtnng wamemen, wie er sich vor dem 
bewar, des er schaden emp&hen mOg, daz er nit geschätzt werd zu 
der toben. Wie dick deren die jungen vom nest genomen vnd ge- 
55 tödt werden, destmynder nicht zücht sy in dem selben nest aber jung, 
daz sy aber genomen werden. Es sprechen die wysen, das drü 
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ding dem menschen notnirftig sind : das erst gesetzt vnd Ordnung, das 
andwr narmig md nottnrfft, das drytt rechtfertige beweFimg [7] tu- 
der Jm seil» ^d einem ebenmeDBchtni; davider, weliehem menschen 
dise nachgeschriben vier ding anhangeni rind, des wesen mag nit ge- 

ö nüg*am siu : das erst überfarung gebott der gesatzt, das ander ver- 
samnng sins^-aigen nutzes, das dritt yedcrman gloubon. das vierd alle 
wyßhait- verachten. Vnd es gezimpt einem iedenwysen man, bedächt- 
Uch z& handlen vnd s& wandlen in sinem ymea Tnd sinen rat nit tob 
vnerkanten kiL nemen. Dann allain von den gerechten vnd getrflwen 

M solt da rat nemen, aber yor frag nach dem getrftwen. Leg dich nit 
vff zwyflfelhaflftige ding, bis du den grund erfindest, das dir nit ge- 
Bchehc als dem, der ain zw \ f( l haftigen weg gieng; ye longer er gieng, 
ye ferrer er von der rechten straß was; oder als dem, der etwas in 
sinem ong befindet vnd höret nit yff, zn riben mit sinen henden, biß 

lA es nodi bflser wttrdet 

Diß ist das eond der TOrred. 
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XliESglereiider herr des rychs z& Edom was ain gewaltiger kflng, 
hy slner zyi genant Asastres Gaßri. Der het by jm ainen wysen ge- 
sehrifitgelerten man ; der waz genant Berosias. Diser was ein fQrst 

der artzal clurch sin hüclie kirnst der arlzny \nd empfieng von dein 

5 küüg hohen sold vnd eersameu staut. Vff ain zyt ward dem küng 
ain buch geschickt, daijnn stund vnder andern geschriben iu judischer 
sangen also: «Wann es sind in India hoch berg, daroff wachsen etlich 
bonm vnd krater. Wer die erkent ?nd oonfidert nach ir gestalt, 
so wlrt darnß ain artzny, mit deren die todten durch gottes verhengk- 

10 nuß leben werden gemacht.» Der küng begert, diser sag warhait zii 
befinden, vnd gebot Berosien, sinem artzat, das er durch sin ersuchung 
dem gedächt nachzukommen; so wolt er in darzä mit gold vnd 
Silber verlegen vnd jm ftrdmng th&n an die Icang von India, deren 
iegUcbem Berosias ganb von sinem herren bracht, als gewonhait ist 

1» den mächtigen herren, ainander sft schldcen. Solieh brieff vnd ganb 
¥nirden von Berosien yeglichen küngen tlberaiitwurt, die sich ¥?iUig 
in der Werbung vnd ir wysesten von ireii höten vnd landen jm zu- 
begeben erbutten. In disem fümemen arbeit sich Berosias zwölff 
monat vnd bracht z&samen tob allen boomen vnd Icrattem mit ver- 

n mischong der appoteekischen dingen vnd macht damß ain electnari, 
alles nach vßwysnng des gemeltea bdchs, vnd versach sich, damit die 
todten zu erkücken. Vnd do daz mt sin mocht, do achtet Berosias 
die für erlogne geschrifft vnd ward vast trurig ; dann jio waü schwär, 
wider za sinem küug zu kommen vngeschafft ; dann er besorgt, dar- 

» darch verachtet 2& werden. Ynd fOgt sich sä den wyßgelerten in 
India vnd oHhet Jnen dise ding. Die sprachen, das sy solich anzOn* 
gong in jren bticbem oncb fanden [8] vnd betten damfF fSrer ge- 
sucht, so lang, bis sie die vßlegung in aim buch von den alten wysen 
von aubeginn der weit in dis meinung l'uudeu hetteu, also das che 
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hohen berg bedtttten die wysen maister; die bonm vnd krötter sy 
die kunst vnd hohe verstendtniß , die vü denselben maistern wach- 
sen; das electuary, das daruß conficiert würdet, syen die bücher der 
wyßheit vnd der konst; die todten, die man durch solich medicin 

ft erkflckt, sind die torecbten vnd unwissenden menschen, die on alle 
wyßhait vnd erlttchte Temnnitt ir leben schlissen; die werden erkOckt 
▼on dem tod der ^nenranfft vnnd darnach mit der artznj der wyß- 
hait, wann sy dieselben bücher lesen vnd leren vnnd, das daijun stat, 
behalten vnd Volbringen, lebent geniacht. Vnnd do Berosias tiis ver- 

10 nam, do begert er, dise bücher za haben, vnd üemd die in judischer 
Zangen vnd bracht die in die sprancb der Fersen vnd kam wider z& 
sinem herren Anastren Gaßri, dem kflnig. Ynnd do der kOnig dis 
vemam, do ward er begirig, die bflcher z& haben vnd deren verstendt- 
nüß, vnd übte sich mit allem vermögen, zu leren die kunst der wjß- 

16 halt, vnd erhöhet die in jni selbs vnd satzt jm das für all annder kürtz- 
wU Tüd richtum, dai'jnn die küng pflegen zu leben. 



XBoQwlicb by hober pen gebot der kttnig Anastres, in sinem 
kfingrich schiUen der 1er Tffz&riehten vnd die vß sinem trisol z& be- 
solden, vßzuspraiten die kunst vnd die bücher zS meren. Vnder 
» denen ward dis büchlin oucii m jndischer geschrifft gefunden vnd von 
sinen schrii'tgelerteu in die sprauch der Fersen gesalzt, vud fanden 
sinen namen also : Dis ist das btich der byspel der alten wysen von 
geschlechten der weit. Vnd Jst der anfimg des ersten capitels vnd 
der nadiuolgenden, als hyenach geschriben stat. 
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EEGISTEÜM. 

Das erst capitel sagt ?on Berosia vnd ist von vorcbt Ynd gereeh- 
ti^t 

Das annder capitel ist von dem löwcn ynd dem ochsen vnd sagt 
* von betrüglicher verfürung. 

Das drytt sagt vou ersüphaiig njdis her sachen vnd ist von enn- 
dnng der sich iröawet des anndern vnglucks. 

Das iüj capitel ist von der taben vmid sagt von trftwer gesell- 
schafft. 

M Das fünfft sagt von dem rappen vnd den üren vnd ist von dem, 
der sinem versünten veind gloubt vnd was jm zületst daiion zilfalt. 

[9] Das yj sagt von dem äffen vnnd der schiltkräden vud ist 
von dem, der ain trttwen frand hat vnd waast den nit zä behalten. 
Das v^j ist von ainem einsydel vnd ist von dem, der schnell in 
15 sinen sachen ist vnd das ennd nit betracht. 

Das viij sagt von dem mußhund vnd der mus vnd ist von dem 
veind, der in der not fryden sucht mit sinera andern veiiid. 

Das ix sagt von aim künig vnd aim vogel vnd ist von den ge- 
sellen, die heymlichen nyd tragen, vnd wie sich einr vor dem andern 
» bewaren sol. 

Das X sagt von kflng Sedra vnd ist von dem, der sinen zom 

enthalten vnd die vntngent überwinden kan. 

Das xj sagt von aim jäger vnd aiur lüwin vnd ist von dem, der 
von argem lat durch args, das jm beschicht. 
» Das zg ist von dem einsidel vnd dem waUer vnd sagt von dem, 
der sin aigne werck verlasset vnnd gebracht, das Jm von gebnrt nit 
anererbt ist. 

Das xiij sagt von dem löwen vnd dem fuchs vnd ist von der 
liebe der küng, die sie nach der rachtung haben söUen. 



Digitized by Google 



10 



Das xii^ sagt von dem goldschinid, dem äffen, der nater ynnd 

der schlangen vnd ist von barmhertzigkait vnd daz den vndanckbani 
zu gut nit erzöugt werden sol. 

Das XV ist von des küuiga j»uu vud sinen geselien vnd sagt von 
a der gütlichen farsehong, wider die niemant sin mag. 

Das sagt von den yogeln mnd ist yqh denen, die vnder in 
aelbs sieh hetriegen. 

'Das xvij ist von der tuben vnd dem fuchs vnd sagt von dem, der 
ainem andern raten kan vnd jm selbs nit. 
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f lO] UU ist das ent capitel vnd sagt von Berosia ?nd ist das 
ea|iitel von vorcht vnd gerechtigkait. 



VXut, eere vnnd knnst, sagt Berosias, aiii houbt der wysen des 
lyehs z& Edoui, der dis buch in die znng der Fersen gesatzt hat, ist 
* mir TOD minem Tatter md mater, nit den minsten in dem künigrich 
z& Iiidia, z&gefftgt f&r all ndn gescbwistergit damit» das mich in 
dem sjbenden iar mins alters zu sch&l gesatzt baben, zft lernen die 
bücher der artzny. Do ich die gelernt vflP den höchsten grad der 
artzny, do lobt ich min vatter vnd die mich gebar. Vnd do ich min 
io willen gesettet het mit der kunst der artzny, das jch den siechen mit 
miner konst der bflcher, mit gnad des almflchtigen, zu statten kommen 
mocbt TOd das leb dadurch nützlichen vnd hoben staut erworben ha- 
ben möcbt, do bedacht ich, das vier ding sind, darzili sich der men- 
schen gemüt naigen sol: edel Sitten, narung, guten iQmbden vnd ver- 
it dienung künfftigs lebens; vnd jch erweit mir das vierd vnd gedacht, 
das nit gnug wär, min artzny den armen za jrem lyb vmbsust zu 
geben, simnder das ich darzu haben müßt vnd gebrochen die me- 
didn vft den bachern der vjriUiait, damit ich nit allain die siechen 
gesund, sonder onch die todten erkacken mOcht vnd noch des ge- 
m bmchen zft lob des ewigen namens, vnd dadarch glich werden dem 
mertzier, der ain vast edlen stain vcrkoufft vmb ainen pfenning, der 
vast vil het mögen gelten ; vnd riet darumb minem gemut, von wolust 
diser weit sich zu ziehen, (dann das end ir fröud ist Widerwärtigkeit,) 
das ich nit glich wtlrd dem Idffel; dann die wU der nftw ist, so 
» bracht in der koch, .so bald er aber altet, so wllrfit er in an das 
fllr. Ynnd sprach zft minem gemüt: «La& dich geseUsehafft nit fBren, 
da du sanilen mögest, dadarch du zu nicht werdest, daz dir nit 
geschech als dem rouchfaß, das von vil kolen enzttndet würt mit 
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wyrouch, von dem die vnibstender guten geschmack empfahen, vnd 
jm blibt nicht, dann das es dauon verbrinnt. Ich warnet oijch mia 
gemüt, das es sich nit eere der weltlichen hochfart betriegen üeß, das 
es nit glich wflrd dem pfiaatzten har, das vff dem hoabt sinem trager 
s 60 werd ist, vnd wann es jm z& erden fidlet, das er es mit sinen 
fbssen hinstosset. Seqnitnr Ylterins. 

[1 1] «!Küw nit diner arbeit», sprach ich zu minem gemüt, «vnd laß 
dich nit verdriessen der Widerwärtigkeit vmb das kflnffüg leben, das 
da dadvrch den verdienten Ion verlierest vnd beschech dir, als 
10 einem konffman, der ein gantz gademvol gnldinervnd sydiner tfteher 

het vnd gedacht: «Solt du daz alles by der den verkouffen, daz 
Wirt dir langwylig.» Vnd verkouflft das in einr summ. Vnd do er das 
gelt zalt, do het er das mb daz halb zu nach geben mit sinem ver- 
last.» Vnd vnderwand mich darnmb der artzny, die todten er- 

15 kflcken, vnd erweit mir hiebj die bfieher, daijnn ich die erkantnnß 
des vnderscheids fand, daz vnrecht za nermyden vnd gOttet m aol- 
bringen; dann icli fand in den büchern der medicin nicht von der 
gesetzt oder stattuten, die sei zu reinigen. Vnd vnderwand mich der 
bUcher, darjun ich verdienen künfftigs leben erkunnen möcht, damit 

so der menschen gemat von dem tod der vnnerstendlicheit erkückt 
werden mag. 



v da ich die biicher der wyßheit von den gesetzten aller ge- 
schlecht der weit erkunnet vnd die meister aller zungen der völcker 
erfiragt, mich za vnderwysen, dorch weliche gesatzt ich die warheil 
SS von der vnwarheit vnd die gerechtigkeit von der vngerechtikeit aller- 
bast erkennen möcbt, darjnn za bliben vnd zft wandlen mit einftltig- 
keit mins hertzen vud mit übung g( iiaiiier werck, do fand jch by in 
allen niclit , dann iegliche nacioii sin gesetz zu loben vnd die gesetzt 
der andern zü schelten, vnd marckt daby, das ieglicher nach gelast 
so vnd ge&llen sins gemfltes in siner gesetzt wandelt vnd nit nach dem 
grond der gerechtigkeit Dann ich fond by in allen nit, das mir die 
gerechtikeit zftogen mOcht. Ynd daromb weit ich keinen vnder den 
gloubeii allen, in sorg, mir würd geschehen, als dem. dtr lichtferig 
waz, zii glouben. Dann es gieng eins mals ein dieb mit ettlicheu 




Digilized by Google 



13 



sinen gesellen in der nacht zu eines rychen mannes huß, zu stelen; 
viid do sy uff des mannes tach kamen, do wurden sy von dem huß- 
irirt, der hy siner froawen an sinem bett lag , erhört. Ton stund 
marckt er, daz sy durch stelen dahin kummen waren ; dann sy vor vil 

5 diebstals ynd mordes in der statt yolbracht hetten. Ynd sprach zu 
siner frouwen : «Ich hör die niördi r ufi" vnserm tach ; die wollen das 
vnser stelen, vnd ob wir daz weren, werden sy vns \'illicht ermürden. 
Daramb thnn nach minem rat vnd frag mich mit Ittter stymm , wie 
Jch das -min gewonnen hab; vnd ob ich dir das z& sagen verzQch, so 

u» erwind doch nit an dinem fragen I» Die fronw thet nach geheilV irs 
manns. Der man gab ir mit yerstentlicber stymm antwnrt vnd sprach r 
*Laü dich genügen, daz ich dich in groß rychtumb gesetzt hab! Iß 
vnd trinck vnd leb in fröuden vnd frag mich nit vmb Sachen, die dir 
nit zü sagen sind. Es möcht der hören, es zQg sich dir vnd mir zä 

13 [12] grossem schaden.» Die fronw antwnrt vnd sprach : «Ich bitt dich 
Tnd ennan dich güter trtlw, der du von mir allweg befündeu hast, 
vnd nit verhfl dise mach Tnsers rychtambs vor mir; dann es ist 
niemands, der vns yetz hören mög; so bist du mines verschwygens 
sicher * Der man antwurt sineiu wyb vnd sprach: «Wiewol des 

M wysen wort warnang geben, die heimlichen ding vor dereiT, die in 
diner schoß schlafet, zä bewaren, so gibt mir doch getrftwen diner 
liebe, dir das nit z& nerschwygen.» Ynd sprach: «Wissz, das ich min 
rychtnm alles mit stelen ftberkommen vnd gewnnnen hab.» Antwar- 
die frouw: «Wie mag das sin? Du bist doch frum von allen ment 

15 sehen geschätzt!» Antwurt der man: «Wissz, das ich solichs mit 
wyßhcit vnd betrachtung gethon habe vnd so heimlich vnd fürsichtig- 
lich, das es niemands hat mögen jnnen werden.» Sprach das wyb: 
«Wie waz das?» Antwort der man: «Ich gieng in der nacht by 
▼ollem monschin vnd styg vff die techer der httscr , darjnn ich mich 

so rychtuiiibb versach, vnd nam war der tagfenster durch die techer, 
dadurch der mon schin, vnd sprach diß beschwerung zü syben malen: 
«Sulem snlem> vnd begryff dann den schin des monen vnd ließ mich 
daran dnrch daz hnß ab zl der erden on alle leydigang. Ynd wann 
Jch also vff die erden des huses kam, so sprach ich aber die wort 

äö der beschwerung «Sulem sulem», so ward mir durch den schin des 
monen gezougt die statt des Schatzes, vnd gicngeii damit alle schloß 
uff; vnd wann ich mir genam nach miner begird, so gieng ich wider 
z& dem schin des monen vnd thet min beschwerung, wie jch vor 
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gethon hett; so gab mir der schiii gut statt, wider zu dem tachfenster 
aüzugoiKi, als ein gemachte steg, vnd bracht also miuea diebstal 
on alle sorg Jd mineii gewalt» 



5 vnd sprachen zusamen : *Nun haben wir funden , das vns besser ist, 
dann aller schätz goldes oder Silbers; dann yetz haben wir funden 
die kaust, damit wir rychtum aberknmmen mOgeii on alle «org.» Vnd 
enthielten sich so lang, das $j bedankt, das der hnßwlrt vnd sin ge- 
mahel wider entschlaffen wftrent. Do st5nd der elter vnder Jnen off 

10 vnd gieng za eim tachfenster vnd ließ sich an den monschin, jm glou- 
ben, daran jn das huß zu kummen, vnd thet die wort der bef^clnvc- 
rung vnd vmbfieng damit den schin des mouen vnd ließ sich zu tal 
Tnd viel off sin antlitz off des faases paniment. Za band stund uff 
der Wirt vnd lieff Aber in mit einem grossen bengel vnd erbert jm 

15 sin hnt imd sprach: «Wer ist hie?» Diser antwart: «Es ist einr, der 
so bald gloubt hat vnd damit betrogen ist; dann daz ich gehört, hab 
ich gloubt, ee ich das zu recht erfaren hab, vnd bin danunb diner 
streich wirdig.» 

[13] gloaben, des ich den grond nit wißt vnnd dadurch ich 

so villicht jrr gon möcht, ward ich forchtsarn mkI nam mir aber für, zu 
hüben in dem gtsetz miner vorfarn, vnd gedacht doch, ob ich also jrr 
gieng; dann ein zouberer, des vatter vnd müter vnnd altforderu zou- 
berer gewesen sind, der wirt doch in sinem gloaben gescholten, vnd 
jm Wirt sin langer gebrach vnd sinr . vordem nit z&gelassen, dester 

16 besser z& sind. Vnd gedacht mir an ainen, der was vnmAssig an 
essen vnd trinckcn, vnnd do er duruiiib beredt ward, gab er autwurt: 
«Also hond min vatter vnd müter vnd min vordem gelebt.» Vnd 
verstund, das jm solichs kain entschuldigung was, das er darumb 
oach also leben solt; vnd betrachtet mir hiemit, das ich dammb nit 

so vrsach het, in der gesetzt minr vordem 2a hüben, somider ich nam 
mir für, die gesetzt der i'echten warhait zn erfinden, daijnn die men- 
schen ewigs leben verdienen möchten, vnd befand daby, das iniü end 
des lebens naliet vnd das minr tag vil verzert waren, vnd sprach wi- 
der mich seibs : «Du weist nit, wie behend das end dius lebens ist.» Vnd 




Ro waren die dry dieb uflf dem tach, do sy diß kunst horten, 
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gedacht, das ich erstmals die werck gethon het, die ich wond zlk »l 
der guten dienen solten, aber mit soHdiem jrrgon mins s&chens 

wfird ich daran verhindert vnd villicht wurd mir geschehen als eim, 
von dem man also sagt: £s wär ein w>b die bei einen eelicben man 

s vnd sa jm einen holen [U] rnd het vß irem hoff einen heimlichen 
▼ßgang vnnder der erd by einem galgbnumen gemacht , zft nottnrfit, 
ob der man vngewaniet komra vflrd, das der b&l dardnrdi entrinnen 
möcht. Vif ein zyt stfind sy by irem bftlen yuA saeh iren man 2& 
huü komen. Sie sprach: «Louff bald! by dem galgbrunnen vindestu 

10 ein heimlichen vßgang.» Er kam wider vnd sprach: «Ich vind keinen 
bnmnen; dann er ist zugeworfen.» Sie sprach: «Narr, ich sag dir 
oit von dem bnmnen, allein daz da den vsgang daby Tinden soltest» 
Er anntwurt: ^OOa soltest mir nit den brannen genempt ban, da er nit 
mer da was.» Sie sprach: «Heb dieb ynd mach nit wecbßelwort! 

1* es Wirt dir zu kurtz.» Der narr gab w widerwort; jn dem kam der 
eelich man vnd schlug in gnügsam vnd antwort in dem richter. 



Wie wol ich nun berinn erfohtet han, daz mir TiUicht in minem 

wecbßelgedencken mit verlengerung ouch also gescheen möcht, so ge- 
dacht ich doch, zu leben nach miner vemunfft in einer guten gewissen, 

» daijn alle rechte gemüt gehellen, vnnd satzt mir für, keinen menschen 
s& gewaltigen vnd mich yor aller flppiger hochfart zu bewaren, nie- 
mant das sin s& nemen, niemans zn betriegen vnnd niemands Iflgnen 
z& geben, die jm schaden mochten; Tnnd hüt mich vor aller Obeltat * 
Tüd haiß min gemüt nichts begeren, [15] das wider das künfftig leben 

» wär; vnnd thet mich Ton dem bösen vüud kart mich zu dem guten 
vnd betrachtet, das dem menseben kein beqaemlicber fründ noch ge- 
sell ist, dann gerechtigkeit; dann sy ist jm eerlicher, dann vatter 
vmid mfiter, vnnd wer sy behaltet, der bedarlF nit f(5rchten wasser 
noch fttr, morder noch dieb, noch aU annder zfifeU diser weit. Ynnd 

» ich nam acht des , der gerechtigkeit verachtet ; dann er wisset nit ir 
ennd vnd volgt nach einr clainen iroud vnnd woUust diser weit, vnnd 
die macht in vergessen des guten der kOnfftlgen zyt; vnd wird ge- 
licbet aiaem kouffinan. Von dem sagt man, das er het vil edelge- 
steins. Das verdingt er ainem niaister, zu bollieren, vnnd gab Jm 

K ains tags dryssig Schilling. Vnd do der maister anfieng boUieren, 
da kam der kouffman zu dem bolUerer vnd fand by jm ain harpff jn 
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sinem gemach vnnd sprach, ob er damf fipilen kflnd^ vnd bot Jm die 

harpffen ynä batt in, damff z6 harpffen. Der boUierer spilt den gant- 
Zfü tag vor dem Kuuffman vff dor harpffen mit sinem gesaug; vnd do 
es aubent ward, do hiesch der maister sinen ion. Der kouffman 
6 sprach : «Was hast du dann gearbeit, darumb ich dir Ion geben soll ?» 
Er antwort: «Ich hab nach dinem gehaiß gethon.» Vnd tiibeaaolich 
Wechselwort, bis der tag gantz hinwegloun; vnd most dem maister 
sinen Ion geben Tngebort einer stain vnd TngeboHiert. 



[16] xGh satzt mir für, die weit, do ich ir tkppige Obong sacb, 

10 2a aerlaasen vnd mich in ain bewerdt abgescheiden leben zu vestigen ; 
dann ich marckt, das ain abgescheiden geistlich leben den men- 
schen bewart als ain vatter sinen snn. Dann ich sich, daz die geist- 
lichen abgeschaiden menschen gegrösset werden, die sich daijun de- 
müttigen vnd die sich lassen genügen mit der spys, die jneu gesatzt 

15 ist, vnd schaiden sich ab von dem last diser weit vnd sind genflgig 
mit dem, das jnen von got erachtet vnd von irem obern zugeordnet 
ist, vnd sind fry von der trObsftligkeit diser weit vnd vnforchtsam 
rüwigs gemtttes. Vnd nam mir für, der obgenanten menschen (üns 
zu werden, vnd ward doch in mir gedeucken, ob ich daz in die harr 

80 nit erzügen möcbt, vnd daz mich min gclust wider zwang zii der spyß, 
der ich von Jngent gewont het; vnd betrachtet, solt jch min wesen, 
dar ins ich eersamlich erzogen was, verlassen vnd wnrd dann das 
angefangen wesen nit beharren, so geschäch mir als dem hnnd, der 
by aim wasser gieng vnd trug in sinem mnnd ein Stack fleisch vnnd 

25 sach des schatten vnnd gedacht jm, sinen mund vffzüthün vnd das 
ouch zu fassen, vnd also empfiel jm das geuasset stuck vü sinem mund 
vnd ward beroabt der baider. 



[17] XiEcht ward ich erst forchtsam mit betrachtung, solte ich das 
abgescheiden leben anfaheu vnd darjnn nit beharren, vnd gedacht 
80 mir, zü bliben in minem staut. Dann mir ward geoffenbart, das kein 
frOud noch begird oder wesen diser weit ist, es werd zu siner zyt ge- 
mischet mit schmertzen vnd tmrigkeit oder widerwftrtigkeit, als. das ' 
gesaltzen wasser, ye mer man des trinckt, ye mer darsts nach vnd 
nach erwachset; oder glicht aim harten bem, da, noch ettwas ge- 




. ij, i^od by Google 



17 



gchmackes von süssigkeit des fleische« jnn ist, so das ain hund findet, 
der nach dem geschmack ou alle frucht büssimg sius hungers naget, 
Us Jm die byler sinr sen danon blattig vnd ser werden , vnd hört 
doch dammb nit Tif; vnd ye mer er naget, ye wlirser er sinen zenen 

» ttafil; oder glicht eim alten ivygen, der ein ddn fleisch findet, ynd 
so er sicli damit spysen will, so fliegen zu jm die andern frässigen 
Vögel, vnd mäs sich deren mit not erweren, die wil er daz fleisch in 
sinen klawen treit, vnd mag doch des nit vor in gemessen; zuletst, 
Hill er sich rttwig machen , so lat er das fleisch vnd belibt hnngerig 

M nie oder i^ht eim Taß^ das in sinem obem teil mit honig Ter- 
deckt ynd ist darander verborgen gifft; vnd wer des honigs sOssigkeit 
versucht, der findet darby vil der bitterkeit ; oder jm ist glich als eim 
schlaü'enden, dem ettwas getroumbt, diirjun sin gomüt ein fröud hat; 
wann der erwachet, so endet sich sin fröud mit dem schlaff; oder 

19 als ein nachtblitzg, der gyt dem menschen ein dein vil einen schin 
der heytery vnd darnach lat er den menschen in der vinsternaft als 
vor; oder als dm sjdenwnrm, der einen fisden vast lang vß jm sdbs 
spinnet vnd macht sich selbs damit zu nicht. 

Torlich schätzt ich min gemflt, das es so wandelbarlich geneigt 
w was 2^ leben, vnd spradi: «Bs gezimpt sich nit, das ich mich wandel 
von eim stant in den andern vnd aber von dem in disen vnd nit in 

glicliem wesen vnd gemüt verlib, das ich icht geschätzt wcrd als der 
richter, der by alten zyten gewesen ist, von dem man sagt. Es kam 
einr zu im vnd erzalt jm sin sach , vnd er gab vrteil für denselben. 
Bald kam die ander parthj vnd erscheint Jm sin sach. Dem gab er 
OQch vrteil nach sinem gefiidlen.» Ynd do ich mir gedacht, was mir 
H^OTvIrtigs in dem abgescheiden lebra züvaUen mOeht, do forcht 
idl mir, darjii zu kumnien, vnd befand au uiiai gcüiüt, jin solichs schwär 
z8 sin vnd das sin beger was , lieber in vsollust diser weit zii leben. 
M Ynd ich sprach scheltende zik [18J minem hertzen : «Weist du nit, das 
. woUnst diser weit so mit kammerlicher Widerwärtigkeit vol ist vnd das 
tin wollnst «eflgt z& ewiger pinlicheit ?» Ynd sprach z& Jm : «Gedenck, 
das besser ist die bitterkeit des Wermutes, die hinder jm hat ein ge- 
sunde hiissigkeit, dann die süssigkeit, die hinder ir hat die langwe- 
96 rende bitterkeit; dann würd eim menschen gegünnet, zu leben hundert 
Jar vnd doch nit anders dann in grosser arbeit, kuromer, siecbtagen, 



Digilized by Google 



18 



trurigkeit, armüt vnd aller widerWertigkeit, viid darnach solt er in 
diser zyt alleo last sIab libs, richtam vnd on alle Borgf&ltigkeit leben, 
wftrea jm nit die fanndeH jar als ein einiger tag?» Also ermaat ich 
min gemflt vnd sprach: «Warnmb sol ich verscfamahen das abgeschei- 

• den oder das gerecht leben, darjnne icli ein deine zyt Widerwärtigkeit 
vnd darnach zü ewiger houd vnd frid kiiniiiien möcht?» Vnd sprach 
zuminem gemUt: «Siehst du uit, das dise weit ist Yol trdbsäUgkeit, ar« 
beit vnd widerwftrtagkeit? weist da nit, das der maisch von der zyt 
siner empfithnng jn m&ter Hb gat von einr trttbsftligkait in die ander?» 

» Elgeiitlich liiidest du das in den bücheru der natürlichen niei- 
ster der artzny , wie die erst gestalt der geschöpfft des menschen in 
muter lib, genant embrio, kompt von eim samen des manns mit ver- 
mischnng des wybs sngebnng, vnnd daroß wirt ein scharpff pftntly, 
das sich dn wenig z&samen vermischet zft einr dicken materi; dar- 

16 nach gewinnet die flüssigkeit Überhang mit gemischtem bliit vnd wirt 
dünn glich eim wasser; darnach wirt das geteilt in glider iii suuder 
zal der tag; dann ob es ein knab ist, so wirt sin antlit gestalt zü 
den lenden siner mnter, vnd in sechtzig tagen wtUrt sin teilnng der 
g^er vnd irirt ingeschlossen in die heimlicheit sinr gebort vnd wirt 

M Jm sin engen vnd antlit gebogen vff sine knflw vnd mag kein sin ge- 
lid geregen, sunnder als em kart gebogen, zü sugen von dem nabel 
sinr miiter, dauon es sin narung empfacht, vnd in solicher ai beit hü- 
ben bis zu der zyt siur geburt. Mit was not es zii zyt der gehurt 
von sinr statt wichen bewegt vnd mit was angstbarkeit es gebom 

» wfirdet, ist kam z& sprechen, vnd was schmertsen es empfindet, so es 
von mater lib an getastet wird, nit minder, dann ob man einem ge* 
wachsen sin hut abzüg. Darnach blibt es in vil arbeit vnd schniert- 
zen, dann mit hungt r , so es trincken , yetz mit durst , so es essen 
moi^, mit weetageu, den es nit sagen kan. Dann wirt es getragen, so 

so es gern räwet, dann ingebanden , so es gern ledig wftr. Darnach» so 
[19] es die zyt der wagen Qberkampt, so m&s es darnach vnder der 
räten tftgücber straff leben, mangerley siechtag vnd zafUl dolden. 
So es dann ergryflPt die tag der manlichen jugent, dann so feit es 
erst in befindtliche anfechtung, hye mit begird rychtums, da mit für 

S6 der minu, dort mit überkomang eins eelichen wybs vnd sorg der an- 
gefallen kind, wie er die erneren mOg; dann Tolgen Jm nach zftüoll 
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der Tier dement, das ein complez Tff ietweders za vil geneigt, daroß 

jm siechtagen ersten werden; dann wirt er gepinget mit wachen, 
mit treümigen schiäffen, kelte, hitz, schnee, regen, riffen vnd vil 
ander mißtälligkeit. Darnach kumpt sin alter, ja ob er das erlebt. 

5 Dann werden Jm zwen knec^t zägedingt» der heisset einr schmertz, 
der ander snchti die jm vindtlicli gnaw warten. Vnd wann das aUee 
nit wflr vnd sieb vor aller Widerwärtigkeit bewaren mOcht vnd alleiii 
gedecht den tod, den er mit grymmcr hertigkeit lyden muß, der 
iü sclu iilet von gut, von eere, von sinem schönen wyb, kinden, vatter 

10 ynd müter vnd gesellen vnd von allem sinem geübten woliost diser 
weit) ynd mäi^ farn dahin, da er nit weist, wie er emp£uigen würdet 
oder wahin er geachtet ist, so bedAcht er billicb vnd versecJi sich 
nach einem vermögen, za nerlassen lalle fröad diser zyt, die zl soif 
künftigs lebens bringen mag, vnd bunder ubung der ietzigen weit, 

1^ die sich so gautz jn Verkeilung gestalt hat, zü uolbrmgen die vntat 
vund die gerechtigkeit zu aermyden. 



sehen wir, daz die zyt diser gegenwertigkeit sich so gantz 
von gut zu vngut verkert hat; dann die wort der gerechtigkeit wer- 
den verdiiget vnd die vngerechtigkeit fürgetrengt; die gerechtigkeit 
^ Wirt geschwechet vnd die Ungerechtigkeit gestercket; die kunat der 
vyßhett blibt heimlich, die torheit Tud ir gebnusher geoffiiet; liebe 
des eb^imensehen verborgen, nyd vnd haß kantbar; die regiemog 
Wirt genumen von den gerechten vnd geben den bösen ; die valscheit 
wachet vnd die warheit schlafft; der boum der lugen trcyt frncht 
vnd der boum der warheit ist dürr; die weg der boüheit schinen, 
aber die weg der g^echtigkeit sind vinster; der giel der gytigkeit 
ist vffgethon, z& aerschlinden, waz er findet, aber der g&t will ist 
gantz verlassen; die bösen werden erhöhet bis z& dem himel vnd 
die guten vudergetruckt in die tieffe ; das adelich gemüt wirt gedrackt 
^ durch die füß der vnadelichen ; der fürst kert sich von dem stul der 
erbärmd zu dem sitz der grymmikeit; vnd ist ziü vnrecht verkert 
diß gantz weit, sprechende: «Ich bab verborgen die güten ding vnd 
die bösen hab ich geof(^bart.» 

[20] jß^trächtlich uam ich mir daruff ersuchong miner vernnnfit 




2* 
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vnd fand, das der mensch in sinr geschöpfit besBer ist Aber all ander 
creatnrcu vnd sich doch nit' hewaren will» zü gond von eim bösen 
in das ander, vnd weiß doch, welicher mensch ein dein der wyßheit 

by jm hat, daz er dis zu uermyden wol gedencken mag. Aber ich 
s befind daby, das mich verwundert, das ein dein Trsach diser ver- 
hindrung ist ein kiirtzer wollust vnd Iröttd, die der mensch in diser 
weit befindet allein durch sehen, hOren, schmacken, griffen ynd be- 
findong, vnd ist müglich, das der mensch des Ifltsel flbrigs hab jn 
diser weit, dann ein cleine wil, vnd veigisset dadurch, sin sei afi 
10 behalten. 




solicher mensch wird recht geücht einem maam, der floch 



' ein löwen, der in jagt, vnd kam z& einem tieifen bnmnen vnd ließ 
sich daijn und hüb sich mit sinen henden an zwei cleine rißlin, so 

by end des galgbruuiien gewachsen waren , vnd sin füß satzt er vff 

15 einen waltzenden stein vnd sach vorhergon vier tier, die mit ge- 
duckten höubtern in begerteu zii uerschlindeu. Vnd do er sin gesiebt 
von Jnen zu tal liart, do sach er ein grdßenlichen tracken mit vff- 
getonem nmnd vnder Jm in grund des brunnen, bereit jn in sinen 
giel zfi empfahen, vnd oam war, das by den zweyen rißen, daran er 

20 Sich hüb, ein hwurtze vnd ein wysse muß waren, ciie abzüiuigeii 
nach jreni vurinügen. Diser mensch, da er in so großen engsten 
stund vnd uit wist, wann sin end was, do erschowet er neben jm 
zwflschen zweyen steinen ein wenig honigseyms. Von dem ieoket er 
mit saner zungen vnd durch empfindung der deinen sttssigkdt ver- 

» gaß er, jm selber ftrznsehen, wie er von siner angst gelediget wer- 
den mucht, biß daz viel vnd verdarb. Ich ghcli dtii brunnen 
diser weit, die vier tier den vier dementen, von den alle menschen 
ziim tod gefordert werden, die zwey riß das leben der menschen, 
die wyss mus den tag, die schwartz mus die nacht, die stAtes das 

so leben des menschen abnagen, durch den tracken das grab des men- 
schen, das sin alle stund wartet, das wenig honigseym der zei genglc- 
lich wollust diser weit, durch den sich menig meiihch m ewig vn- 
ruw versencket. 

[21] ßiEchtzSfertigen mine werck vnd die nach minem vermögen 
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in bessenmg z& setzen, gedacht ich mir, za werden ein einsidel vnd mich 
götfichem dienst z& eignen, das ich mir erwerben mflcht ein bestendt- 
lieh rftw in der kflnfftigen weit, ja deren die jnwoner nit sterben, 

noch jnen kein mißfelliger zufal begegnet ; vnd strafft min gemüt, 
5 sich zii bewaren vor allen vnrcchten dingen mit bübwirdigem rüwen 
des, so ich in vergangner zyt volbracht het, vnd bleib also in solicher 
dnigkeit mins lebens. Vnd da ich von India wider anheimach ward, 
do bracht ich dis bttchlin in geschrifft der Fersen, daijnn ich das 
yon yndischer sangen gesatzt hett, also anfachende. 
1« Hye endet sich das erst capitel von der gerechtigkeit vnd der 
verebt gottes vnd vahet nun an das aim it r cvpitel von dem löwen 
vnd eim ochsen, vnnd ist das capitel von trUgnaß vnd von yntrttw. 



[221 •Ulb mir» sprach Bißles, der kflng von India, zft Sendebar, 

sinem vvysen nieister, «Gib mir ein byspel von zweyen guten frttn- 
li) den, vnder denen ein Verräter mit iügeu sich vermittelt, so lang bis 
er sy zn vergiessong irs blutes bringt.» Antwurt Sendebar demkfing: ' 
«Herr, ich weiß, wann getraw gesellen durch lügen gegan einander Ter- 
wnndet werden, daz ir haß vngeniessen ynd ir liebe gegen einander 
gantz yemicht würdet vnd jnen geschieht, als dem Idwen mit dem 

üü ochsen.» Der künig sprach: «Wie geschach das?» Antwnrt Sende- 
bar: «Man sagt, es sy gesin in einer prouintz zii India ein konffman 
vast rieh. Der het dry sün; die betten nit acht, zu behalten das 
riditiun irs vatters, snnder das üppiglich zn nerzeren. Die berfifit ir 
vatter vnd sprach: «Lieben sfin, es sind drfl ding, die ein mensch 

15 diser weit s&cben soll vnd soll doch die nit dann durch vier ding 
finden. Die drü, die er suchen soll, sind : narung sin selbs, ein eer^ 
Heben staut by den lüten vnd sich wissen zu bewaren ; aber die vier, 
damit er dise drtl ttberkummen sol, sind: das er sin gut erberüch 
vnd gerechtiglich gewinn; das ander, daz er die wiss zu meren; das 

ao dritt, daz er die zä notturft mit eeren wiss zä gebmchen ; zum Vier- 
den, das er dardnrch ewigen Ion wiss der kflnfftigen weit za ttber- 
kummen. Tnd welicher diser eins flbergat, dem erschint nit das 
best end von sinem gut; dann welicher nit weist, noch will sin gät 
zu meren, vnd dauon aiie zyt brucht, dem geschieht, als der ein 

j6 salb hat zu sinen ougen. Wie wenig mau püigt dauon zu fernen, so 
Wirt doch das zoletst zu nicht Welicher aber das, so er besitzt, 
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mit siner fürsichtigkeit meret vnd aber des zu siner nottOrfftigkeit 
nit gebracht, der wirdet billich arm geschätzt; dann sin richtnm ist 
Bilk berr. Zoletst beschiebt sinem scbate als eim krfig, der toI mostes 
vnd bebeb verstopt ist, vnd so der nit lofft hat, so xerspringt er 

ft gar, ynd wird der most s& vnnnts Terloren.» Ynd do die stn das 
horten, do satzten sy ir gemOt, dem nachzükuiiiincD. Vnd der eltest 
gieng siner koufFm anschafft nach in ein statt, darjn er 7wen 0( h'-en 
tnben vnd die da verkoaffen weit. Rie& der ein Senespa vnd der 
ander Tbeneba. Vnd vff der stral^ kam er in ein engen weg, der 

10 vast tieff tnd tnsnber was, also das Jm Senespa yersanck, den er 
mit arbeit wider hemßziehen vnd den Tnnritohtig hinder Jm in eines 
sines fi'ündes huß verlassen müst. [23] Vnd er ward so kranck. das 
in der hußwirt von jm zu veld sehlüg. Diser Senespa gieng hin 
durch den wald vnd fand ein grosse wyte gar mit füchter vnd frucht- 

lA barer weid vnd gedacht jm: «Hje bist du abgescheiden von aller 
▼orchtsamkeit Tnd arbeit by gftter weid, da da dich selbs wider^ 
bringen magst ; hye wilt dn din wesen setzen vnd dich des benttgen 
lassen, daz dir nit beschech als eim, der was gangen in einen wald 
vmh holtz zii siner notturffl, vnd was holtz er fand, das beducht in 

80 TntOQglich, vnd gieng so lang für vnd für bis in ein schar wolff be- 
trat, ab denen er Torcht nam. Vnd jnen zft entwichen, floch er zik 
einr brücken; vnd do Jm die nachfolgten, da sach er, das die bradr 
zerbrochen was, vnd gedacht: «Ober die brock magst dn nit kommen; 
so kaust du uit schwymen ; erwartest du der wolff, so bist du gefressen ; 

16 nicht hessers, dn lassest dich in das wasser; dir wirt villicht daruß 
geholfen.» Vnd warff sich selbs in das wasser. Von geschieht waren 
▼ischer by dem wasser, die in horten sdiryen. Die halfen jm vß. 
Ymr onmaeht vnd des wassers, so Jm in sin lyb gangen was, leinten 
sy in an ein mnren. Vnd da er zA jm selbs kam, da erzalt er den 

80 lüteu, durch was vrsach er dal i in kuinmen vnd wie er durch ir hilff 
vom tod erlößt was. In soliclicr red viel die mur uider, daran er 
geleint was, vnd schlug jn tod.» 



weid zu sinen krclftcn kunimen vnd fieng an, nach siner art zu lüwen 
«6 mit starcker vnd luter stymm. Nun was nach by der weid ein 
wonung, da ein löw wonet, der ein herr vnd regierer was aller tier 




knrtzen tagen war Senespa von der gaten 
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des badB. Tnd jm waren vil der tier, als wolff, beren, filcbt 
fid der glych in nnem hoff. Diser löw was eines grossen gemflts, 

eigenwillig vnd heimlich in sinem fttrnemen sines rates. Vff ein zyt 
hört er die stymni von Senespa vnd erschreck darab : dann er het 
i by sinen tagen der stymm glich nit gehört, noch der tier gesehen; 
vnd behielt die vorcht in sinem bertzen vnd schampt sich, das ye- 
manf 2a sagen, vnd Term^d daby das wandebi, so er gewonlieb ^ 
geton hei. Nun waren by jm ynder sinem boffgesindv swey tIer, ge- 
brftder viid gesellen. Hieß der ein Eellila, der ander Dymiia. Vnd 
sprach Dymna m sinem br&der Kellila: «Hast du nit acht genunien, • . 
das vnser herr, der löw, nit nach siner gewonhcit vßgat, noch 
wandelt, oder die knrtewil th&t, der er sich bisher gebracht hat?» 
Antwort jm Kellibi: «Brüder, was bewegt dich, z& erfam, das ms 
nit sfistant? Wir hal^n Tnsem stant, der vns dÜgeordnet ist, ynd 

15 darjnn kein gebresten, vnd vns gezimpt nit nach vnserm staut, vn- 
sers herren lieiinlicheit nachzufragen , wir wurden dann durch sin 
anzöugen darzü bewegt; dann wissz, wer erÜEU'n wöll, das jm nit zu- 
stet vnd siner hantierong nit ist, dem mag geschehen als dem äffen.» 
Sprach Dynna: «Wie gesehach jm?» Antwort KeUüa: «Man sagt 

M von dsem äffen, der sach ein zynunennan Ober emen stardcen boom 
ston vnd den vfFspalten; vnd so dick er mit der agst den boum vff- 
schlüg, SU stieß er darjn einen wecken vnd zoch dann die axt hcruß, 
fürer zu schlaben. Es begab ^irh, das der zymmerman von siur 
arbeit zo essen gieng. Der äff was behendiglich da vnd wolt das 

» werck des symmermans triben vnd stalt sich Ober den boom. Von 
kOrtze sinr bein bieng jm sin gescbirr in den spalt des booms, vnd 
zoch die agst vß dem boum vnä vergaß, den wecken vor darjn z& 
schlahen, vnd klampt sicli zwflschen dem boum, das er daran verhefft 
ward. Von sinem geschrey kam der zymmerman vnd gab jm zu der 

ao straff streich.» 



[25] * A Ragkeit Jrrct iiimgen jiiaii-*, sprach Djmna. «Dann ich 
hab dine wort wol vorstanden vnd din b\ spei. Darumb weiß ich, da«: riit, 
übel gethon ist, darnach zu fragen, damit einer sinen herren oder fründ 
frolich vnd sinen veind trorig machen mag ynd sich g^en sinem 
aö herren erhöhet; dann das werden billich ftr toren geschätzt, die sich 
an deinen dingen gnügen lassen, wann sie gesddckt sind, grossen 
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z& ttberknmmeii, vnd glicben einem bnnd, der ab eioem dlUreii bein, 

das er findet, fröud nympt. Dann eim gebornen man gebOrt, sich nit 
an deinem gnOgen zn lassen, suiider er sol sin gemüt hoch setzen, 
bis er an die statt kumpt, der er wirdig ist; als der löw, wann er 
ein hasen gefimgen bat, siebt er ein merer ?nd besser spyft, er tat 
den basen vnd begert ebis besseren. Da siebst» das der bnnd sinon 
wadel so lang bewegt^ bis jm sin berr brott ftrwQrffl. Das be|&nd 
erkennt sinen adel vnd nympt kein spyß, die jm fürgetragen wirdet, 
63 sech dann, das sy rein vnd geschmack sy.» «Ich sagd ir», sprach 
Kellila, «wer in einem ersamen staut vnd damit senfftm&tig vnd 
barmbertsdg ist, ob des tag jn diser zyt nit lang w&ren , so nacbt er 
im selbs docb ein alte gedäcbtnnß ; dann die wjsen sagen, das mder 
allen der der ermist gebeissen sy, des tag in nyd vnd baß ynä nr* 
bnnscb verzert werden.» 



[26] « X leriscb ist es gelebt», sagt Dymna, «der sin spyß nit sl- 
chen vnd banger lyden will dnrcb Torcbt, glicb ettlicben ynnemflniRigen 
bestien, die dnreb nyd, den sie an Jrem bertaen tragen, daramb mangel 

lyden , vmb das annder mit jnen nit ouch gefröwt werden.» Eellila 
sprach : «Ich vertsand din sag. Nun vc ni} m mine wort vnd verstand 
die! Dann ein ieglicher, der in einem guten staut ist, der soll sich 
adtobleg erlassen, die jm nit zustond, vnd sieb gnflgen lassen, das jm 
zSgeben ist. Nnn sind wir nit in dem staot, das vns ycbsit gelnrest, 
daramb wir ▼nsem stant yeraditen sdUen.» Dymna spradi: «Br&der, 
du sagst war; aber das edel gemüt eins gebom oder vemflnfftigen 
manns gedenckt alzyt höher, zu glicher wyß das gemüt des dummen 
cleinmütigen menschen hat nit acht, sich zu höherm staut zu bringen, 
sonder rockt es in dick von hohem staut zu nidenn; glich dem h&n, 
wiewol das gefidert ist vnd geachtet, zo fliegen, so findt man das 
doch vff der misty. Ynd wissz, das gar hart von dem nydem staot 
an den hohem gegangen würdet, iiber lichtHch wirt einer vom böchem 
in den nydcrn gestossen; zu glicher wyß ein bchware bürdin ist hart 
in die liöhe zu bringen, aber von ir selbs mag sy von der höhe in 
die nydern valien. Darumb gezimpt vus, nach vnserm vermögen von 
dem nydem staot in den höhern zä werben, sonder so wir des vrsach 
haben mögen.» Antwart Kellila: «Br&der, wandF hast da aber den 
grond dins fümemen gesetzt ?» Sprach Dymna : «Ich sich, das min herr, 
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der 16w, eiiier BebnadMi wjßUmi Ynd deinniatig ist, vnd wenn ich 
flieh Jm nidi mit getArsligem rat, in freiftUch z& IoImd vnd rtt s& ge- 
tOfstigoi 8aeh«D sä geben, vülidit wirt er mir dardoreh ein höbem 

staut, jm m nähern, zugeben.» Antwurt KcUila: «Wer macht dich des 
4 gewissz, das der küng sy, als du sagst?» Sprach Dymna: «Das will 
ich durch höflich fürwürff vnd ersüchuug ertiuden, his ich sin heim- 
licbeit« thon vnd tum erknnne.» Antwart KeUila : «Wie magst da dich 
eins boben Staates irom bong verseben? Dann dn bist Jm nie so naeb 
gewesen, das dn sin tbftn vnd lassen oder was j m gefeUig oder vngefeUig sy« 
M wissest.» Sprach Dymna : «Weist du nit, das ein senfftmtltiger starcker 
einr schwären bOrdin nit acht? Dann ein gesunder ist geschickt, zÄ 
wandten, ein wyser, zu handien, ein seufftmütiger, za Qberkomen.» Ant- 
wart KeUila: «Da weist, daz dem kfing niemans zfigang bat, dann 
die i( Jm geordnet sind. Wadnrch meinst da, dieb yets iH eim bft- 
is bem Staat z& bringen, so da der selben nit einr bist? Dann^ wirt 
dich der küng nit selbs berüffen, wie wilt du [27] dann den zugang 
haben, so es des ktlnigs gewouheit nit ist, yemans zu im zu goad, den 
er nit berftfft?» 



« JüS ist war», antwart Dymna, «das da sagst; aber wisss, das die, 

10 80 in des küngs kammer by jm yetz sind, nit TOn dem lag u gehurt 
alz}'t by jm gewesen sind , allein durch ettlich anföng ir Schickung 
vnd fürsichtigkeit vnd des glückes verbeogung hond sy ircn staut 
bober wirdigkeit by dem kOug erworben; vnd ich boff, wenn icb mich 
darz& sdiick, wie sy sieb gescbicbt baben, mir soll das glflck oacb 

15 s&lassen, das Jnen sügefauseu ist. Oder meinst da, das leb dnrcb 
geburt oder bertmbung der element gltlcks minder dann sy empfenglicb 
sin soll? dann ich inag lyden, das sy gelitten haben, Daun ts haben 
die wysen gesprochen: Es kumpt keinr anlUngiich in dienst des 
klinglichen sales, dann der hochmaügkeit hinlegen vnd vff sinen 

a» aebsebi mangeiley widerwibrtigkeit tragen kan. Dann also sagt der 
sprneb der wysen: Lydent in gedalt, das jr erbOdit werden!» Spracb 
Kellila: «Werest dn yetz zü dem kflnig jn sin gemacb kommen, was 
wlird Ordnung diner red sin, dadurch du dir selbs ein höhern staut 
by dem künig erobern vermeintest?» Ant¥rurt Dymna : «Wann ich des 

» kflngs Wasen vnd sitten erknnnen ward, so woit icb mich des ersten 
der wort Qyssen z& gebracben^ die leb vermeuien mOcbt jm 8& ger 
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fidlen Tüd frOudsam wären, vnd die mit sttssigkelt der geberd. ynd 

stymm hiteii lassen vnd jm niclit widerspennig mit Worten sin, vnd 
wenn er ichts vor jm het zu thüiid, das recht wär, so wolt ich in dar- 
omb loben vnd jm sägen, was gutes dauou kommen würd, ynd in dar- 
Jnn Btercken vnd minen üjt^ ankeren, das Jm soUchs mit fröoden 
geling; wann Jm aber ettwas Tn^chs jn sin gemllt viel, daijnn aorg- 
licheit wftr, so wolt ich Jm mit minen Worten entsehliessen, was args 
damß entspringen inöcht, vnd das thün mit demüttiger zungen ; vnd 
ich hoff, das ich daz baß ze thüu wissz, dann keinr, der yetz an des 
kUngs hoff sy.» Antwort Eeliila : «Kachdem du din gedenck hast ge- 
Bfttzt z& nutz vnd eere des kflngs , so bedarfst da sorg , daz da von 
jemans dadnrch beschwert werden mögest; dann es sprechen die 
wysen, es sjen vier ding, deren sich niemans vndersiehe dann ein tor, 
vnd mög jnen niemans entrinnen dann der vernünfftig : duz erst ist heim- 
lich rat vnd diener des küngs, das ander heimlich Sachen offenbaren 
sinera wyb, das dritt niessung vergifftiger ding vnd über daz mer 
20 faren; dann die wysen schätzen der forsten dienst glich eim hohen 
berg, damffbonme stand goter vnd [28] lastlicher fntcht, vnd Bind 
aber by den bonmeninl httly derberen, wolff vnder andern tflckischen 
tieren, vnd welicher der frucht gewinnen will, der müL> wol i^cwappet 
vnd mit mencher wer bewart sin vndallweg in sorgen leben.» Sprach 
Dymna: «Yetz verstand ich an dinen Worten, das du ain getrüwer 
wamer bist; doch so wissz, wer verzaglich lebt vnd sich fürchtet in 
iriderwftrtigkeit z& setzen, d^ mag selten an hohen stant kommen; 
dann man spricht, es syen drü ding, darzft niemant kommen mi)g, 
dann mit hilff ains grossen gemütes: dem küng dienen, ein merfart 
thünd vnd sinen veind zu schädigen. Ouch sprechen die wysen, 
das man ain hochnernilnfftigen man aUain an zwayen orten linden sol, 
oder in dienst sines natürlichen herren, oder in dienst gottes in der 
ainigkeit, glich dem häftnd, das dareh sin hochmfltigkeit vnd Wirde 
allain fanden würdet in den höfen der kflng oder in ainigkeit der 
wäld.> Antwurt Kellila: «Gang hin, vnd der herr bewar dich in dinem 
fOrnemen!» Also gieng Dymna zu dem küng vnd grüßt in. Vnd 
der löw fragt die, so vmb in stünden, wer diser wär. Sie sprachen : 
«Herr, es ist oach ainer flwers hoßgesinds vnd ist des san, des ge- 
Bchlechtes.» Antwart*der low: «Ja, ich hab sinen vatter wol erkannt» 
Vnd rfifft jm vnd fragt in: «Wa ist din wonung?» Antwurt Dymna: 
«Herr, ich hab ietz menig jar nie vennitten, zu dienen by der tOr 



Digitized by Google 



dins sals, gedenckende, es kutnpt ettwcn die stund, das du dem kttnig 
n ettUBS nfltE liii magst. Wiewol ich mich nit hoher gehart oder 
venumffl erkenn, so hin ich onefa nit hy den minsteo, das TüUcht ett- 
was mttdi^ dnroh midi gewilrekt werden mOcbt; dami wie schnöd 

5 \nd vüwerd die agncst, die vß dem hanff geschwungen vnd hin yfl 
das erdtridi ^oworffon , so würt sy doch etwan ?u nutz gebruchet, 
das sj ain man, sm zen zu rumen, gebrucht ; dann die tier, denen der 
weit looff vnd liandel alier meist knnd vnd wissen sind , die werden 
hiUidi Ton dem kttnig für ander gewhrdiget.» 

1© [29] * M Ir gpfelt» , sprach der künig, «die rede vnd wort 
Dymne vnd bin fro ; dann ich hoff, by jm guten vnnd wysen rat za 
finden.» Tnnd spradi z& sinen dienern : « Wissent, das diser ain ver- 
Bteadiger vnd wyser ist Tnd das wir hy siner sucht vnd demüti^eit 
entstond, das er edel, vnd ob sin adel nit kuntbar ist, so zaigt doch 
15 den sin natur, daz er nit voi-borgon beliben mag, glich dem für, wenn das 
entziiiKlt würt, so lat es sich darnach nit verbergen.» Dymna erhört 
die wort des löweu vad verstund . das dem löwen sine wort genem 
waren vnd daz er gnad hy jm fanden het. Es ward ouch den haim- 
Uchesten rflten vnd dienern vom kling heuolhen, des kOnigs haim- 
» Hoheit vnd des rychs sachen jm nit zft nerhalten , sonder mit sinem 
rat zu handeln. Daruff fleyß er sich, by dem küiig zu sin vud von jm 
nit zu wichen vnd jm zu sagen , damit er des küngs gunst erwerben 
vnd sin wyßheit jm erzöugen möcht, vnd sprach: «So Jane? die wyß- 
heit in ainem man verborgen lit vngeflht , so ist sy glich dem samen 
SS in dnr erd, der nit gelobt wlirdt, bis das er sin firocht erzeugt ; dann 
* es gesimpt sich ainem kOng, des acht zu nemen vnd ieglichen zu setzen 
liach [30] siner wird. Dann man spricht, das zwey ding sind, die 
niemand grziunnen, oiuli dem künig nit; denn für ain toren würd er 
geschätzt, der sin schüch an die hend leyt vnd sin hendschuch an 
90 sine f&&; deßglieh, das der wyß man gesetzt wirt au die statt des 
narren vnd der tor an die statt des wysen.» Vnd sprach : «Herr kling, 
Witt du in dinen sachen dines richs vffgen vnd rftwig rychsnen, so 
hab diner diener acht, warzü dir ieglicher der nützist sin mög vnd 
wie iegliclier sinen dienst verbring. Dann nit in vile der zal diner 
«5 diener stat das hail dins rychs , sonder in nutzbarn dienern , ob der 
nit so nii ist. Dann ob aiuer ainen grossen vnnQtzen staiu ainea 
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gintieD tag Tff sinen aehMln tragt, er mag danon niftsonil krallt oder 
niitaes empfalieD, als der ander von aim vast Uainen edlen gestatn, den 

er an rinem finger tragt. Sonder die diener der betrügnuß vnd listes, 
die maii fürchten niiiß, die sind dem küuig nit nütz. Es gezimpt sich 

5 oucb nit, das der kttng adelich getät Ynd vernünfftiges gemüts by 
yemans veracht, auch ob er dae bj ainem ynachtbani man f&nde« 
dann gar dick ucbt man, das wenig in lü wachset vnd das yemchtet 
A nnts knmpt, als das gederm, das Ton ainem todten tier hinge> 
worffen, damfi saiten gemacht werden, damit dem küoig zu kurtzwil 

10 gespilet wirt, oder zä einer sennen aines bogens gemacht, des sich 
der künig zu schimpf vad ernst gebrachen mag.* Vnd Dymna wolt 
nit, das man gedftcht, das in der künig danimb lieb haben solt, als 
er gesprochen het, er hette sinen vatter wol erkennt, sonder nberhub 
sich smer wyßheit, do er marckt, das sy dem kttng gefiel, das «r in 

u daromb lieb gewflan, vnd für ander höherer gebart eeren solt Ynd 
sprach: «Der künig sol nfemans lieb haben durch willen irer vatter 
vnd miiter; er sol ouch niemans hassen vmb vrsach vatter oder muter, 
sonder er sol acht nemen die vemnufft vnd konst siner diener vnd 
wes er yeglichs bedarff, vnd dann aiaen yeglichen achten in den 

so stand siner wird, dadurch er sinen Üb bewar. Dann die mos ist 
dem ktlng allernechst; dann sy wondt des nachtes by jm in riner 
kanimer, by wylen vnder sinem bett vnd ist jm doch zu kaineui nutz 
oder ergetzung, besonnder zu siner mercklichen vnruw ; aber der sper- 
wer Wirt ferr von dem kflng erzogen, aber durch sin adelich gebort 

» vnd Sitten wirt er dem kOnig so lieb, das er in vff sin aigen band 
nympt vnd Jn stricht. Dammb sol der kflng achtnemen , wer Jm z& 
diener nütz oder vnnütze sye, vnd sy erkenne an dem wandel ir 
Übung. Dann es sind zwayerlay geschlecht der menschen, die aineu, 
die [31] allein jren last vnd mütwillen leben mit allen bösen sytten; 

so derselben soll sich der küng by zyt ahthnn. Bann einer , der vn- 
wissent ist gangen Aber vergiffite wtirm, das sy in nit vergifit betten, 
der thät nit wyßlich, das er hinwider Ober sie gieng, zä uersftchen, 
ob sy in aber nit vergiflften weiten. Die andern menschen sind guter 
Sitten \Tid offeubars rechtes wandels, glich als die wolschmackende 

36 wUrtz; so mer man die zerribet, ye mer sy iren guten schmack vß- 
gyt» Ynd es macht sich vff ein syt, das Dymna allein by dem lö- 
wen in sinem gemach beleih, do all ander sin diener an ir rnw gan- 
gen waren. 
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«X Asdoniert bist du, her der kOnig, in dinem gemflt», sprach 
Dymna, *ynd lorchtsam; das aeigt diu gesidit. Nan sprechen die 
wysen: Das tnuig gemttt derret das gebehi. Danimb ist dir daa 

iiit nütz, zu vf ischwigen. Nun ist nit iirgs in niiner frag, dann zu 
6 fürkommen diu 1h scliwerdt nacli miuem vermögen. > Vnd do sy also 
mit einander redteu, so hebt Senespa aber an, zu schryeu sin geschrei 
mit later stymm. Ynd der lOw erschrack von soUcher stymm vnd 
sprach: «Dise stymm hat mich gehindert vnd fbrchtaam gemacht, von 
mineni gemach, zu gond ; dann ich gedenek mir , das sin person groß 

10 vnd starck sy als sin stymm vnd demnach mächtig, vnd wenn es 
also wär, so betten wir nit blibens an disem end.» Des antwurt jm 
Dymna : «Ist nichts anders, darumb min berr der kOnig trurt, so sol 
der kQng daramb sin wommg nit YerUssen; dann disem ist gut mittel 
zü finden. Dann wer allein ab einem getOn erschrickt, dem geschieht 

1» als dem fnchs.» Der lOw sprach: «Wie geschach jm?» Antwnrt 
Dymna: «Es hett ein fuchs wundel by tmem wasser. Daby bieng 
an einem boum ein schell, vnd wann der wind die este des boums 
bewegt, so gab die schell Iren ton. Vnd do der fuchs das bell getöu. 
hört, das bracht jm forcht, vnd gedacht, das solicbs ein starck tier 

ü» sin mftst, das soHchs getOn von jm ließ, vnd sorgt, von dem vertrihen 
z& werden siner wonnng. Vnd schleich tougenlich darzn vnd do er 
die schell sach, das die grub vnd aber ganz hol, lär, vnd kralYtloß 
vnd nicht dann ein getön dahinder was, do sprach er: «Nit mer will 
ich glottben , das alle ding , die grosser erzöugang vnd grOssenlicher 

SS stymm syen, daramb dester mer stercke haben.» 



[32] XRögeiiliche stymm betrügt dick die gebörd. Darumb 
hab ich dir dise glycbnuß- gesagt, das ich hotien will, sehest du den, 
des stymm dich erschreckt bat, es wOrd dir lycbt( r . dann du es dir 
gedenckst Ynd will es dem kOnig genallen, mich zn jm zu schicken 
so Tnd jm warheit vnd gestalt des tieres 2& erfkren?« Diß g^el dem 
ktlnig. Dymna gieng an die statt, da er Senespa fand, vnd erktindt 
jn, durch was vrsach er in das land kommen wär, vnd kam wider zü 
dem kfinig vnd sprach: «Ich hab das tier gesehen.» Der löw fragt 
in, was geschlechts vnd was natnr es wär. Antwurt jm Dymna : «Ks 
^ hat nit sonder stercke oder macht; dann ich hab es senfftmütigUch 
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TerBucht vnd beftmdeD, das nit forchtsamy Btercki jn jm ist.» Der 
lOw sprach: «Da solt dich nit lassen betriegen an siner sterdi^. Sich, 
der wind weet nit ab das graß nif der matten vnd weet doch vmb die 

starckcn vnd hohen boum; also thund gewonlich die starcken, die ir 

6 stercky nit gegen den ki-ancken vnd vniuächtigen erzöugcu , suuder 
gegen den sterckern oder irs glychen.» Dymua sprach : «üerr künig, 
nit bis schreckliafitl dann ist es dir gefellig, ich bring dir in zn diner 
angesicht» Der Icdng sprach: [SS] «Gang hin nach jn!» Pymna 
gieng za Senespa vnd redt mit Jm tngentlicfa vnd das er sich nit 

10 förchten solt, vnd sprach : «Der löw hat mich zu dir gesandt, das du 
EU jm kämmest vnd ylest, sin gebott zu uolbringen, vnd vergibt dir 
hyemit das vureclit, das du so lang hye in sinem Und gewondt vnd 
dich selbs Jm nit erzeigt hast Vnd ob da des vngehorsam sin wUt, 
des gib anwart, dem kOnig zä sagen !» Antwort Senespa : «Wer ist, 

IS der dich zä mir gesandt liat?» Dymna sprach: «Es ist der kttnig 
alier tier.» Antwort Senespa: «Wilt du mir den glouben tbun, das 
mir nicht args vom kting zügcfögt werd, so "will ich willig sin zu des 
künigs gebott.* Dymna schwur jm des den glouben vnd gieng daruff 
mit jm fhr den Idlnig. Der kttng grast in and fragt jn tageatlich : 

so «Wie bist da in das land kämmen oder was Yrsaeh hat dich in dise 
wildtnnß bracht?» Senespa erzalt dem kOng alle sach vnd zfifell, die 
jm von aufang bis dai" begegnet waren. Der low sprach: «Senespa, 
hab din wonung by vns vnd forcht dir nit! Ich will dich eerlich au 
minem hoff halten vnd dir giits thiiin.» Senespa dauckt dem küug 

M6 dematiglich. Ynd do Senespa also ein deine 27t by dem kOng wonet, 
do nam Jn der kang z& sinon rat vnd satzt in ein yitztam sins lannds. 
Dann er fand by jm vernOnfftigen rat Tnd nntzbare wyßheit ynd satzt 
vö iü die iieinüicbeit aller siner Sachen vnd gewan in von tag zu 
tag ye lieber vnd ye lieber vnd nähet in jm selbs, bis das er in cr- 

80 höhet vnd eeret über alle, die an sinem hoff waren, vnd gab jm die 
Oberst statt ob allen sinen räten. Ynd da Dymna sach, das der 
kflnig Senespa an sin statt über in ynd all sin rftt gesatzt vnd ge- 
höhet het ynd das er nan sin allerheimlichister was, das was Jm 
vast sch\v.ir viui uam de^ üurigen mütviid liciig in an, zu nydeu, vnd 

84 gieug zu siiieiu bruder Kellila vnd seyt jm sm beschward vüd sprach: 
< Brüder, wundert dich nit mins torochteu rates vnd miner yppigen 
lürsehnng, die ich nur selbs gethon hab, das ich dem k&ng zn gut 
Senespam zä Jm geschafft hab, das er mich yßtrib yon minem Staat? 
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Ich hab jni das schwer! in sin band geben, damit er mich geschä- 
diget.» Aütwart jm Keliila: «Dir ist geschehen, als eins mals einem 
einsidel geschach.» Dymna sfuracb: «Wie geschach jm?» Antwurt 
Keiüla: «Man sagt^ es sy gewesen ein einsidel, dem gab ein kOoig 
s kostlieb gewand. Bis saeh ein dieb vnd gedaebt, wie er jm das ■ 
Stelen möfsbi^ ?nd gieng zu dem einsidel vnd sprach: 



[34] *\J Heyliger man, jch bitt dich, ich bin nackend vnd 
am ynd hör vil sagen von diner hejligkeit vnd bin danunb Ton 
f&rr&i landen kommen, das ich by dir wonmtg n8m, dir z(i dienende 
10 vnd T<m dir sft lernen.» Der dnsidel sprach: «Dn solt nachtzal 

by mir haben.» Yiid munidts gtüel jm des diebs wesen, das er 
in batt, by jm zu blyben. Vnd der dieb wonet by dem einsidel vnd 
dient jm wol vnd and&chtiglich, also das der einsidel glouben zu jm - 
gewan vnd jm gantz vertrfliret ynd jm in sinem hulS gewalt gab. 

IS Yff ein tag gi^g der einsidel in ein statt, zn bitten vmb shi not- 
torfft. Do erh&b sich der dieb Tnd nam dem einsidel sin deider 
vnd fiüch hinweg. Vnd do der einsidel wider heim kam, do befand 
er, das jm der dieb sin deider gestolen het, vnnd gedacht, in zu 
Sachen, vnd kart sich gegen einer statt. Dazwüschcn in einem 

» wald fand er zwen hiri^ mit einander kempfen bis vff vergiessnng 
irs bl&ttes md sach, wie ein lochs'dar kam Tnd lecket Ton der 
erden das blfit, das yon jnen abran, vnd was jm des so gach, das 
er vou den hirßen getretten vnd euch biutrünsig gemacht ward, 
das er tod bleib. 

s& [35] Also verharret der einsidel, den dieb zü suchen, vnd kam 
nacktes in ein statt vnnd ward beherbergt in einer fronwen hnß, 
die was ein dei^el, vnd sy het ein hnßdimen by ir, die mit jrem 
h b gelt verdienen solt vnd jr fronwen das antworten. Vnd die hnß- 

dirne hett einen bülen giwunncii, der ir geuiel, vnd wolt sich sust 
so niemans anderb geben. Vnd do dis die frouw befand vnd das wider 

Jren nutz was, do gedacht sy, wie sie den bulen ertödten möcht. 

Vnd vff den aabent schickt die magt nach irem b&len vnd gab 

dem essen vnd g&t tram^ zft txincken, das er daby entschlief. 

Dis nam die fronw acht vnd schleich heimlich sn dem schlaffenden 
96 miL eiiitm ror, darjn sie buluer mit gifft vermachL het, vnd wolt jm 

das in sine naßlöcher blasen; vnd do sy jm das ror an sine naß- 
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lAcher sattt, daijn sie das gifftbnloer geUioii het, vnd als ne aafieng 
blasen vnd jren mand darza vffthet , do tttmet der schlaffait jn das 
ror, das dem wyb das boluer in jren nrnnd kam, die vff stund dar- 
itOB starb, alles in angesicht des. einsidela. 

B lorgens fra gieng der einsidel fttrer, A soeben den dieb, 
vnd ward nachtes geberbergt Jn eim sins frOndes baß. Der benalcb 
«iner froawen, das sy disem man gnügsara ftrsebnsg thit; dann er 
wfir zft gast geladen [36]. Vnd gieng also von ba6 in erzeigung, 
das er der nacbt nit wider anheimisch werden wolt. Nun bet dise 

10 frouw einen bulen, vnd jr nacbbarin, eins scherers wyb, was ir kupp- 
lerin. Der benalcb sy, das ir den b&len des nacbtes dorcb ir ba&, 
da sy ein heindicb^ gang ztsamen betten , bringen wolt Das ge- 
scbacb. Indes ioun it eelicber man ^d ward des blUett In dem baß 
gewar; vnd do jm der entran, do schlug er sin wyb vnd band die 

15 darnach in das büß an ein sül mit eincDi seil vnd er legt sich an sin 
bett Der bul schickt die schererin vnd batt sy, za. er/ragen, wie es 
sinem bäien gieng. Die land sy an der sfllen gebunden vnd sagt ir, 
das der bftl nocb in Jrem bnß wftr. Die fronw batt sy mit bober er- 
manung vnd spracb: «0 liebe gespil, lass dieb ber an dis statt bui- 

so den, das ich die /.il zu luiiicm büleii kum!» Die schererin thet nach 
ir gespilen bett vud ließ sich an die sul binden, bis die frouw von 
jrem bülen wider käm. In dem erwachet der bußwirt vnd rüfft sinem 
wyb mit flncbenden werten. Die scbererin gab nit antwurt ; dann sy 
Torcht , das er sy an der stymm erkannt Tnd do er aom dickem 

ift mal rnilt vnd jm nit antwnrt ward, von som lief er z& d^ sfll vnd 
schneid der frouweu ir naß ab vnd wand das binem wyb gethon ha- 
ben vnd sprach . «Gang, bring dise naß dinem bülen !» 

[37] Ynnd do die frouw wider von jrem holen kam, do befand 
sie, wie di^ scbererin vmb ir naß kamen was, vnd band sich selbs 

M wider an die snl, vnd die scbererin gieng wider in ir haß. Dis bat 
der einsidel alles geseben. Kon gedacbt die fronw, wie sy sieb vn- 
bcliuldigen wolt ir getat, vud rüfft mit luter stymm, das ir man das 
wol hören möcht : «0 got, her Sabaoth, sich vnd schouw die kestignng 
diuer dienerin, min kranckbeit vnnd die vnschuld miner werck vnd 

M das icb gefangen bin von minem man on alle sobald! 0 got vnd beir, 
gib mit min naß wider vnnd erzOng bfit an duier dienerin ein zeichen 
der vnscbnld!» Ynd schweig damit ein wfl. Darnach scbrey sy mit 
luter stymm gegen jrem mau: «Stand vff, du böser wycht, vnd nym 
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acht die wunder gottes, die an mir volbracht sindl Min vnschald 
TDd din Tngereehtigkeit zft befinden, ist mir min naß wider angesetzt, 
wie vor.» Der man nam sich des wander vnd redt wider sich selbs : 

«Wie mag dis sin?» Vnd stund vff vnd enbrandt ein liocht vnd ylet 

5 ZU der liüuweu; vnd do er ir nasen gautz an irem antlit sach, do en- 
band er sy von der sul vnd viel für sy bittende, das sy jm verzieh, 
Tnnd veriach sin TUecht got vnd batt gnad vnd ablaü. In der zyt 
bedacht OQch die schererin, dnrch was vfisätz sy Tor jrem eelichen 
man sich diser geschieht entschuldigen möcht. Momdes frtt kam 
10 der scherer, der die nacht jn der tafern gesessen was, vnd batt sin 
wyb, das sy vffstünd vnd jm bereitschafft ^eb, er müste ylojits gon, 
einen übel verwundten verbinden. Die frouw behart mit vlfsatz jn 
ir kammer, bis das der scherer jrs langen vßsins gemttet vnd mit 

* zom vnd drowworten rflffen ward. Sy gab jm reitzende wort hin- 

15 wider vnd gieng damit oft irem gemach. Von zom warff der scherer 
mit einem scbarsach zu ir. Das wyb schrey mit luter stymme: «0 
we, 0 we minr nasen, die mir min man mit einem scharsach abge- 
worfen hat! Hey hey des mordes!» Der frouwen tründ kamen zii- 
gebffea vnd do 9j den schaden ir Schwester Sachen vnd wondten, 

» das ir das von Jrem man beschehen wftre , do dagten sy das dem 
richter, ynd do er darzfi nit antwnrt geben kund, do bieiS in der 
richter binden vnd mit knütteln durch die statt schlahen. Vnd als 
er yetz gebunden vnd ein groß volck zusanien geloffen was, zu sehen 
in also ußzüschlahen , do kam der einsidel ziigegangen vnd fragt, 

» waramb der also gebunden wftr, vnd üand daselbs stan sinen dieb, der die 
gestolen cldder an sinem lyb het Ynnd do er die vrsach [38] ver- 
nam, gieng er z& dem richter vnd sprach dise wort: «Die cleider, die 
der dieb gestolen hat, waren mine cleider. Oder hond nit die zwen 
birßen den fuchb, der irs blüts beging was, ertodtetV Hat nit die 

Jo frouw mit dem ror sich selbs vergiftet, vnd diser scherer het nit 
siuem wyb die naß abgeschnytten?» Vnd vff frag des richters 
Inttert er jm dise wort.» 

Baruff sprach Dymna: «Ich verstand dine wort vnd es glycht 
sich wol vnser sach. L>üch iiat mir niemans schaden gethon, dann 

« ich mir selbs. DiU'umb so gib rat, was sol oder mag ich hitzü thün?» ^ 
Antwurt KeUila: ^Brüder, laß mich din meinung vor merckenl» Do 
sprach I^yrona: «Ich sich, das ich ihrer nit hoffen bedarff an einen 
bfihern staut, allein ouch nit wider daijn z& kunmien, danon ich von 
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Senespa vermckt bin. Dann in dryen Sachen sol sich ein yeder 
wyser m&a achtaemeu vnd lürdencken: das erst, das er vnderscheid 
nem vnder gotem vnd vnder bOsem vnd das er sieb tot dem bösen 
bewam vnd das gut Jm selbs nähen mög; das ander, das sieh ein 
man by sinem stant, der Jm eerlieh ist, behalten, vnd ob er dsnon 
gestossen wirt, si^ib wider darjn bringen mög; das drytt, das er in 
[39] allen sachen diser zyt das giit für das arg welen könn. Wann 
ich nun sich minen begegneten val, so ist mir notturfft, zu achten, 
wie ich mich wider jn minen stant bringe vnd dem, der mich des Ver- 
stössen hat, flberwintlich &V, vnd weiß fttr mich nit bessers, dann 
anschleg wider Senespam z& slichen, bis jch in vom leben bringen 
mag; vnd wenn ich das volbringe, so weiß ich, das ich zu minem 
staut wider kummeu mag by dem küng; und ich mein, das solichs 
ouch filr den löwen sye. Dann die übergrosse liebi, die der low zu 
Senespa hat, macht jn Yerschmftcht jn dem volcke.» Darza sprach 
Eellihi: «Mich will nit bednncken, daz sin der kttng engelten mAg, 
das er mit Senespa sonder heimlicheit hat, vnd das jm dammb icht 
arges vfferston mög.» Antwurt Dymna : *Es sind sechs vrsachen her- 
jnn, dadurch der küng geieidiget wiirL durcb verkeruiig des glückes, 
durch widerspennigkeit siner diener, durch woUust, dui'ch die igrt, 
durch lychtferigkeit des houbts, dorch vntougliche werck. Des er- 
sten heysset es billich ein verkening des glttckes, so ein herr sin 
besten ynd wysesten diener vnd rftt yerlflrt vnd das er sine guten 
sittrn au jiieii verwaiiiidcll; zum anndernj woim er vrsacli gyt, da^i 
landsiüt gegen einannder zu kntgen ; zum dritten , das der herr so 
vil Wollust hat mit wybea, mit triacken, essen, jagen vnd damit er 
nottnrfit sins rychs versnmpt; zfim Vierden durch lychtferigkeit des 
houbts, wann der. herr lychtferig ist mit sinen sytten; sftm fiknffiten 
durch die zyt, wann dem herren durch lOuff der zyt jn sin land knmpt 
sterbet vrid tüi} ; das sechst durch widerwärtige werck, waiiu der 
künig thut, das jm zu thün nit gebürt vnd vuderwegen lasset, das er 
thun soit. Also liat der low yetz sinen glouben jn Senespa gesetzt 
vnd hat jm geoffenbart aU sin heimlicheit Daromb wirt er von Se- 
nespa verachtet.» Sprach Eellila: «Wie vermeinst du, Senespam zü 
schädigen, so er stercker ist dann du, ouch grösser in der wird vnd 
ju Luherm staut vud ist lieber gehalten von dem kling vnd dem volck 
dann du, hat üuch mer frtind, geseüen Yndanhanger V* Antwurt Dyoma: 
«Bruder, uit acht es disea weg! dann die getat wirt nit allein mit 
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rt«reld md gewalt TOlbntelit. Bftim gar vil krancker irs libs, armer 

jrs güts sind durch ir ffirsichtigkeit an sollich stett kummen , dahin 
gar starck, mäclitig \nd r}'ch nit hinkummen mochten. Oder dir ist 
viUifiiit Aü gesagt, wie der r&yp mit sizier f&rsichtickait vud listen den 

9 MUugeB tdät?» Keliila spradi: «Wie im das?» Dem anwart 
Qymna; «iiS ms ^ rapp, dier bei ejn nest [40] yft einem boom; 
fadfir dem boom mie ein loch, daijnn lag ein schlang, vnd wie dick 
der rapp sine jnngen vßbrüttet, so dick veigiiit jm die der schlang 
md trüg die iren jungen m spyß. Des ward der rapp trurig vud 

u) gieng m dem focbs vud oli'üet dem sin clag vmid sprach: «Bedunekt 
dich ictat g&t» wenn der sehiang schlaff, das ich Jm sin ongen Tßbissz 
vnd midi an Jm damit leeb? Ich bitt dich, 2diig mir dinen rat!» 

imtwort der fiichs: «Das, so do willen bast, mag nit beschehen 
mit gewalt oder mit getörstigem Ircuel, besunder so such hei^nn für- 

15 sichtigkeit: dann mit vflfsatz muü es geschehen, das dir nit nucli er- 
gers darui^ erwachs vnd dir beschech , als eins mals eim vogel mit 
ehiem kr^.» Antwnrt der rapp: «Wie was daz?» Sprach der 
Mißi «Es was ein togel, der het sin wonnng einem see ToUer 
Visoh. Kon do der vogel alt ward, do mocht er nit mer sin spyß 

?f von den vischeu erjagen, als er vor gethon het; darumb sali, er vtf 
ein mal gar trurig by dem Staden des sees. Zü dem Ivam von ge- 
Bchicbt ein krebs vnd sprach : «Nachbar, waz ist vrsacb dinr trurig- 
keit?» £r antwnrt: «Ott frOnd, was gftfts oder glücksftligs ist nach 
dem alter? Min leb^ Jst bisher gesin von der spyiS diser visch. 

K Hot sind Yyscher bie {Ergangen [41] ynd haben sftsamen gesprochen: 
«Wir wöllen all visch diß sees allziiiiiai vahen.» Antwurt einer 
vnder jnen: «Nein, yetz nit. Ich weiß ein see, darjnn vil grosser 
Tisch sind, die wöllen wir vor aßvischen. Damach wöllen wir zü disem 
see.» Nan weiß ich» daa sie solichs thnn werden, vnd das wirt min 

n lerderbnnß; dann so hab ich nit spyß, das ick min leben gefristen 
mOg.» Der krebs gieng hM zä eim schar ▼ischen einer gesellen vnd 
sagt jnen, was er vernomen het von dem vogel. Die kamen all ge- 
meiüüch zu dem vogel vnd begerteu sins getruwen rates ; dann ein 
vemflnfftiger Yerbirgt sinen rat nit, ouch vor sinem veind, der von 

n Jm hüff begert Der vogel antwnrt: «Ir wissent, das ick den vy- 
lehsfn mit gewalt nit widerston mag. Aber ich weiß ein gftten In- 
stigen see, darjnn vil frisches wassere ist, darjnn vil bonm Ilgen, das 
man die garen darjnn nit gebrocbeu kan^ wölleut ir, so will ich Uch 

3* 
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dahin tragen.» Sy duickten Jm vnnd spnclien: «Wir haben snet 
keinen notheifer dann dich.» Der Togel sprach: «Ich wH das tfafin 

üwerm nutz.» Yff das nam der vogel all tag der Tisch swen vnd 
trug sie vff ein liohen berg vnnd fraß die. Vff ein mal kam der 
5 krebs zü dem vogel vnnd sprach: «Ich förcht mir, hye zu be- 
fiben. [42] Ich bitt dich, trag mich zu dem see s& minen gesellen 1» 
Der Togel nam den krebs vnd wolt in getragen hon, da er sin ge- 
sellen fressen bett; vnd do er den krebs in die höhe bracht, do 
sach er das gebein der verzerten vysch. Do marckt er die betrOg- 

10 11 uß des Vogels vnd das jm ouch jiien glych bescheheü wolt, vnd ge- 
dacht in jm selbs : «Es gezimpt einem jeglichen, sin leben zu retten 
nach sinem vermögen.» Vnd leyt dem vogel sin scher vmb sinen 
halß vnd druckt den so hart, das er tod z& der erden viel. Ynd 
er gieng wider in den see vnd sagt sinen gesellen itlseheit des to- 

16 gels vnd wie er sy an jm gerochen hett. 

Dis glychnuß hab ich dir gesagt, das du mercken solt, das dick 
. ein vntrttwer rat sineu cygen herren ertödtet. Darumb rat ich dir, 
das du in ein statt fliegest vnd achtnemest, wa sich die frouwen vff 
des huses obtach weschen, die ir deinet von jn legen, der eins sk 

ao nemen. Dann werden dir die Ittt nachlonffen. Dann wfirif das cleinet 
in das loch, da die schlang jnn wonet. So werden die Iflt dem nach* 
graben, so linden sy die schlangen. Also wirt sy von jnen getödt.» 
Der rapp thct nach rat des iuclis; vnd ward die schlang todge- 
ßchiagen vnd er dardurch in rüw gesatzt. 

S5 [43] Ich hab dir dis exempel darumb gesagt, zu uerston, das 
fOrsichtig^eit vnd geschjdigkeit by wylen hesser sind, ein sach zu 
nolbringen, dann mit stercky oder getörstigkeit des mannes.» Ant» 
wurt Kellila: *])u -agst way , wann Scnespa yetz uit su zu liuhem 
staut kumijien wui , das du das Volbringen möchtest. Vnd dann yetz 

30 hat er übung siur wyßheit vnd bystand vnd ist yetz für den ober- 
^teikvnd wysesten geschätzt; vnd bis gewisaz, das er sich bewaien 
wirt vor allem dem, darjnn er jm sdiaden erkennen mag, besnnnder 
so er din farnemen mercken wflrdet.» Antwort Dymna: «War ist, 
das sich Senespa durch sin sittig veruunfft be>\urcii kau, aber nit 

s& vor mir; dann er hat sin persou gautz in mich vertrüwt vnd glou- 
ben in mich gesetzt von dem tag, als ich in zu dem l^üiiig bracht 
hon. Aber es wirt min nottnrfft erheyschen, in von diser weit z& 
bringen zft widerbringong mins stamts, also das es mit gesebydigfceit 
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TDd lysten geschehen muß, als der fuchs dem löwen thet.» Sprach 
KeUila: «Wie was das?» Antwurt Dymna: «Es was ein lOw in 
einer wildtnnß, Tmb den vil tier allerlej gesehlechtes wonten. Nun 
was die weyd vnd der wände] den tieren nach aUem jrem wonscb, 

Ä allem die vorchl des löwen : da im der kam all tag, sie zii schädigen, 
des s}' sieb nit erweren iiiocliteii. Nun berüfft sy der fnchs vnd gab 
jn einen rat, wie sie des löwen abkummen möchten, vnnd nach er- 
findnng irs rates sduckten sy den fiicbs, dem onch des rates ge- 
neigt was, dem löwen aUo sprechende: «Herr löw, wissz, das es 

10 nit in die harr sin mag, das dn aD tag spyß von vns haben mögest, 
dann iiüt raercklicher arbeit vnd nacbjagens. Nun haben wir ein 
weg gedacht, für dich nützlich vnd für yns rüwglich ; also da sagest 
TBS sicher vnd sorgloß, so wollen wir dir alle tag williglich ein tier 
Ton ms, welicfaes vogenftrlich das loß vallet, zn der stund dines 

IS essens zn spyß schicken, ^d daz will ich dir all tag antworten.» 
Dis genlel dem löwen vnd yersprach dem ftiefas, die berednng z& 
halten. Der fuchs kam wider vnd sagt daz sinen mittleren. Morn- 
des sprach der fuchs: *Das ir sehent, da^ ich ttch mit trüwen by 
sin wöll, so will ich der erst sin, der dise aubentür besten würdet.» 

M Ynd macht sich vff die fiirt zik der wonnng des löwen vnd verbarg 
sieh daselbs, doch daz er des löwen wol achtnemen mocht. Ynd 
da es schier z& mittag nahet, do fieng der [44] löw an, mit zom zfi 
brumen von grosser vngednlt, siner spyß so lang zu warten. Do 
dis der fachs ersacb, das sich der von vngedult von siner statt erhub, 

» do lieff er schnelliglich gegen dem löwen, als ob er vast ferr her 
geloffen wftr, vnd viel für den löwen vff sin hertz. Der löw sprach 
vß zom: «Wie verharrest dn so lang, nur min spyß, die mir dnrcfa 
dich zugesagt ist, zu bringen?» Der fuchs antwnrt: «Hm, min 
gesellen haben mich htit zü guter tagzyt vßgeschickt mit einem an- 

» dern fuchs, der dir hüt nach der wal zü spyß gefallen vnd der feist 
vnd gnachtig was; vnd so ich den nit ierr von diser wocung bracht, 
so beknmpt mir ein ander löw, fragende, was ich beginn. loh 
sagt Jm, das ich dhr, minem herren, dise spyß bringen wolt Der 
sprach, er wär herr diser wildtnOß, vnd nit dn, vnd jm gebürt solich 
spyß; er wolt \tis ouch vor dir, genädiger herr, wol beschirmen; vnd 
nam mir damit din spyß.» In grossem grymmen fragt der löw, ob er 
Jm den wysen möcht £r sprach: «Ja, ich bin jm nachgeuolgt biß 
Jn sin holen, die nit ferr hyevon ist.» Der löw batt sich darzä 



fttren. Der fuchs gieng vor, der low hinimch bis zu einem bninnen, 
der in der erden tielf was mit einem Intern wasser. Der fuchs spradi: 
«Id diaer hllly ist diser 15w.» Der [45] Uhr ylet yiS den bnmnai, 
der liielis mit jm vnd stfind jm zwllsciieii ahie vordeni bein vff dem 
bmimeB. Der lOw scbonwet mit som }n den bnumen mch tob 
dem Wasser siu selbs schin vnd des fuchses schin zwflschen sinen beinen. 
Der fuchs sprach ylende: «Herr, jch sich den löwen vnnd den fuchs 
noch TDuersert by jm ston.» Yon grymmigkeit dee lons sprang der 
lOw Jn den bmnnen, 2& stryten mit dem andern lOweU) vnd ertranolL 
Also gieng der focfas z& sinen gesellen vnd emtt Jnen, wie er gebän- 
delt nsd den lOwen, Jrendarcfaftcbter, Tom leben sim tod braebt bet» 

Antwurt Kellila: *Magst du Senespa also geschädigen, das der 
küng dauon niclit Schadens betindt, so ist es dester besser, das dir 
nit args dauon vffstand; dann er hat dir vnd mir vnd mangemvom 
boff scbaden getbon. Will aber der kOng jn dinem Amemen miß- 
fall haben, so rat icb, das dn es nit volbringest. Dann bis nit irider- 
spenig dinem berrent dann das wfir das allerbösest, ^d dir stand 
damff grosser verlust vnd verwyß.» Also ii;nn jin D^mna für, den 
löwen ettlich tag zu miden. Vnd nach ettwe mengem tage kam er 
2& dem kttng, als ob er fast trurig vnd vnmättig wAre. 

[46] Tnnd do der kttng Dymna saeb, do spraeb er: «Warvmb 
bond wir dicb so lang nit geseben? Ist es in g&t«m?» Antwort 
Dymna: «Es ist ettwas yerborgens vnd grosse beimlidieit» Der küng 
sprach: «Mach vns das offenbar! wir sind doch an einr heimlichen 
statt.* Antwurt Dymna: «Was ein man argwonen mag in einr sag, 
darjnn er gewamet würdet, das jm schad sin möcht, vnd doch das 
nit glonben wolt, der sol doeb den fOrbridger nit melden, wenn er 
den snst gates wandels, einflütigs lebens vnd getrftws rates weist« 
besonnder er vemem das vnd lug, was gutes oder böses darjnn sey. 
Dann ist gutes oder arges darjnn, das berürt allein den, der gewarnt 
wirt; besonnder so gat dem warner dauon weder gutes noch böses 
für sich selbs, allein daz er gnfig that der pflicbt vnd der liebt, so 
er zä sinem berren bat Dammb, min berr vnd kflnig, dn bist wyß 
vnd verstendig; Jch wiU dir eins sagen vnd weiß, das da das nit 
geren hörest, vnd versieh mich, das du es nit glouben werdest, vnd 
woltest doch nit, das es dir verschwigen belib. Dann wann ich be- 
trarht vnd sich, das die schar diser tier dins voicks nicht gutz oder 
lebens haben mögen, dann in dir, so mag jcb nicht finden, das ich 
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warlioit verschwrgen sol, simnder dir das zii utlVnbaren, das dn dich 
selbs darjnn ersuchen mögest ; Tnd fürcht doch, das du das nit gloil- 
hm werdest. So geaapt es doch mir nit, x& verhelen; dann ne- 
ficto dieM ümaa g q t r ftiw i ral oder wanmiig verhilt vor «inem 

» bencD Tnd vor dem artat sinoD deehtagen Tnd tot doem getrOwen 
frftad «in MnMMil, der thfti Tnredit Tod gedyvht jm hOIich der 
scbad vtt sm selbs houbt.» Dtr löw sprach: «Sag, was ist daz?» 
Antwurt Dynma: «Mir ist gesagt von aim mim Uüwon gesellen, 
das Senespa rates gepflegeu bab mit deu obersten dinr schar vud ge- 

10 spioGhMi: «deh bui so lang by dem Idwea gewont vnd hab sin wyO» 
beilud Btercky eftenettndbab in dick Ters&cbtTnd find in kranoks 
genAto vnd der sinnen, onch des übe, ^nd der sins volcks gante nttnti 
achtet oder lieb bab.» Nun do solichs für niicli konun^n ist viul das 
du jni eer vnd gütz erzeigt li;i<t vnd jn dir zimi iuh listen goemtzt vnd 

15 ain Yicarien dins rychs gemacht vud jm all heimlicheit vertrU^\ t Mid 
das er soticb Torritery in jm haben sol ; dann er ynderstat, sieb dir 
s& glychen, vnd ist A gedeneken, er'bab boihinng, nach dir din ryeb 
fA besitaen, ob er wege finden m()cbt, dich danon s& dringen. Ynd 
darumb, herr kttnig, lüg, bis nit hinlässig in diser sncb! dann es 

to sprechen die wysen : Wann ain künig betindt [47j vnder sinem volck 
eiiüch, die begirig sind, jo sinen staut vffzustigen vnd mit heimlichen 
TDd eignen raten vnd anscblegen soUicben gewalt fdmemen, so gebOrt 
sicfa dem kflnig, die s& temmen; dann mbirt er, sy s& nicbten, er 
Wirt vendcbtet Nun bist dn, berr, ivyser md Arbetrftcbtlicber, dann 
ich ; aber mich danckt billicb, das dn ein fttrseben habest dfner per- 
soii vnd zu jm gnti'est, ob er dir engon werd vß dineni gewalt. Vnd 
bis lüerjon nit sümig ! dann dardurch möcht dir schad zügciügt wer- 
den, dem dn darnach nit widerston möchtest. Dann man sagt, es 
syen diyerley Iflt in der weit: die ersten sind ibrsicbtig vnd können 

30 mit ir wysen belrachtnng vngfeU f&rknmmen , als vil das mdglicb ist 
ze tünd, glych als der gesund sich htttet vnd bewart vor sieehtagen; die 
andern sorgfeltig vnd cmpsig in widerwärtigköt vnd zutälleii \nd 
sind darjnn vnuerzagt, weg zu suchen, bis sy wider daruß kummeu; 
die dritten sind schwftres gemfttes vnd liederlicher wysen, nit wissende, 

95 iehtzit xik fbrkommen vnd noch vil minder, so sy in sorgen sind, sieb 
wissen damfi zn bringen, vnd sind dars& jrrig in allem irem lürnemen, 
glych dryen vischen.» Sprach der löw: *Wle was das?» Antwort 
Dymna:. «Man sagt, es syeu dry visch gesm ju einem wag; der ein 



Digitized by Google 



40 



WM tr&g, der ander fürsichtig, der dryt vernOnfftig. Vff ein lur 
mm zwen vischer mit jren gamen ^nd spreitteii die in das wassw« 
Die Bach der forslchtig vnd marekt» was die Tischet tfafb wohen, das 
sy dahin vmh nicht kmnmen waren, dann sy A nahen, mä het fftr- 

gedencken, wie er jm selbs sin leben retttii inücht, vnnd schwam 
ylends vß dein wag jn das was^t r. das jn den wag lieflf, vnd wie dem 
das was, doch enthielt er sich darjnu, das er jm selbs sin leben rettet 
Der wyß was stiU gestanden vnd der vischer gelfigt, bis das er sy 
sach den Tfllonff des wassers Yerlegen; do sprach er wider sich selbs: 
«Tetz hast dn dich Tersnmpt ; es gilt din leben I» Ynd gedacht, sieh 
selbs ou verziehen zd erlösen, betrachtende. Daun lang verzichung 
selten langt zii fruchtbarem end in sachen, die nit beit haben wollen, 
vnd ein vernanfftiger sol in nött«ii beträchtig sin vnd jm kein forcht 
lassen so nahen, das er daijnn verzag; dann das gelflck bilfft dem 
getOrstigen. Ynd dieser Tisch schwam vif das wasser vnd schwebt da 
glych, als ob er tod wftre. Do Jm die vischer nficheten, sy schätzten 
iii lur vuuütz vnd wurffen in vff das laud, von dannen er in dem 
mittel jres vischens wider in das wasser kam vnd [4b] ward erlöset 
Der trag schwam scblicbtigUch bin vnd herwider vnd was in jm seibs 
jrrig, war er solt, bis er ge£sngen ward.» 

Der löw sprach: «Ich hab dine wort verstanden. Aber wie mag 
ich böses von Senespa gedendcen, das er arges gen mir begw Aber 
die groß lieby, die ich zu jni hab V Ich hab in doch geeret vnd ge- 
setzt über all ander in minem hoff.» Antwurt Dyinna : Nit vmb 
ander vrsach sucht Senespa, dich zu schädigen, daim das er von dir 
nie leidigong empfonden iiat, vnd das da lieinen so eerlichen atani 
an dinem hoif gehebt, da hast in des lassen walten. Nan merckt er, 
das kein hoher Staat mer vorhanden ist, darinnn er sich erhöhen 
mög, dann das er herr über din rych würd. Dann ein ieglicher 
vutrüwer, der ettwas wybheit hat vnd wol reden kan, vor dem ist 
sich zu hQten; dann sy trachte all an das end, des sy nit wirdig 
sind, vnd ob man jnen em wesen zofttgt, das in bUlich za ail vrAr, 
noch lasset jr gemttt nit, höher z& gedencken, vnd ob vy darnrnb 
jren eignen herren an lyb oder an gnt schädigen selten. Dann der- 
selben keiner dient sinem iierrcii viiib nutz sins [49] herren, sunder 
sinen eisen nutz all zyt darjnn zu süchen, wie er rych werdtn vnd 
hoch kummeu mög; vnd ob er des ersten in gutem vnd getrflwem 
dienst erschint, so bald er aber zä rychtamb vnnd gewalt kampt. 
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to Tacht er ao, zft nollbriBgen die werek, die vß grand fli&er bösen 

wnrtzcln vrsprung haben, glych dorn wadel an einem Imnd, der krum 
ist; so lang da den in gewalt diuer hend hast, so blibt er schlecht, 
so bald dn jm sinen gewalt lassest, so wirt er wider krumb, als vor, 

6 Ynd ich sag dir, herr kttng, welicher nit gloabt sinen räten der 
ding, die Jm durch nnts geraten werden, der ist nit zft loben vnd 
ob joeh g&ts Tft sin selbs rat gieiig. Denn er wirt glycbt einem 
siechen, der den rat des artzates veiiat vnnd bracht sin selbs glust. 
Dann mau sagt, der best vnder den rychen sy, der nit ein kuecht 

10 sye sins eigen gelnstes, vnd der best vnder den gesellen, der sich 
mit sinen gesellen nit zerkriegt; vnd man sagt: Leg ein man am 
Staden des meres by dem wasser oder vff vergüften schlangen, so 
mOcht er sichrer ruwen, dann dem getrOwen, der jm vif dn leben 
gat Nnn vtül mich by diser red bedancken, der küug wöll hinläs- 

15 fiig sin mer, dann gät sy, vnd würdet wol gelychet dem lieliand; 
das nympt keiner ding acht, die vor jm beschehen.» 

Der l(^w sprach: «Dn hast din red lang gemacht; aber wavon 
da gesagt hast, das sind nit Sachen vnder frflnden. So weiß ich 
keinen veind, der mir geschadcn mög, vnd ob Senespa mir gehass 

» wär, als da mir förgibst, noch raöcht er mir nit geschaden. Wie 
möcht er arges vrider mich üben, so er graß vnd krut ysset vnd ich 
ysss fleisch, vnd er möcht mir 2& spyß sin vnd ich Jm nit?, Ich hab 
euch in Senespa nie arges fnnden noch bOses gemordet, noch keinen 
aberwandel als vmb ein drytt, naeh dem vnd ich in sn minem knecht 

25 vnd in eyd genummen hab. Vnd so ich in nun vor aller menglich 
gelobt vnd erhöhet hab über all ander min fürsten vnd volck, sol 
ich das on offenbar schald endern, so würd ich billich für ein toren 
in mir selbs gehalten; dann ich verloognet miner trtlw vnd gieng 
von dem weg der gerechtigkeit» Dymna antwnrt: «Heir, din herts 

» sol dise wamnng also nit verachten, also sft sprechen : «Ich mag jm 
nit zü spyß sin.> Sander wissz, wa Senespa dich durch sin macht 
nit geschädigen mag, so sucht er aber das durch ander. Dann man 
spricht: Stünd by dir ein verschmächt oder krancke person ein zyt, 
noch magst da nit wissen iren Sitten sinr flbnng. Darmnb solt da 

» dich [50] Jm nit vertrflwen, sonder bewar dich vor jm, das dir nit 
widerte ein glyehnnß, von deren man geschriben findet.» Der kfinig 
sprach: «Wie was duzV- Autwurt Dynina: «Man sagt, es sy ein 
Ins by einem edelman g^sin an einer statt sins Ulk vnd vil sins 
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blattes gesogen, ^ «r des nie aelit genuinen het Yf ein nadit 
kam ein flocb Tnd gieng dft fUr. Die los sprach: «Betib dis naebfc 

by mir 1 Hye wöUen wir dis naclit guter spyß genug haben vnd ein 
weich bett.» Dise floch beleih vnd wond, der man schlieff, vnd vieng 
an vnd beiß nach ir spyß so hart, das der man roffb, Jm ein liecht 
2& bringen vnd an dem bett sficben. Bie bis ward vff stund fanden 
vnd getadt, aber die flocb, so bald sy das liecht saeh, do sprang sy 
hin vnd wider, bis sy entran. 

Dis byspel hab ich dir gesagt , das dn merckest, das der böß 

10 nit von boi^heit lasset, vnd was er selbs durch sich allein nit gniig- 
sam th&n mag, das er ander darzu bespricht Ynd ob da nicht 
inderwfirtigs gegen dir selbs an Senespa enpftinden hast oder zwyÜE^ 
m jm trägst, so soll mich doch bUlich din fromm volelr erbarmen, 
deren hcrtzen er von diner liebe zühet vnd verwanndelt dir zu hassz; 

15 vnd icb weiß, das er wider dich personlich vechten will vnd das [51] 
niemans anders beuelhen.» Vff dis wort ward des löwen gemüt be- 
wegt, das za gloaben, vnd sprach: «Wie solt ich disen dingen thän?» 
Antwort Bymna: «Nit bessere, dann in von diser weit abscheiden. 
Dann ein mensch, das ein fhlen holen san in sinem mond hat, den 

jo verlat sin weetag nit, die wil er den /.an nit iißbricht; glicher wyß 
der mag, der vol böser spyß ist, hat nit ruw, die spyß sy dann hin- 
geschickt. Also ist vor dem veind, der zu forchten, vor dem jst sich 
nit haß zä hflten, dann in vom leben zä bringen.» Der löw sprach : 
«Do hast mich yetz abwflrffig gemacht der gesellschafit Senespa. leb 

SS will nach jm senden vnd erfam, was in sinem hertzen bye wider mich, 
vnd jm sagen, das er jni selbs ein ander statt such.* Dymna geriet 
sorg haben; dann er wist, wann der kuug mit Senespa reden vnd in 
wider hOren, er wttrd jm glonben , vnd besorget daby, daz jm der 
kflng nit verschwyg, was jm Dymna ftirbracht het, vnd sfNradi zu 

so dem löwen: «Es bedonckt'mich dur nit ehi g&ter rat, nach Senespa 
z& schicken vnd jm sin scbold fftrzoheben; dann er meint, dn syest 
des nit wissent. Du hast doch gcwalt über in. Dann wirt er dar- 
umb von dir zu red gestalt vnd bericht, das du die heimlicheit weist, 
SO ist z& förchten, er werd schicklicheit vnd ylend weg suchen, dir 

S5 za bösem, vnd gedencken als der scholdig, wie er jm selbs sin leben 
vor dir bewar. Tnd wQrd er 'dann mit dir vnderston z& fechten, als 
sin not vnd gestalt der sach erheoschet, so wttrd er dich mit freoe» 
Ucher yle anloulen; dann er ist z4 fechten g&scMckt vnd starck. Wirt 
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«r aber wtn dir liinweggoa vff das mal, bo kmiipt er, da er m 

dir sicher ein ma^, vnd vflf ein zyt, so du vngewarnet bist; so mag 
er dich überwinden. Nun ist war, tugent des küiiprs ist niemans be- 
hendiglich zu tddteu, denn allein, des Übeltat ofieubar ist Aber 
4e8 getai nit kuntbar ist, der sol gefragt werden Tsd aacli er- 
findong geschehen.» Antwort der löw: «Du soU wissen, welicher 
durch pinUeh handlnng gefraget wirt vnd nach eygenllcher ersichong 
erfunden, das sollichs yff jn gesagt nit warlich erkant würt, alles das 
büü, das vff in gesagt worden ist, wirt vff dem lugner vßkummen 

10 vnd zu büß gesatzt vff sin leben. Vnd ich mag ye nit gelouben, das 
Seoespa Beßlichs wider minen lyb ttb*» Dymna sprach: «Herr Idw, 
so ich ye merck, daz din will daraff stat, das er ÜBr dich kommen 
sol, so ist min rat dabv also: Iftg, das dn dich wol vor jm bewarest, 
das er dich icht schädigen mög! Dann min sin wUr. wann er zii dir 

15 lu din gemach kunipt, von dir acht zu nemeii , wie er sin löck an 
sinem bali^ yS- [62J rUben vnd vor zom nach siner art zittern würdet 
?nd sn beden wenden sehen, sinen wadel hin vnd wider weHEen vnd 
sine hom fürkern, als ob er yets veditea wöll.» Der löw sprach: 
«Wol hhi! Ich will dinen rat vffhemen vnd sich ich, als du mir 

5S0 füi gibest, so mag ich wol gelouben, das du mir war gesagt habest.» 
So nun Dymna den löwen v£F sin fürnemen bracht hat, do gedacht 
er, zu gon zä Senespa, das er jm sin hertz verkert gegen dem künig 
vnd einen hassB swüschen jnen machen möcht, vnd woK doch nit on 
wissen des klings z& Senespa gon. Vnd sprach: «Herr kflnig, wüt 

» do, so will ich gon zft Senespa, zü erfiiren, was er thfl vnd was 
Wandels er habe, vnd sine wort vememen, an denen ich villicht ett- 
was diser meinung enston möcbt, dir wider zu sagen.» Der löw 
sprach: «Gang hin vnd hab acht siner übong vnd bericht mich derol» 
I^ymna gieng st Senespa in sin hnß, in tnuriger gestait, vast schwär- 

90 mfltig, vnnd nam Senespa mit zftchten eersamlich vnd sprach: «War« 
omb hab ich dich in so yil tagen nit zu hoff gesehen? Ist es icht 
uüwes 

[63} Vnnd vieng an vnd redt mit Senespa dise wort: «Welicher 
frommer lebt nit sinem Inst vnd willen vnd mer in willen vnd ge* 
SS oallen sins herren, des er diener ist, wie wol in denselben weder 
trttw noch glonben ist, daran sich ein getrftwer diener ein einig 

stund gewissz lassen mocht?» Antwurt Senespa: *Was ist das, da* 
oon du sagest? Ist icht uüwes m hoff?» äprach Dymoa: «Ja. 



14 

Aber wer ist, der ftrkimien mag, das geordnet ist? Oder wer ist 

diser, der sft gromer eervnd wird kninpt ynd darnach nit wattrichet? 
OdoT licläor Voigt nach sinem eignen gelust, dus er nit feit? Oder 
weiiciier verpflicht sich der wyb minn vnd wirt nit betrogen? Oder 

5 wer bätt einen narren vmb ein gab, das es in nit geraw ? Oder wer 
hat gesellscbaflt mit den bOseu vnd bleib mgeletset? Oder wer 
wonet in der forsten dienst, das Jm sin g&ter iQmbd vnd eere nit 
bekrenckt werd? Gereebt ist das wort deren, die gesprochen baben: 
Die liebe vnnd die trOw der fürsten gegen jren dienern glycbt wol 

lu einer üppigen fronwen, die hangt an eim nach dem andern ynd dem 
letsten dem liebsten.» Antwort jm Senespa: «Ich maß an dinen 
Worten verston, als ob dir ettwas nflwes mit dem kmdg begegnet 
sje.» Dymna sprach: «Ja, es ist war; doch so berlirt es mich mt 
Aber weit got, das es mich ber&rt! Ich wolt mich daijn schicken. 

16 Aber die frflndtschafft, so zwüschen dir vnd mir ist, vnnd die glühd 
vnnd Vereinigung, die ich dir schuldig bin zu halten, onch das ich 
dir min geseUschafft zägesagt hab sjder der qrt, do mich der lOw 
z& dir schickt, so wyst ich kein weg, damit ich dir denselben i^oa- 
ben nfltzlicher gehalten möcht, dann Jch schw&r dir, das jch dich 

20 nymmer betri^gen oder min gelübd der Vereinigung zwüschen \tis 
beyden brechen, !)o^:nnder ich wolt dir oflfnen, was mir kündig wnrd 
alles des, darjim dir schaden begegnen möcht» Antwort Senespa: 
«Was ist dai?» I^na sprach: «Mir ist dorch einem getrllwen ge- 
sellen heimlich gesagt, das der löw zü einem sinem diener gesprochen 

SS hab: «Mich wandert von Senespa, das er ist so groß vnd feist, das er 
mir gantz nicht nütz ist, dann minen banger mit jm za selten vnd üch 
des Dach zü geben.» Vnd do ich das vemomen, hab ich daby ver- 
standen des künigs vatrüw vnd sin boßheit, dich also in den tod zn 
geben, vnd hab dir das nit wöQen lang vnoerkttndet lassen, gn&g z& 

90 thnnd der bondtnnß zwflschen vns beyden, vnd hab heijnn allein sorg 
diner person.» Als nun Senespa dis wort bOrt, do erschrack er des 

. vnd ward betrübt vnnd sprach za Bymna : «Es gezimpt dem [54] lö- 
wen nicht, böses wider mich fürzanemeo; wann ich habe jm nie args 
gethon oder yemant in der weit. Aber villicht hört er erlogne wort, 

as die wider mich zomck gebrocht werden. Dann ich weiß, das ettlich 
Wandel zft Jm haben, die voll aller boßheit sind vnd Jm schmeichwort 
vorsagen , als ob die war syen. Nun bywoner der Ittgner vnd der 
bösen gebirt hassz vnd uyd. Dann ich weiß, das vU herren des hofis 
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smd, die mkh beiiyden vail) dcD staut, der mir Ton dem kflng z&- 
geacbtet ist Nim ist der kOng so nil Tnd menig mal von sinen tu- 
getrfiwen dienern, in die er doch glonben gesatst hat, betrogen wor^ 

den vnd gcfelschet , das er gaiiiitz truwaiiig wurden ist vnd yetz von 
5 den gotrüwen, frumen vnd einfältigen des glych gloubt, das er an den 
bdseu fuiiden hat, vnd wirt eins mals g\ych thiin als ein wasservogel. 
Der schwam nachtes vff einem see Tnd sack än schatten von eim 
Sternen in dem wasser vnd sadi das iKr einen Tisch vnd tnchet sich 
mder das wasser Tnd sncht den die gantz nadit vnd knnd den nit 

» finden; zuletst ließ er von sinem suchen. Monides jm ta^ sacli er 
einen visch vnd gedacht, es war das, su er in der nacht gesehen het, 
vnd achtet, das uit zü iahen, vnd leid daby bunger. WieV Ob lugen- 
hafftige vort von mir an den kflng gelangt sind, vnd er versieht sich, 
nach dem jm yor tou andern geschehen, ist, das soUichs gegen mir 

IS OQch war sye , vnd gedenckt , mich daromb z& nerdilcken , vnd be- 
trachtet nit, das ich sinem gtinüt so gantz gewillfart hab vnd alles 
das vermitteu, das ich wüst jm widerwärtig zu sind? Wann nun 
2om vnd nyd vmb vrsach vfferstat, so ist hoffnung, das der ett- 
wann gemiltert werden mög; aber wann sich hass« oder 20m on vr- 

s» sack anfacht, so ist nit hoffhnng einer besserang; dann wann die 
vrsacb ftirgehalten vnd nit erfanden wflrdet, so wirt der zorn hin- 
geleyt oder die vrsacb wirt verantwnrt nach billicher meinung oder 
durch genad aberbetten. Aber was mit falsch zurugk geschieht 
on fUrgehaitne vrsach, das wert bis in den tod. Nun weiß ich gautz 

t& kein Trsadi, daromb mich der kflng so hart hassen sol. Ich weiß 
onch nit, das ich mit jm ye gezweyet sy, jch hab dann zä syten in 
sinem heimlichen rat wid» in gerett, so mir sin fikmemen nit gefiel 
vnd so er ettwann also sprach: «Idi Witt das also vnd nit anders», 
vnd ich jm sagt, was arges jm dauon enston vnd was gütes dauon 

80 kanuneu möcht, wann er das vermitt; vnd hab das nit offenbar vor 
yemans, sunder allweg [55] heimlich vor jm allein geredt. So ge- 
bflrt doch einem kflnig, das vnrecht einer diener zo wegen vnd nach 
grOssy der verschnldigong pin z& setzen. Aber er sagt war, der da 
sprach: Welidier sich vff das mer gyt, der ist vrsach sins vnder- 

35 gangs ; vil mer der sich gibt in dienst des kOnigs. Dann ob der 
künig frnm vnd getrtiw ist, so ist doch mügUcli, das ein vnschuldiger 
durch ettlich vntrüw mitwoner in solich strick vall, daruß jm die 
andern mt geheifen mögen. Wer weist, ob mir das aUeiu geschieht 
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darch g&t md getrflw rftt, bo ich dem kflng gethon bab, dandt ich 
sin geiiad fllrer dann mins glych ttberhnmmen hab? Dann dear boom, 
der g&t ist, m&ß dick engelten der vile siner guten frUcbt, die er 

tragt; diiiiii die est brechen von schwäre der frucht, vnd wirt uuch 
6 hy wilen darumb vff die erden zerbrochen. Des glychen der vogel 
Choes, des flügel edler spys siud, dann was sust an jm ist, md sind 
doch jm zä grossem schaden ; dann wann er geiagt wflrt, so beschwereff 
sy in, das er zfiletst zft der erd velt Ein g&l pferd engilt siner 
stereky; dann es wirt dester Tester «berladen Tnd gebmchl, bis es 

10 vmbkuiiijjt. Des glych ein tiuuitr w} ser man, dem jst dick sin wyß- 
heit zu schaden; dann er würdet dadurch von sinen mitwoneru ver- 
uydet, das jm zu schaden dient; dann in allen steilen sind der bösen 
mer dann der gfiten. Ist aber dis min s&M dordi keinr dirr Yr- 
saehen, so ist es vilUcht ein vrteü gottes, die kein mensch widerrttifen 

15 mag.» Sprach Dymna: «Da solt wissen, das die Tindschaflt, so dir 
der löw tragt, jst durch kern der erzalteu vrsachen, besunder durch 
eigen gesameiL boßheiten sines hertzen; wann sin anfang ist allweg 
sasser honig vnd sia end tödüich giffL» Antwurt jm Senespa : «Yetz 
gloab ich dinen Worten, daz ty war «yen; dann ich hab daaselb honig 

so Ters&cht vnd dacht mich vast sflß in der em^findang. Non empfind 
ich, das ich vff die gifft kommen bin, daaon dn mir sagst; dannr wftr 
min begird iiit sunder zu dem löwen gestanden durch sinen süsüca 
waudel vnd wort, jch war by jm nit belyben, besunder so er fleisch 
ysset vnd ich graß. Aber min will vnd gelust zu dem löwen hottd 

95 mich in disen strick geworffen, vnd mir ist geschehen als den bynen, 
die hj der sannen vffgang, so sidi die blfiunen vfifthftnd, daijn sitaen 
vnd durch die sflssy, so sie daijnn befinden, verharren bis zft der 
snnnen vndergang, das sich die biunien wider zathond, das sy durjnn 
verderben. Dann [56] wer sich nit lat benügen mit zimiicher uaruiig 

so in diser zyt, sunder des engen nachnolgen der yppigen eer diser weit 
vnd kflnfftigs nit bedenckt, der ist glych der fliegen, die nit genttgig 
ist, aft sogen die lllchti der frOcht, sonnder sie setst sieh an die cor- 
per der mSehtigen tier, von denen wirt sy dann zft tod gequetschet. 
Welicher ouch mit gtUüwem rat vnd liebi in arbeit vnd mttdi sins 

85 gemütes beladet sinen lyb durch den, der es nit bekennt, der ist glych 
dem, der sin heimlicheit sagt einem, der nit geh(^.» Dymna sprach: 
«Verlai^ dise wort vnd sAch weg dir fristangl» Antvrart Seneapa; 
«Was rates mag ich gewinnen, will mich der low tod haben? Bann 
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ich erkenii des Idwen i^ten vnd sinen rat; vnd ob er mir g&tes 
gOiidt Ynd aber die rftt, so Tmb in sind, bOees, so mOg^ mt ir 
boßheitTDd?ifefttzeii mich leidigen, bis 87 zwfischen jm^nd mirvindt» 

schafft macheu. Dana waim ein ganiitze samlung der \enäter sich 
5 vereinen wider einen, vnd ob der vnschuliiig ist, noch luogeii sy iu 
vmbringen, md ob er wol m^tig oder starck ist vnd sy kranck, glich 
9& dem camel Ton dem wdff, rappen vnd fochs geschadi.» Dymna 
»pradi: «Wie «az das?» Antwart Senespa: «Man sagt» es sy gesin 
ein löw, der het diy mitgeseUen siner [57] diener, ein woMf, ein fnchs 

10 vnd ein rappen. Vff ein tag gieng dafür ein kouffman vnd lieij da 
ein camel, das vor müdy uit fürer kunimen mocht. Das gieng vnd 
sucht sin weide, damit es sich wider m krafft bringen möcbt. Von 
geschiebt kam es zu der statt, da es den iOwen vnd sin geseUschaffk 
vaad. Zä dem sprach der Idw: «Dmreh was mach bista hye?» Ant- 

is wart das camel: «Ich bin hye, z& dienen dem bUng, ob er min ge« 
rächt, vnd zu erstatten sin gebott.» Antwurt der low: «Grefelt dir 
vnser gesellschafft vnd wilt du mir getrüw sin, so magst du sicher 
by vnß belyben mit riiw vnd ou torcht aller Widerwärtigkeit.» 

Also bleib das camel by dem lön^n manig ^t. Yff ein agrt , als 

» der low was nßgaagen, z& s&chen sin spyß, kam zä jm ^ helfimd, 
das sich gegen jm strytes annam, vnd wandet den lOwen mit sinen 
zenen vud reiß jn an mengen enden , also das der löw von dem hel- 
fand mit onmacht entran wund vnd blutig zu siner wonung, vnd mocht 
fnrohin sin spy(S nit mer suchen. Es begab sich, das den löwen sin 

» honger beständ» vnd sach ooch, das sinen gesellen spiß gebrast JDis 
bracht dem löwen traren vnd sprach z& Jnen: «Ich sich vnd merck 
ttwem nangel. Nan wftr ich scholdig, ach als jungen vnd mine 
diener zu uersehen.» Sy gaben antwurt vnd sprachen: «Wir truren 
nit allein \Tnb vnser notturfft, dann vast mer vmb dich, als vnsem 

50 berren, mit betrachtung, was an dir gelegen ist, mit grosser begird, 
dinen gebresten sn wenden nach vnserm vemi^en, das wir ooch 
bisher nit gespart haben.» Antwort jnen der löw: «Ich hab bisher 
flwera flyß vnd ernst befonden vnd getrflwen rat; vnd möchten ir 
uügüu , villiclit fundent ir spyG, der ir vnd ich erfröuwet werden 

S5 möchten.* Vnd als sy vff des löwen verschaffen jn das feld kamen, 
do teilten sy sich von dem camel, das sich nun in jr geseüschaift 
gethOD het, nnd tr&gen an einen rat vnd anschlag vnd spradien z&- 
lameo: ^ 
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«Was tongt by tUB da2 camd, ao es knit yaset Tod wir flds«^? 
Es ist doch mt ynser natar noeh vnsers rates.» Vnd sprach der 

fuchs: «Nicht bessers, wir gangen zu dem löwen vnd raten jm, daz 
camcl zu essen, vnd sagen jm, das es jm vnd vnser gantzen gesell- 
Bchafft vnnütz sy, vnd dAS wirt jm vnd vns zu giitem.» Antwurt 
der wolff : «Das mag nit wal sin vnd gezimpt ?ns OBCh nit wol, dem 
lOweB das zu raten, angesehen den glonben, den das camel jm getbn 
hat.» Sprach der rapp: «BlAen ir hye an vnser statt vnd lasset 
mich gon zu dem löwen!» 

[58] Vnnd do in der löw^ ersach, do sprach er : «Hast du ichtzit 
ehagt?» El* sprach; «Nein. Allein der Yernttnfftig verstat vnd der 
engen bat, der siebt; aber der banger bat vns. die beide gennmen. 
Doch haben wir eins gedacht, danut wir hoffen, das leben ftr dich 
A behalten vnd OQcfa Dar vns.» Fragt der löw: «Was ist das?» 
Do sprach der rapp: «Viis diinckt geraten sin, du nemest das ca- 
mel dir vnd vns zü spyß; dann es ist nit vnusers geschlechtes oder 
wir des sinen, gehört oncb gantz nicht in vnsern rat.» Der löw 
erzttmt ftber den rappen vnd sprach: «Schwyg, da verflachter I Got 
muß dich sehenden! Wie sch^d ist din ratt Es ist in dir weder 
trflw noch glonb. Wie solt du so getörstig sin, mir disen rat z& ge- 
ben? Oder weist du nit, was ich dem camel mit minen werten zu- 
gesagt vnd gesichert hab by miuem glouben, vnd daz in der weit 
kein grösser gerechtigkeit ist, dann zIl hilff kommen dem vnschol- 
digen, des blat vnnerscbiüdt vergossen werden sol?» Antwort der 
rapp: «Herr kflnig, do sagst war; aber darch einen lyb werden all 
lib dis huses erlöset vnd der lib des gantzen geschlechtes vnnd des 
küniges volck alles, das durch dinen tod verwysen wiird.» Der rapp 
kam wider zu sinen zweyen gesellen vnd sagt jnen, was er geredt 
vnd was Jm der löw zu antwort geben het, vnd worden [59] farer 
2& rat, wie sy die sach Volbringen wolten. Sprach der lochs: 
«Ich merck, das der löw allein sin globd in disen Sachen besorgt; 
dawider müsten wir diser sach ein solliche gestalt geben, das der 
löw von siner geltibd gelediget würde; villicht würd er volgen.» 
Sprach der rapp: «Herr fiichs, wir losen gantz dines rates zu vnserm 
heil.» Der fuchs sprach: «Mich will got doncken, wir gangen mit 
einander fttr das camel vnd erzelen Jm die vergangen gott&t, so wir 
von dem löwen on alles mittel empfiemgen haben, mit erzelnng, das wir 
schoidig syen , jm das zu widergelten , wiewol wir jm eins für tusige 
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nit madit Imben, za aergdten, das er vns gfttes gethoQ Jiali. Nun iDi>- 
geii wir nicht finden, das wir Jm geben; danunb wOUen wir jm, ^d 

yeglicher jn sonders, Tnser selbs person flberantwiirten, das ervns zft 
spyß liab, vnser ycglicher also sprechende: «Herr küng, jch will, das 
6 dü mich essest, vmb das du nit hüDger stiibesi.» Vüd wann \Tider 
TOS dryen das einer spricht, so stand der ander Toder tub für ¥Bd 
Sprech daaselb wort bis |an das cameL Damit erwerbe wir gegen 
dem kling grossen willen, vnd wenn es zäletst an das camel knmpt, 
das es euch ateo spricht, so gehellen wir daijnn ynd bezeugen, das 

10 jm durch sin gehell nicht Tnrecht geschieht.» 

[60] Der fiichs gieng vor zu dem lüwen md sprach: *IIerr küng, 
der rapp hat vor dir geredt, wie da dinen hungcr dißmai büsseu 
möchtest, damit wir, dine diener, vnnd din gantz land nicht durch 
dinen tod beschwert werden. Nnn mer<^ ich, daz dir der rapp ein 

i< rowe meinnng fllrgehalten , die in dir als in einem gerechten kflnig 
gantz kein gestalt hat; dann der küng on glonben ist gljch einr 
glocken on eiiieii kal vnd ein tigur aller boßheit. Darmnb, hcrr der 
küng, wellest mich, dinen knecht, verston, so findest da jn minem rat 
das dir din hnnger gebOsset vnd von dir der geloub nit vermckt wirt.» 

» Antwort der löw vnd sprach: «Ich mag dins rats losen.» Der fodis 
sprach: «Herr, hastn nit wol vmb alle dine diener verschnldet mit 
diner trttwen bewarong aller notturfft, so du vns erzeigt hast die ver- 
gangen zyt, das wir vns selbs dir zu spyß erbieten? So gebürt dir, 
dins willens zü leben; dann die recht sagen, daz an dem, der ver- 

t5 williget, nit gloub gebrochen wQrdet.» Antwort der löw vnd lobt 
disen rat des fochs vnd sprach: «Von den wysen hört man wyßheit 
vnd von den getrflwen die gfiten rät» Tff das gieng der fachs z& 
sinen gesellen vnd sagt jnen, wie er vom löwen gescheiden was. Es 
geuiel jnen vnd beschickten das camel vnd giengen hin zu dem löwen. 

so [61J Also vieng der rapp an, zü reden mit dem löwen, vnd sprach: 
«Herr küng , yetz bist du glich zu dem tod genahet vnd betrachtest 
nit, dir selbs zu helfen; aber vns gezimpt, dir vnser eigen person za 
geben darch die trtlw vnd barmhertzigkeit, so du vns all ^ erzOngt 
hast. Dami von dir haben wir gelebt vnd hoff«ti noch vnser nachr 

96 kunomen von dir leben söllen. Nun will ich, herr, das du mich essest.» 
Sprach bald der wolflf: «Schwig du, rapp! Dann din fleisch ist nit 
g&t. Es wär ooch dem kfing nit nütz; wann vngesund fleisch meret 
den siechtagen. Nmi bist da gantz ein schwartz fleisch, Yon dem 
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ethica wachset. Miu Üeiscb ist gut; der küiig sol mich essen.» Bald 
autwurt der fuchs dem wolff: «Din fleisch mag dem kttnig nymmer 
gesund sin; daim wer sich geren tödten wöll, der essz dins fleischs, 
80 Wirt er von gtand mit dem tod mbgeben.» Ynd sprach: «Herr der 
kling, 7888 mich! dann ich bin dir gesund.» Das camel thet vff sinen 
mand ynd sprach: «Schwig, fiichsf du weist, das din fleisch gesfichtig 
ist vnd din üb gantz vol vnreiniglviit * Vnd versach sich das ein- 
fältig camel, es solt von sinen gesellen ouch also mit worten abgeredt 
werden vnd das soliche wort allein hoihrort sin solten , vnd sprach 
Jm selbe z& grossem schaden: «flerr^ yssi michl dann ich mag dich 
gesetten vnd min ]yb ist vol Instlicher spyß vnd vol gites geschmackes, 
von blfit vnd gfttem fleisch dnrchzogen mit guter feist! ; daramb, herr, 
nym mich zu spyß!« Der rapp sprach: «Herr küng, das camel hat 
wol geredt.» Vnd sprach wider das cumei: «Du hast hoffiich getboii, 
vnd ich mag, herr küng, dir das woL raten. £s mag dir, herr, dinen 
krancken, hitzigen Ub wol erf&chten.» Der fochs sprach: «Camel, 
din geschlecht nach dir soll des biUich Yon dem küng geniesaen, das 
dn dich m vffiuithalt shis lebens geben wüt.» Ynd redt z& dem kling: 
«Herr, wer sick begibt, au dem würt iiit gefräuelt oder keinerley 
glübd überfam, so das camel sich so williglich dir als sinem herren 
opÜBrn will, das die göt gesatzt haben, das sy lebendig opfer mit ver- 
giessnng des biats empfangen haben.» Der wolff sprach: «Herr kflng, 
jdk sag dir, das die b&ch der rechten sagen, das in nOtten alle ding 
des ftrsten sind, jm z& süier nottfirfitigen niessang, vnd ob das on 
wilkii der vnderton bescbicht, vil mit besser gewissen magst du daz 
mit diser willigen erbietung tun , angesehen duion krancken üb , an 
des tod dem rych mercklicher schad vnd abgang Ilgen wtlrd. Kon 
ist mir nit zwyfels, dich sol das camel [$2] mit sinem lyb nut ge- 
sundem , wol scfamackendem fleisch also Spesen vnd sotten , das dir 
danon gar behende gesnndtheit ersten werde ; dann sin fleisdi allein 
von gut i 11, wüi scbmackenden krütern erwachsen ist, danon dir wider 
ein gesund nüw biiit gemert werden mag.» Vnd giengen die dry 
daruff züsamen vnd zugen das camel zu der erden vnd gaben das dem 
kflng vndjnen selbs zu spyi^, wiewol der law, als ob er erbermd 
damit h^t, sich erzeigte. 

DIs b} spel hab ich dir fOlrbracht, zii glichen minem kOnig, dem 
löwen, vnd sinen gesellen. Dann ich merck, das sy über mich ver- 
sammlet sind, mich zu tödten; vnd ob der küng uit des willens i&i, 
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80 tiagdi sy lAglich die nort in ain oren, damit dodi letst iren 
MBcWag Volbringen. Aber es sprechen die w} sen: Der loblicbesl 

vnder allen küuigen ist, der da glicht eim adler, vmb den ;il^v( g vü 
todter cörper sind; vnd der vnloblichest kung ist, der da glicht eim 
6 todteu cörper, ymb den alweg Til gyren sind. Dann het der kftng 
ein redit fridsam hertz vnd gerechten willen gegen mir, noch so 
mochten m zfiletst soUiehe vnnfltze wort abwennden oder sin gflUg- 
keit vericeren. Dann du syhest, das die tropffen des [6^ wassere 
80 lang vff einen herten stein yallen, bis sy darjii ein loch machen. » 

10 Dynina sprach: «Was dunckt dich gut, das ich herjnn thün sol?» 
Antwurt bene&pa; «ich. weiß nit bessere, dann weg zu suchen zu ret- 
tnng miner person; dann ich weiß kein gerechtern stryt, dann das 
einr sinem gesellen, sft dem ervertrftwet ist, geionben haltet, vnd der 
ibr sinen eigen lyb trttwlieh vichtet wider die , so Jm sin leiben mit 

15 laischeit kürtzen wöllen. Dann jm begegnen zwey gute: das ein, wirt 
jm dazwtischen sin leben genuinen, so hat er ewigs leben; dann er 
ist vmb vnschuld gestorben ; das ander, mag er sin leben geretten, 
bis die fslscheit an den tag knmpt, so überwindet er sinen veind vnd 
macht den z& schä nden. » Antwort Dymna: «Es gebflrt sieh nit einem 

so verstendigen man , sieh jn arbeit des tods zu geben , so er doch ent- 
sagen mag mit andein lügsunK n iinschlegen. Dann stQrb er also, er 
ward an jm seibs schuldig, vud sunder ein wyser der sol sin anligen- 
den krieg za end setzen vor allen andern sinen gesch&fften. Es ist 
ein gesprochen wort, das niemans einen veind verachten sol, vnnd 

» ob der vast scfawadi vnd nit achtbar wftr; so weist da die stereky 
des Idwen vnd sin macht Dann wer sins vyndcs gescheffte verachtet, 
dem geschieht als einem vogel, der was fürst des raeres, gegen zweyen 
wasserYügeiu.» Senefepa sprach: «Wie geschach dem?» Antwurt 
Dymna: %EiB waren zwen^ vogel an des meres stad^, ein man vnd 

so ein wyb« vnd do das wyb Junge gemacht, ipradi sy z& dem man: 
«Besteh vns vmb ein ander statt, die sicherer dann diso ^y, da wir 
mer junge erziehen mögen, Ms sie selbs wandlen mdgent» Antwort 
der Bian: «Ist nit dis ein siehrc statt V Ilyp ist wasser vnd lustlicher 
stad mit giiten krütern vnd besser dann wir sust rinden mögen.» Das 

» vyb sprach: «Gedenck, was du sagest! Siehst du nit, das das mer 
v%on vod vns vnser nest mit den jongen hinffeumi mag?»i Der man 
apfodi: «Ich mag das nit glonben; dann der ilirst des meres ward 
m an Jm rechen.» Antwort das wyb: «Wie t(»*lidli redest dol 

4* 
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Weist du nit, das niemans so starck ist in der weit, der des meres 
gewaltig ay, od^ Jm ynd sinea fttrsten wideiston mOg? Es .Jst noch 
war, das man spricht, es sy kein schSdliclier yeind, dann ein man jm 

sclbs; das bist du oucli. Yülg viid laß vns vou diser statt wychen!» 
Ynd du der man dem rat sins wybs nit volgen wolt, do sprach sy: 
«Welicher nit guttes rates sluer frMd leben will , dem geschieht za- 
letst, als der schütkräden.» Der man sprach : «Wie waz das ?» «Also» , 
sprach di^ fronw. «Es waren hy einem veld by einem braunen by 
ehiander in gesellschaift scwen [64] vogel vnd ein sehÜtkrad. Ynd yff 
ein zyt begab sich, das es lang uit regnet, vnd ersyg der brunn Tnd 
ward das erdtrich vast dtlrr. Deßhalb wui'den die zwen vogel zu rat, 
sich von der statt an ein andre, da nit gebrest des wassers wäre, ze 
tbnnd, vnd giengen zu der schütkrftden, vrlob von ir za nemen , vnd 
sagten Jren gebresten des wassers. Die gab jnen antwnrt: «Ichweil^ 
daz ttch nit wassers gebresten mag; ir mOgen daz allweg zft flwer 
notturilL crliolen; aber mir armen, die allein jm wa^ser lubcu 
muß, mag daran gebretsteu, vnd bitt üch, thund mir giiad vnd 
nemen mich mit üch!» Sy sagten ir das zu ynd sprachen: «Nun 
lüg, wann wir dich dorch die Ittfft llkren, beknmpt dir yemans, daz 
dn nicht redest, oder fragt dich yemans, so hflt, daz da nit aat* 
wnrt gebest!» Sy sagt das z& th&nd. Sie sprachen': «Nymm ein dein 
höltzlin in dlnen muiid mkI lielialt daz hart in dinen zeueu, so will ich 
das an einem vnd min gesell an dem andern ort nemen vnd dich also 
fliegende mit vns durch die Iflfft füren an die statt, die wir vßerwelt 
haben.» Das geschach also, Tnd do sy in dnrch die lofft in der höhe 
fürten, do sahen das ettlich sines geschläofates, die schrawen za einem 
wunder: «Sehend vnd schouwent wunder ! da flügtdie schiltkräd dorch 
den luiit zwuscben zweyen vogeln!» Do das die schiltkräd erhört, 
do gab sy antwurt: «Ja, ich flüg hye, ob tich das wee thüt.» Vnnd 
als sy jren mund vffthet, za reden, do ent^^eng ir daz hGltzlin u& 
Jren zenen, vnd Viel hemider za der erden, das sy starb.» 

[65] Do sprach der man z& dem w} b : «Ich hab dine wort Ter* 
standen, aber acht nit des mores.» Es geschach, do daz wyb ir vögelin 
ußgebrütet, do vernam der fürbt des meres, das jn der vogel so gar 
verachttet, vnd wolt mcrcken, wie sich der vogel sin erweren wolt, 
oder wes rat er daijnn haben wolt, vnd schaff das mer zä wachsen, 
80 das es dem vogel sine jnngen mit dem nest huifart. Do das wyb 
dis be&nd, sy sprach zft dem man: «Nun istvnsdintorheitaff vnsem 
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halß genauen mit v^nst wer kinder.» Antvnrt der man: «Dn 
nirdoBt noch befinden, das vns der fllrst des meres irnsere Idsd 
mdaneks wider geben miß.» Ynd huh sieh uff vnd gieng zft sinen 

gesellen \nd allen andern vogoln by dem mer vnd clagt jnen, waz 

6 jm zugeiügt war durch den türsten des niers , «vnd wa das nit für- 
kummen würd, so wissen ir nit, wa üch des glych begegnen mag.» ' 
Die irogel all gaben jm antwnrt: «Yns mißfeit, daz dir geschehen ist, 
vnd dnncbt vns bülich, dir hilf zn thflnd; aber was mOgen wir wi- 
der das mer vnd sinen flllrsten veehten? Aber vnser hilf nach vn- 

10 senn vermögen solt du an yns finden.* Antwurt er: «So ist min 
rat, das wir all gemeinlich gangen zu der künigin der vogel; das 
ist die Störchin, die ist vns zn suchen.» Ynd [66] do sy die sichten, 
do fanden sy die by Jrem volck vnd dagten ir des Togels mangel, 
der Jm durch den ftrsten des meres zugefügt wftr. «Nnn bist du 

15 vnser kflnigin vnd din nam ist stercker, dann der fttrst des mers.» 
Die störckin nam die clag vff vnd schreib jrem man, das er ein stryt 
wider den fürsten des mers übte. Do der fürst des meres das lioi te, 
do wüst er sich gegen dem forsten der vogel zu kranck vnnd hieß 
dem TOgel sine kind wider antwnrten. 

so Bis l^pel hab ich dir gesagt, das dir nit nütz ist, den kttng 
zu uerachten vnd wider in zik nechtoi vnd dich damit in sorg des 
todes zu geben.» Antwurt Senespa: «Nicht dunckt mich besser, ich 
gang zu demkünig vnd erschin glich fröUch vor jm, das ich jm keinen 
argen willen erzöug, dann glych wie ich vor zu jm gangen bin, bis 

B das ich von jm sich, das zn förchten ist.» Do dis Dymna hört, do 
hett er darab miß&l vnd gedacht, ward der Idw nit die zeichen an 
jm sehen, die er jm vor gesagt het, so möcht der löw gedencken, das 
sin förtrag argwänig wär, vnd möchten dadurch sin anschleg offenbar 
.werden, vnd sprach zu Senespa; «Näch dich zum küngl dann magst 

so dn warlich befinden durch sin geberd, was jn jm ist.» Antwurt 
Senespa: «Wie mag ich das wissen?» Antwnrt Dymna: «Wann da 
libn kttng knmpst, syhest da in dann frenelicb ston vnd gegen dir 
sehen, als ob er zu fechten bereit sey, vnd wegt sin honbt gegen dhr 
vnd sieht dich mit gesperten ougen an, mit jngcdruckten oren vnnd 

s& das er udt sinera wadel uff den herd clopfft, so wissz, das du tod 
bist, vnd hat dich vnd bis bereit zu der werl» Antwurt Senespa: 
«%ch Jch von dem löwen, das da mir sagst, so merck ich, das da 
mir war gesagt hast» Ynd do nnn I)ymna das gemftt des lOwea 



Digitized by Google 



54 



trider Senespa ynd das herts Senespe ivicter den Idwen iMiwegt ^ 
jrrig gemuht het« do gieng Dymna c& sinem brftder KeKUk. Der 
gpracli sft jm: «Bwrcli was kmnpst du zik mir in diner sacli?» Airtr 

wurt D} muu : *Ietz nahet heil vnd glück nach miner hegir Tiid di- 
ncm gefallen; dann ich hab sollich Widerwärtigkeit zwttschcn dem 
küug vnd Seuespa gesäet, das ich weiß, das Senespa ¥oa dß&, küugs 
handen sterben irirt» 

[67] Damit Bttbd EeUila uff vnd gieng AT TDd I)ymna b& den 
Idwen. Iii dem kam Senespa ooch zft dem Uliron gangen. Der lOw 
nam jm wunder ab Senespas zükunfft vnd gedacht &u die wort Dym- 
nas vnd besach Senespam mit sorgen vnd zorn. Ynd do Senespa vom 
löwen die zeichen, wie jm D} mna vor gesagt het, ersach, das er gegen 
Jm mit 2«nnDlicher geberd u&tond ?Dd sin oren ächmnekt Tod mit anen 
wadel nS den herd schlag vnd mit gesparten. ongen ansacli, Tff stoad 
gedacht er, das jm Dymna war gesagt het, vnd sprach sft Jm seihs: 
«Vnsälig ist der, der In der fürsten sal wesen sei. Dann er muß in 
den prröbesten sorgen leben, glych dem, der by schlangen vnd by 
giötigen |taereB wont iu ireu canernen ; dann es mag by beiden nymer 
gat end nemen on mergkUchen schaden jr lybs oder eereiL» Ynd 
gedacht damit, ouch mh sich asft Iftgen md mit vorteil in dem sal 
stond, das er dem lOwen entwychen m(Vcbt oder sft wer kommen, 
bis durch yeman gescheiden würd. Do der löw sach Senespas vortei- 
ligs ston vnd sin vmbsehen, erst gloubt er, was jm Dymna g( sagt het, 
was gebei*d Senespa haben würd, vnd sprang wider Senespa vnd 
schl&g in fibä wnnd. Senespa wart sich, so best er mocht; doch 
mit erbietnng Mdlieher [68] wort. Aber des 16wen mfit was so in 
aom enbmnnen vnd schlag Senespa so groß wanden, das Senespa tod 
helyb. Vnd do der löw sach Senespam tod ligen, do besach er jn 
Ynd ward betrübt m sinem gemüt, das er on redlich erfindung warheit 
vnd rechtes Seuespam vom leben zum tod vnd sin blat vergossen het. 

Als nun Keilila dis gesehen het, do sprach er aä DpxaOL: «L3g 
das end diner werck vnd diner red, die firyUch hOß sind! dann dn 
hast den lOwen betrübt vnd Senespam ertOdtet vnd die hertaen des 
ganntzen hoffis yerkert gegen dem konig, das sy schrecken ab diser 
sach gennmmen, so sy den Icüng bisher all zyt güttig erfunden vnd 
vf'tz ^0 tyrannisch gesehen }ial)on : vnd ZU dem allem ist zu besorgen, 
das din gilt wort, damit man dich bißher gelobt vnd lieb gehabt hat, 
faits z& hassE Inmunen werd, so ^ dis din abeltat befinden. Daaa 
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es ist Mimü glich, das es nit offenbar werd. Hast du nie gehört, daz 
ein böser rat ist, wer krieg oder blütvcrgiessung sucht? Dann sich 
toll ein wyser vor krieg bewaren, so ferr er mag, onch sinem herran 
den on mefcUich mach «iz&vfthen, nit nien; dann sin Tßgang Ist 
5 suTfeliehf vnd man spricht» [69] das nie «ach höher sinn hedOrill, 
dann vrlug vnd hoher wyh minn, wer die on mißglück triben soL 
Ich sag dir, D}iiina, jch besorg, tla^ dwh din übergelu'^t ecr vnd ge- 
\valts durch disen vaJschen anschlag zü bösem end bringen werd vnd 
du werdest zuletst samein, das du gezwigt hast, vnd schnyden, daz 

i» da geeAet hast, vnd böses aber dich vnd mich gon werd. Ich hab 
dich von anteg gestrafft vnd dir geoffenbart, was dir nach Tolbiachter 
sach nachndgen werd; aber ich hab heftindea, das min lere an dir nit 
verfangen hat, vnd ich volg billieh dem, der da spricht: Nit beküm- 
mer dich, den zu wysen, der nit volgen will! Ler den nit, der nit 

16 lernen mag! Straff euch den nit, der vngestrafft sin will!» Dymna 
sprach: «Wie was das?» Antwurt Eellila: «Man sagt, es %j gesin 
▼ff emem beig ^ schar der äffen. Hachtes vff ein mal was es halt, 
vnd sahen einen scbin yon einem nachtwttrmlin vnd wonten, das 
es ein fllr wir, Tnd samelten vil holtzes vnd legten das Uber den 

ao schin vnd bliessen die ganntz nacht mit mund vnd hend. Nun was 
des würmlin schin vnder einem grossen l)oum, daruff vil vogel waren, 
deren ettlich herabkamen vnd sprachen zu den äffen : «Ir wercken 
vmbsiist; dann dis ist nit sollichs, das ir wenen.» Vnd do sy das 
alt Tenigrden weiten, do strafft ^ der ein Togel irs toreehten ge> 

SS mtttes. Zft dem gieng einr vnder den äffen vnd sprach : «lieber, nit 
wyß, das nit vnileiwisen will sin, vnd nit ler, das nit lernen mag, 
vnd straff nit, das sich nit lat straffen! Dann ein stein, den ein bickel 
nit brechen mag, den soll keiner mit sinem guten schwert vnderston, 
a& honwen. Vnd nit vnderstand, za einr wyd a& machen, das sidi 

so nü biegen lati Dann wer das vnderstal, der nympt des keinen nntz.» 
Tnd do der vogel sich daran nit kern vnd von einer straff nit lassen 
woiL, do bcgiyff in einer vnd tratt in luit sinen füssen, das er Starb. 

[70] Nvü so ich sich, das du des (remütes bist, so hillTt ouch an 
dir min straff nit, noch ler. Dann din hertz ist vmbÜangea mit yp- 

85 piger eere vnd betrOgnuß, die beid böi^ sytten gebem. Vnd wisss, 
wer siiA vnderzftcht des, das Jm nit gezimpt, vnnd ob das mit war^ 
heit wir, so mag doch sin fttmemen vmbfidlen vnd jm geschieht» 
ab der at^ei.» Sprach Dymna: *Wie was das?» Antwurt KeltUa: 
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«Es was jn dem land zu Persia ein rycher kouffman. Der het ein 
schön wyb ; die bület einen andern. Der man woit des warheit be- 
finden ynd 20cb ein atzleu; die iert er reden, daramb» das ^ jm 
sagen solt, iras in sinem bvß gescbficb. Yff ein tag gkag der man 

6 Ton bnß z& sinen gescbftflften. Z& stnnd scbi(^ die froiiw nacb jrem 
bulen. Der kam vnd stund by ir ein zyt vnd gieng wider sia Straß, 
Vnd do der man zu huß kam, fragt er die atzel. Die sagt jm alles, 
das sy geseben bett tqu dem bulen vnd der &ouwen. YS. das schlug 
der man sin fronwen gar bart. Die fromr gedacbt, das sy ir mägt 

10 verratten betten, vnd kriegt mit jnen. Die mägt sagten ir, daz die 
atzel solichs getbon bett. Do dis die fronw veniam, sy gedacbt: 
«Tödtest du die atzel, so wirt din man gedencken, es sy dammb, [71] 
vnd hast es böser dann vor.» Vnd uff ein nacht, do der man aber 
nit anbeimsch was, schickt sy nach irem bulen vnd gebot den mäg- 

15 ten, das sy mb die atzel stünden, ynd gab der einen in ir band ein- 
scbeU, das sy Iflten solt; der andern gab sy ein spiegel, den wAt sie 
ye by vylen der atsel fftr ir ongen beben; die drytt sprangt wasser 
mit einem wedel uff sie , die vierd walet ein block by dem kefyt, 
die fünfft bewegt das kefyt, darjmi die atzel saß, vnd die v»yl das 

30 weret, mocbt die atzel der trouwen Handlung nit vernemen. Morn- 
des kam der man zu huß vnd fragt die atzel Yon sinem ivyb. Die 
antirart Tnd sprapb: «Wie mOcbt icb danon icbtzit vernemen, so idi 
dis gantz nacbt in so grossen nOtten gewesen bin Von regen, dnnren, 
blitzen vnd erdbidmen, das zu förchten was, die weit wölt vndergon?» 

S5 Vnd do das der man hört (dann es was zu wlntterzj-t) , do gedacht 
er, das alle wort, so jm die atzel von sinem wyb gesagt bett, erlogen 
sin Sölten, ynd nam die atzel vnd tödt sy. 

[72] Trttw 4es vogels vnd wlewol er war sagt, so st&nd jm doeb 
das nach siner art nit z6. Daramb bab leb dirs gesagt , zik wissen, 

80 welicher sich annympt der sacken, die jm nit ziistond, vnd ob die 
wäriich sind, der wirt ettwan darvnder gefellet. Vnd ich weiß, das 
dir geschieht zuletst, als eim gcschach.» Dymna sprach: «Wie ge- 
schach jm?» Antwort KeUila: «Es sind gesin zwen, die vif der Straß 
z&samen kamen vnd sieb geseUscbafft mit emander vnderredten ; bieß 

IB. der ein Trflgner vnd der ander Schnell. Ynd do die mit einander 
wandelten, fanden sy ein säcklin voller Silbers vnd kerten wider jn 
ir heimat. Vnd do s} zii der statt näheten, do sprach der Schnell zu 
demXrügner: «Gib mir das halb Silber!» Dem antwnrt der Xrttgner: 



Digitized by Google 



«tDrz gescliiclit nit; danti die geseilschafft soll noch Ifinf» zyt vnder 
Tiis weren; also vnser yeglicher nympt toq dem süber, das er yets 
bedaitf, das ander Böllen wir behalten an ein sicher statt, wenn wir 
«hl bedörffen, das^ wir es da linden.» Sin gesell Schndl wond, er riet 

5 das gutem grund, vnd Tolgt sines ratee vnd yerbnrgen das Silber 
vüdcr einen grossen boum Ynd gicngen dauon, yeglicher in sin wonung. 

[73] Hör bewerung des namens! Der Trügner gieng heimlich 
za dem boum vnd nam das silber alles vnd trug das heim in sinen 
gewalt. Damach kam der Schnell zä sinem gesellen vnd. sprach: 
10 «WoQnff Tnd gang niit mir 2& dem sehatzl Dann ich bin mins teils 
nottOrffUg, zft nemen.» Diser sprach: «Gern.» Vnd do sy z& dem 
Schatz gruben, do fanden sy nicht. Do fieng der Trugiier an, sich 
selbs zu rouüen , vnd sprach: «Niemans sol getrüwen sinem bruder 
noch gesellen; dann du hast dis selber gethon.» Der Schnell schwur 

u» by dem lebendigen got, das er des vnsehnldig wftr. Antwnrt der 
TrIIgner: «Diß hat niemans dann ich od^ dn; dann niemans hat das 
snst gewißt.» Tnd sprach: «Emnm! Wir wOQen gon fllr den richter, 
das er vns daruoib entscheid.» Do sy für den potestat kamen vnd 
er sy verhört, do fragt er, ob kein zügen darumb wären. Antwurt 

M der Schnell: «Nein.» Der Trügner sprach: «Ja, es ist der boum, 
vnder dem wir das vexgraben haben, zflg über dis geschieht.» Ant- 
wnrt der potestat: «Fttrent mich mom frtt A dem boom, llwer sadi 
zü entscheiden 1» Nan gieng der TrQgner heim ynd sagt sinem yatter 
disen haiidel vnd sprach: «AViU du (Im hiiff darzu thiin, so belybt 
vns der schätz allein, vnd mögen den meren vns zü grosser narung.» 
Der matter fragt, wie das wäre. Der sun sagt jm, wie er den schätz 
genommen het, Tnd sprach : «Ich weit, das da hinnacht in den boum 
stigest (dann er ist von oben Jn hol) vnd die nacht daijnn blybest; 
Tnd wann mom frtt der potestat kSm vnd den bonm fragen wflrd, 

30 wer das siiber genummen hett, so gebest du antwurt in dem boum 
vnd sprechest: «Der Schnell ist kununen vnd hat das genummen.» 
Der Tatter sprach: «Wie dick bat yppiger rat sinen herren gefeit! 
Fttrsich dich, das dir nit geschech, als einem.» Der snn sprach: 
«Wie waz das?» Der yattw antwnrt: «Es was ein vogel nit ferr 

SS von einem wasser. Der hett in eim bonm sin nest, darjnn er sine 
juDgen erzoch; vnd diser het ein schlangen zu einem nachgeburen 
in demselben boumi die jm sine jungen oder die eyer fraß. Nun 
was dem TOgel gar schwftr, die statt zu lassen durch gftt^ der Tische 
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Tnd arnider Itistlicheit, "\Tid was ]m doch widerwärtig, da zu sind by 
sinem iiachgeburen. Dis sagt er einem krebs. Der antwurt jm vnd 
sprach: «Ich weiß, dir zu raten, das da aUweg sicher bist vor dem 
loliluigen.» Ynd fort in Ittr ein loch by dem weg, daijnn was A 
tier, glich einem band. Dem erdagt sich der vogel von der scblaii- 
gen. Der sprach : «Gang hin, flberlcmnm so yil yiseh, das dn einen 
nach dem andern legest von dem Staden des wassers, biß an daz 
loch des boums [74], darjnn der schlang wonung het.> Bis thet 
der YOgel Tnd ordnet einen Tisch nach dem anndem bis zfi dem bonm 

10 Tnd an die holy. Morndes gieng das tier den Staden vif vnd fimd 
die Tisch vnd aß einen nach dem andern vnd Itam damit zu dem loch 
der sehlangen ynd erMt die vnd fjuid- damit des loch , da der TOgel 
jüü Nvas, villi frul> den uuch mit sinen jungcD. 

0 wie mengem gat sin anschlag über sin eigen halßl Darnmb, 

ift lieber snn, hab ich dir diß fabel gesagt , daz mir der gewin nit za 
nerinst hom.» Antwort der Trflgner: «Yatter, laß "von solicher red! 
dann die ding ist gar licfatiglich zft tllnd.» Ynd beredt sinen vatter, 
das er in den bonm süg vnd beleih daijnn die gants nadit. Momdee 
frö giengf n dar die zwen vnd der potestat mit sinen knechten vnd 

so stund für den boum vnd fragt den, wer daz Silber da dannen genom- 
men hei. Biser in dem bonm sprach: «Ber Schnell bat das gennm- 
men.» Der richter erschrack vnd Iftgt vmb sich ynd nff den bonm, 
>pnd do er niemans sach, da ließ er hdts vmb den bonm legen vnd das 
ansOnden. Do der ronch vnd hits dem alten^ man in dem boom nahe- 

55 ten, do ward er schryen vnd halb tod vß dem bonm gezogen. Bo 
der potestat dis trügnuG sach, hieß er den vatter mit dem sun pi- 
nigen md dem Schnellen daz Silber alles geben. Yen solicher kesti- 
gnng starb der alt Den nam der snn vnd trog in tod heim vnd 
beleib tmren dorch verhist sines vatters vnd des sflbers. 

so [75] Hvn hab ich dir dis febel gesagt, das dn verstandest, das 
zu dem dickem mal vil menschen iu Iren eignen trögnnssen verlistiget 
werden. Barumb sag ich dir, Bymna, die bösen Sitten, so du an dich 
gennmen hast, mögen vngestrafft nit belyben, vnd da magst hart en- 
gon. Dann das blnt Senespa, das durch din anschleg on schnld ver^ 

56 gössen ist, r&wet nit, ttber dich räch A schryen. Ynd dn redest mit 
zweyen sangen vnd trägst zwo gestalt in dinem antHtt Dem Idwen 
ist ouch gantz kein schuld zu geben gegen Seaespa, allein dinr zungen, 
die sy beid gegen einander verwirt hat. Dann es lebt kam yemans 
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hl der weit, man mög in mit schmeichender znngen beredeii vnd trio- 
gen; dann der menschen hertzen mögen sich nit allweg vor betrüg- 
mfi nfffifttziger vnd geblflmbter wort bewaren. Baan sy werden ge* 
iogeii mit dem mü dar fklseben Airgebwig, glyeh dem wyb, das ireo 

5 man betrog mit iren gestifiten worten.» Dymna spraeh: «Wie was 
das?» Antwort Eellila: «Es het ein man gar ein schön wib; die waz 
ein bulerin. üff ein tag, als ir man siechet, sprach er zu ir, daz sy 
gieng zu der appoteck vnd jm konfft zä nottorfft sinr gesundtheit 
Dacb rat des appoteckers. Daz wib gieng zä dem appotecker (vnd der 

10 was ir bll), das er ir geb sä artsny jrem man. [76] Er Art sy in 
die appoteek vnd sdbd da by ir ein wil vnd benalch dem knaben in 
der appoteck, das er ir dazwischen bereit , dammb sy da wär. Der 
knab, nachdem er der appoteck vnbericht was vnd darza nit wytzig, 
nam er stonb In ein tflchlin vnd band das hart zu vnd gab das der 

16 frouwen ynd sagt ir, sy hett, was ir sähört. Die fronw gieng sft 
baft ?nd gab dem man das tttchün also verbanden vnd gieng sy, z& 
holen ein gesdnrr, daijnn soiidi artzny behalten würde. Dazwflscfaen 
band der man das tüch vff vnd fand darjnn den stoub vnd schrey 
zu dem wyb: «Was soll dis sin? Du bist nach artzny gangren vnd 

M bringest stonb.» Do dis das wyb erhört, die noch nit wider zü dem 
man knmmen was, das sy durch den knaben der appoteck gefeischet 
was, do nam sy bald in ir band ein ^bUn vnd gieng hinein an dem 
man vnd sprach : «Ach du weist nit, wie es mir gangen ist ! Es kam ein 
louffend ledig pferd vnd stieß mich zü der erden ; damit empfiel mir 

26 das gelt vß miner band; vnd da jch daz nit l altl vor menge der lüt 
finden mocht, do nam ich den stoob züsamen vnd l)aQd den jn min 
honbuftoh vnd bring dammb ein sybün, den zu ryttem, ob ich 
vülicht das gelt daijnn filnd.» Der man i^oabt den werten des 
wybs vnd gab ir amider gelt vnd schickt sy wider sft dem appotecker. 

30 [77] Yetz hab ich dir dis byspel gesagt, das du verstandest, 
das sich nieman vor falschen, vntrüwen Worten bowaren kan, er muß 
ettwann glouben daniif setzen, dadurch sin hertz betrogen wirdet. 
Glyeh also ist dw Idw durch dine wort betrogen worden vnd bat 
jnen gelonbt. Dann wissz, das die wasser g&t sind, ee sy gemischet 

as oder getrdbt werden; also sind onch frftnd vnd gesellen gut, die 
wyl kein nydiger oder böser vndcr jnen wonet; vnd weiß nicht jn 
der weit, dem ich dich glichen künd, daini einr gpstalt , (h ren gifft 
vft jrem mnnd tröget, vnd dammb bin ich ab diner geseUscbafft 
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allweg erschrocken. Dann es sprechen die wysen, gesellschafft der 
vngetrüwen sy zü fliehen, onch an den angebomen nechsten fründen ; 
aber bj den, die edels gemütes sind ynd Ueb haben die gerechtigkeity 
von denen solt du dich nymmer scheiden; vnd bewar dich der by« 

5 wontmg des vntrttwen, vnd ob er joch wyaes ntes qr, noch hllt Öksk 
vor einen votrAwe» tttcken , vnd wytk nH von der geBeUtcliftft der 
edlen vnd gerechten, vnd ob er dir nit vil nntzes geschaffen kan, so 
soll dich doch von jm genügen, das du in frum weist; aber ?on den 
yppigen vnd falschen flflch! Darumb soll ich billich von dir fliehen 

10 vnd mich wyttem von dinr gcsellschafft. Dann daijnn ist nicht g&tes zfi 
finden ; danimb mag jcb dich wol g^chen einr &bel, daijnn der koeff« 
ninn sprach: «Das erdtrich, des mOs ysen essent, jst mfli^idi, das 
die vogel kind hintragen.» Sprach Dymna: «'Wie was das?» Sagt 
Kellila: «Ks was ein kouffman, der het rader annder konfoanschatz 

15 hundert pfund ysen. Die het er in sins wirtes huß in einr statt geben, zu 
behalten, vnd für er in ein ander land nach sinem gewerb. Ynd da er nach 
jaren wider kam, do fordert er von disem sin ysen. Derwt sprach: 
«Fttrwar, ich hßtt das ysen in ein winckel nuns hoses gesatst vnd da- 
selbs hond es die muß gessen.» Sprach der konfitnan : «Kie hat man ge- 

80 hört noch gesehen, daz kein tier sy, das ysen essz, od ein struß, vnd 
hie essen es die müß ! Aber ich schätz das alles für nicht, allem so dich got 
vorjnen behüt hat, das dn vnbeschädiget von jnen kunimen bist» Der 
vrirt was fro von des kooffmans worten vnd läd in, by jm z& essen. Ynd 
do der koni&nan nß dem haß kam, gedacht er, wie er dem man sinen 

» snn Stelen mOcht, der z&nal ein wotgeschaffher junger knah was vnd 
dem vatter vast licb. Yud do er jm den gostal, do behielt er in jn 
eines andern wirtes huß vnd kam duniacli wider in des mans hus. 
Do sprach zu jm der wirt: «Haben ir yena minen jungen sun gesehen? 
Den faab ich nnn den dritten tag verlorn.» Antwort der kooffman: 

» [78] : «Des vordem tags sack ich einen vogel hy dinem hnß, dar zOgt 
ein kind; ob aber das din snn gew^n sy oder nit, weiß ich nit» 
Do die der wirt erliort, schrey er mit lutcr lum vnd spracli zii den 
vmstendern: *Hon(l ir ye gehört, das vogel kind hinwegfurten ?» 
Der kouffman antwurt vnd sprach: «Das erdtrich, des müs hundert 

» pfond jsen essen, Jst mflglich, daz sin vogel kind hinwegfftren.» Ynd 
dodis der wirt hört, do marckter, daaerflherftrtwas vndlnsinlistnft 
helfen mochten, vnd veijach jm, das er sollich ysen verkontft vnd verthon 
het, vnd sprach: «Gib mir minen äun, äo will icli dir din ysen bezalen«^ 
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«Von dir ist aller gloub gewychen» , sprach Kellila zu Dynma, 
sinera brüder, «darumb b;ih ich dir disc fabel gesagt. Du hast den 
küng betrogen. Was ist dir mer gegen andern zu getrUwen ? Non 
ist in der weit nidit schftdüclien, dum gloaben in den A setzen, 

s ja d«m weder trttw noch gdonb ist, vnnd wer dem barmhertziglceU 
thit, der es nit erirannt, vnd der den lerl, der sin nit liegeit, vnd 
dem sin heimlicbeit sagt, der es nit verschwygen mag. Yud ich 
merck, das du nit zu wandeln bist mit dinen sytten, suuder in der 
nator da geborn bist, darjnn blibst da; dann ob ein boum bitter- 

u frochtig [79] gantz mit bonig besalbt würde, vmb das geb er doch 
nit Bttsse frncht, vnd Jch hab bisher gcjrret mit diner bywommg. 
Dann wer den gaten mitwont, der nympt von Jnen gut/ , wer aber 
den bGsen bywont, der mag des eugeltcn, als der wind, wann der 
durch kalte vnd fuly ding wcut, so cmpfacht er dardurcb busen 
geschmack ; weet er aber durch edel w ürtz vnd blümen, so empfacht 
er daaon gäten ynd sflssen geschmack. Non weiß ich, das dich miner red 
hugest verdrossen hat, aber die weit hört nymmer vff von ir natnr, das 
die Tnwissraden die vemllnfiUgen hassen Tnd die nidem die obem 
▼nd die bösen die guten.» Hyemit waren getüdcL die wort Kellües 

» mit Dymna, sinem bruder. 

Svß was Senespa von dem löwen todgescblagen vnd was den 
Idwen das gerüwen tnd bedacht diee getat erst, nachdem jm sin 
gestüt vnd vergangen , was er gethon het, vnd sprach: «Min 
gemflt jst tnorig vmb Senespa; denn er was ein person wyses rates 

• vnd hoher vernunfft, gerecht vnd gitrüwcs wescns, vnd weiß gegen 
niir kein vrsach, warumb ich in erschlagen hab.» Vnd mißuiel jm 
sin selbs handel mit truren. Do dis Dymua befand, do gieng er zu 
dem kflnig vnd sprach: «Herr kftnig, yetz hat dir got flberwindnng 
[80] geben an dinem vinde, der din leben gesftcht hat. Ynd da bist 

M truiig?*» Der lOw antwort: «Ja, mich rowet, das ichs gethon hab; 
deiiü jch hab allweg sines rates begert viid wölt des noch begeren. 
Dann zu loben was sin hohe vernunfft vnd verstendtnuß vnd sin 
edlen Sitten, ouch sin lustUcher bywandel; vnd ich trag rüwigen 
schmertzen dammb in minem hertsen.» Antwort Bjmna: «Bjr nicht 

^ sol der kling das wort reden. I>ann dn solt nit erbermd haben des, 
vor dem sich sft entsitsen was. Bann ein fitimer, vemanfitiger kflng 
gewint gar dick miüual ab einem vnd tribt den von sinem hoff on 
alle gnad vnd nympt in darnach wider vnd setzt in tlber sin geschafft, 
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80 er ju frum vnd gerecht erfindet, glych dem, der ab dem triackers 
Tiüust hat darch sin bitterkeit vud oit betrachtet sin krafft der ge- 
sundUieil. Des glych so bat der JcQug etlidi Tast Ueb Tnd eeret die 
• mit gaben vnd bdbet in fbr ander, darnach Tertiibt er in genta, so 

s er sin boftheit fürchten m&ß, als der mensch, des ünger vergifft ist ^ 
worden, der schnidet in ab vnd würfft in hin, foichtende, das die 
gifft dauon an sin gantzen 1) b kume.» Vnd do der iow dis yon Dymna 
hört, do gloubt er jm Tud nam in wider m jm, /sin red zu hören, die 
er tftgüch mit jm treib.» 

10 [81] «Ton dir hab ich nnn gehört,» sprach kfingDUUss A Sende- 
bar, sinem wysen, «die fiibel vnd glychmissen vnd daby verstanden 
die werck vnd geschieht Dymnas vnd getat des lüwen viid hab des 
ViUiider, so Dymna so ein verschmächt, böß, schnöd tier vnd das nit 
geachtet ist vnder andern tieren , das es das hertz des löwen wider 

u den ochsen gerdtsen mocht vnd dagegen das gemOt des ochaoi wi- 
der den Idwen z& hassz bringen, vnd befind, das in disen Worten vnd 
byspeln groß ler ist denen, die das begeren in grund zft nerston, 
also das sy daby abnemen mögen, sich trngenlicher menschen zii b(!- 
waren vnd nicht glouben zu setzen, da nit gloub gekalten wirt, vnd 

so zu pfiantzen die menschen, die gutes wandeis, getrUws rats vnd war- 
haffter wort sind, dagegen die vngetrftwen aweyer songen A nernich- 
tigen; dadurch gewinnt der kling fruchtbaren rat, friden vnd rnw Jn 
sinem rych.» 

Hye hat ein cnd das ander capitel des löwen vnd des ochsen, 
S6 vnd ist das capitel von dem betriegeu vnd dem nyd oder betrieglicher 
verfOrong ; vnd vahet non an das dritt capitel vnd jst von der getat 
Bymne vnd wie die erfragt ward; vnd^ist von dem, der einen nun 
mit eins andern schaden sfi^t, vnd was dem sfiletot von got daromb 
erachtet ist. 

80 [82J ^Pmlicher kummer vnd Widerwärtigkeit enstond von fal- 
scher betrügnuß erdachter wort; das hab ich», sprach Dißles, der küng, 
zu Sendebar, sinem wysen, «wol verniunen in den fabeln, so da mir 
gesaget hast, bis daz der löw Senesi»a todschiSg. Nnn ofihen mir, 
wie sich Dymnas sach begab bis nff die zjt^ das der lOw in ooch 

S5 tOdten hieß.» Antwort Sendebar: «Herr kftnig, man sagt, da der 
löw Senespam ertödt hct, nach ettlicben tagen darnach rouw es in 
hart, das er sollichs so schnell vnd on gut vorbetrachtnuß gethon, jn 
ooch nit vor zu red gestalt oder kommen lassen het; dann er was 
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angedenck biiib güteo getrüweü rat es , sinor veniunflFt vnd adelichs 
gemessen wandeift. Vnd darumb aam sich der löw au, vil vud uil zu 
sitzen ynd za naam ergetzUdis geflch&fites, dadnrch er dis tax» wi* 
demälea Tergesm vnd den in frönd gewaadeln mOcbt Knii 
Ynder denselben siner diener einr der lOptrt, vnd nach dem ynd er 
der eltest nnd der edler was für ander des küugs dieiier, do nam in 
der kling zil bmein sundem vnd heimlichen in sin kammer, von dem 
er oucb all tag rat nam, vud handelt mit jm heimliche ding vnd bo- 
liielt in stätes by jm. £8 begab sich off ein jgrt« das diser iöi»art 
anbentz by der nacht durch das hnß gon ward, da I^aa vnd Kel* 
lila in wonten, vnd bort die wort Eellile, wie er Dymna strafft vmb 
die grossen verrätery, die er gegen dem kttng gctriben , damit er in 
zu dem todschlag Seuespas gereitzct vnd bracht het. Denn Kellila 
wißt allen haadel , den Dymna wider Senespa on alle scbold ge&bt 
het, vnd vergewisset in, das er von dem Idwen dammb i^ymer vnge- 
strafft käm; dann es wftr vnmttglich, das solidier mord, den er dorch 
sin Iflgen vnd vffsftts zigetriben het, z&letst nit geoifenbart vnd si- 
neu Ion darumb neraen solt. Des antwurt Dymna vnd sprach: «Nein, 
es ist nun so ferr kummen , das es nit muglich ist , das es mer ge- 
öffnet werden mög. Darumb ist der wort fürer zu schwygen vnd 
weg zn Bächen, wie man des löwen gemflt von siner tmngkeit wider 
bringen mdcht, vnd dem nit iryter nachzobetrachten. Denn es ist 
geschehen vnd hat mich doch selbs gerQWen, daz ich des vrsach ge> 
Wesen bm , \nd hat mich doch min gelust darzü getrungen.» Dis 
alles bort der iupart vnd er gieng zu des iowen muter vnd sagt, waz 
er von disen zweyen gehört het. Doch verhieß sy jm, daz keinem 
lebendigen menschen zft sagen. [83] Monides vast fro h&b Bi(di des 
löwen mfiter vff vnd gieng za Jrem son vnd do ^ in trarig &nd, do 
narckt sy, das es vmb nicht anders was, denn das er Senespa on 
vrsach getödt het, vnd sprauli zu jm: 'AYis^z sun, das din riivv vnd 
stifftzeu dir nit wider geben mögen, das du verloren hast, sunnder sy 
krenckent dir täglich din iyb vnd din gemüt vnd verjrren din ver- 
umfft. Daromb offen mir, waz ist vrsach diner betrttbnuß? Dann 
ist es ein sach, daromb billich z& tniren ist, so wissz das keinr dins 
boägL smds ist, er het mit dir mitlyden vnd ob das widerbracht wer- 
dm inöcht, sinen flyß; jst aber dub allein viiib das du Senespa crLüdtet, 
so ist oii'tübar vns allen, das du übel an jm gethon hast vnd das er 
vnuerscholdet tod ist. Hettest du aber din zornigen willen zu der 
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stund gemeistert vnd betrachtet das leyd vnd scbmertzen, den dn 
yetz darumb hast, so wär dir die warheit geöffnet worden. Denn es 
sprechen die wysen, wer ein ding hasset, des gemflt hab oach er- 
schrecken oder schfthmig daiab. Nim sag mir, ivie was din gemflt 

6 wider Senespam, ee dn in ertodtest, vnd wie darnach?» Antwnrt 
der low : *Icli Lab yetz vil in minem hertzen betraebt diser geschieht 
vnd in minera gemüt gedacht vrsach wider in vnd kan das uit finden, 
warumb ich das gethou hab. Danunb rüwet es mich vnd bringt mir 
widermftt ¥nd traren. Bann all yemttnttigen mins hoffe haben es 

10 daftlr, das Senespa ynscholdiglidi tod vnd was wider in gesagt, trag- 
nnlS sy vnd das er eines gerechtoi vnd einftltigen hertzen gewesen 
sy. Doch so het wider in geiürdert der grjrmm Dymna, jch mein 
mit lugnen vnd grosser scbalckheit, vnd mir von jm gesagt, daz ich 
mein, Senespa nie geton oder in sin hertz zu thttnd genommen hab. 

15 Aber m&ter, ich merck, daz dn daoon ettwas gehdrt hast. Sag mir, 
m&ter, was ist das?» Antwnrt die mnfcer^ «Mir irt gesagt TOn einem 
getmwen frfind, Dymna hab dis wider Senespa gehandelt ia grosser 
falscheit vnd hab dich vertin l vnd din bertz verkert vnd n^ dig ge- 
macht wider Senespa vnd allein vmb die vrsach, das er Senespa ge- 

so hasset hat vmb die wird, so dn an jn geleit hast, vnd das du jm 
so gnAdig gewesen bist.» Sprach der lOw: «Mnter, wer hat dir daz 
gesagt?» Antwort die m&ter: «Der mir das gesagt, der hat mir 
verbotten, in nit zft melden. Wami nnn einem ein heimlidieit verw 
trüwt wirdet, der soll getrüw sin jn dem, das jm vertrtlwt ist, oder 

» der betrügt sinen fründ, der jm das gesagt bat, vnd gewint dar- 
durch ein schnöden lümbden, so jm fOrer nit z& nertrawen ist, kei- 
nerlej sach hinder in zä nerbergen.» 

[84] «Fronw müter,» spradh der löw, «dn sagst war, vnd es ist 
vrsach, wie da meldest; doch so sol niemans sinem frdnd die war- 

80 heit verschwygen, besunder die ofinen, das dadurch vnscliuldigs biüt 
gerochen werd. Dann wer die boßheit der schuldigen hiltft verhelen, 
der Wirt miiempüsher des getätters.» «üDer kttng sol ouch nieman 
vff wort pinigen der geschieht oder des vrteilen, bis er die warbeü 
er&rt; dann bllkt vergiessen, ist achw&r gegen got.» Der kflnig vkU 

SS wart: «Ob ich übel an Senespa gethon hab, on schuld in zu tddten, 
das ist nun rüw, vnd des glych sol von mir nit mer beschehen ge- 
gen Dymua on Zügen vnnd erfarung der warheit, vnd jch sich, das 
da weist den, der dir das gesagt hat, vnd da gewinnest schnld, das 
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a uerdrncken.» Antwort die mftter: «Du hast recht geredt, eher 
jch wond, das dn uit zwyfeln soltest an den dingen, die jch dir sagt, 
Ynd an minr sag solt die zügnuß gnugsam sin.» Sprach der küng : 
«Ich acht dich geu mir uit anders dann getrüw vnd warhaflPtig, aber 

i ich will, daz du den öffnest, der dir das gesagt hat. Dadurch wirt 
min gemflt dester gerdwiger.» Antwort die moter: «Bin ich in di- 
nen oogen getrftw Tnd gerecht geschätzt, so pinige disen grymmen 
Tsrftlrer, als da den andern on schnld gepiniget hast.» [85] Sprach 
der löw: «Dir kän noch mag kein vuglichs dauon erston, das du 

1^ mir den oöuest.» Antwurt di«; iiiutcr: «Ja, mir mag groß args da- 
uon erston; dann ich würd biilich darumb schnöd geschätzt in des 
engen, der mir sin heimlicheit geöffnet hat, das ich den hetrflg, vnd 
ftrer wflrd mir billich keinr heindicheit vertrflwet.» Vnd do der 
lOw dis vemam, do marckt er, das jm sin mfiter das nit offnen wolt; 

15 de ließ er sy fründtlich von jni scheiden. Morgens frü gebot der 
küug alle sin alten vnd die wysen sines volcks vß aller sinr schar 
für sich vnd schickt nach sinr mikter vnd nach Dymna. Ynd do das 
gantz hoffigesind znsamen luunen vnd aUe sin r&t da salben, stund 
der low Yor jnen mit tmrigem, geneigtem honbt, schftmig daromh, 

10 das er Senespa getodt het. 

«0*>, sprach Dymna in sineni gemüt, *jch merck, das hüt der 
tag minr rechtfertigung kummen vnd das bliit Senespa über mich 
schryen will.» Ynd sprach zu denen, die vor jm stünden ^ «Warumb 
erseigt der kong so ein trorig antlit? Ist icht aber nftwes vor 

^ haiid, dammb er vns all beschickt hat?» Daroff antwnrt des lOwen 
m&ter wider Dymna: «Alle tmrigkei^ vnd rflwen, die do am löwen 
syhest, ist allein dai umb, das er dich by leben gelassen hat, vmb das 
du [86] vnderstanden, das du ouch volbracht hast, daz du den küng 
durch dine verkerte vnd lugenhafftige wort bewegt hast, Senespa zu 

ao tödten.» Antwnrt Dymna: «Ich sich nit anders, dann was die wysen 
geredt, das sy war gesagt haben also : Wer sich ffisset, allweg recht 
A thfkcd, dem ist rttw vnd widerw&rtigkeit nach. Aber dis ezempel 
berürt den kiing mi uodi sin hoffgesind; dann mau spricht: Wer den 
bösen anhangt, vnd ob er böses in sincm gemüt mit jnen nit übt, 

^ der mag doch von jnen vngelestert nit kummen, wie vast er sich 
batet; dann es ist niemans in der weit, der guts vmb gätes geh, 
dann allein got in dem hymel, wiewol das von art vnd recht dem 
menschen oich z&ston solt; aber wer das finden will, der bedarff 

Beispiel«. 5 
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dM in der kfing hoff nit suchen, sonder in dem abgeaeheiden leben, 
die allein got dienen vnd vmb die Hebe gottes gfttz ymb gte vnd 
gnts mb böses geben. Aber ich hab min liebi vnd getrttwen dienst 
allein an den kting gelüt ynd min getrttwen rat mit jm geteilt vnd 
bebüt vnd bewart wider den, der sich wider jn vffgericht hat; vnd 
die gerechtigkeit nüner gedenck haben mich zu diser Widerwärtigkeit 
vnd arger schuldigung gewisen, jm za offnen, was ich Ton ymam 
arwflnigs befanden hab; vnd die TerrSttemnß von Senespa wider den 
kflng ist offenbar gesin ^nd ist jm die warheit kondt worden dnrch 
erfarung ; vnd will der künig, so erfrag er noch von diser sach vnd 
sech darjn mit dvu ouge^ der warheit, so findet er die gerechtigkeit 
mim* wort in allem dem, das ich jm geoffenbart hab. Dann das für, 
das jm stein ist, mag daraß nit gezogen werden, dann dnrch list; 
so mag ovch das flbel nit Terborgen blyben; danh so man das mer 
erfraget vnd ergründet, ye mer es Intbar wflrt vnd schinlich, als ein 
übel schmeckende grub; ye mer man die übt, ye mer böses geschmackes 
man diiuon betindet. Dann wer ich der schuldig getaLer, jch wer 
fryüch gewichen vntz zu end diser weit; sy ist doch wol so wyt, daz 
ich mich dadurch entseit haben wolt. Ich beüb fOrwar nit in des küngs 
hoffe, allein daz jch minr gerechtigkeit getmw vnd der vnfdvttilkait mins 
hertzen, ?nd in der Tnschnldigkeit minr hend bin ich bliben ynd nit ge- 
flohen; aber ich bitt den küng, ob vor jm gemischte wort gcbi ucht wur- 
den diser sach, so las er darnach crfarn vud dio warheit ergrümlen, 
also daz der zu soiicher erfarung geordnet werd, ein frummer, schlechter, 
berichter man qre, der nit zwey antUt trag, vnd das in disem erfarea 
nit vorteil sye vnd das der Iflog mich vnschnldigen nit vom leben 
zum tod bringen wöll vnd das onch der yerhörer geschickt sy, dm 
künig mine viid andre wort anzubringen. Dann so scch der künig 
vnd [87] geb rechte vrteil vnd vrteil nit nach den werten der ny- 
digen vnd die mich hassen, besunder der erbern warheit nach. Dann 
sydmals yetz geoffenbart wttrdet, der kflnig hab uff valsche vnd nydige 
wort, die jm flirbracht syen, Senespa ertödtet on schuld vnd er hab 
der warheit vor nit nach er&rung gethon, so ist jm billich, yetz fdrer 
zu Ilüteu, das er solichs an mir nit euch thü, ee er die recht war- 
heit ertunden hab. Dann ich hab vom küng ein hohen staut, den vil 
ander neben mir begeren, vnd darumb sind sy mir nydig; vnd weii^ 
das sy den kOng gen mir gern verkerten. Ynd will der kflng Iren 
verfflrlichen Worten glouben, so weiß ich, das er gedencken wfrt, 
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micb ymbz&bringen ynd das mir danon niemans dann alletn goi ge- 
holfen mag, der allein die berteen der menseben erkennt Kun 

spricht in m: Welicher etwas zwyfclt vnd des warheit an das liccht 
nit bringt vnd denn allein bedenckt, was er thü, das es woi getiion 

5 sj, des sach wirt znletst als die getat einer frouwen, 'die der knecht 
betrog dnrcb iren bfilen.» Spraeh der Idw vnd all ander in der 
schar: «Wie was das?» Sagt Dymna: «Es ist gesin in einr statt 
ein zymmerman. Der het ein hflbscb wib vnd die bet ein bftlen, 
der was ein maier. Zii dem sprach die fronw: «Ich will, das du dir 

10 ein zeichen machest, daby ich dich naclitcs kenn, das dir nit nut sy, 
zii rüffen oder zii klopflfen.» Der bül sprach: «Ich will machen ein 
eleid halb m& vnd halb schwartz, vnd wann da das deid dchst, so 
merck, das ich da sy.» Es gefiel dem wib. Dis bort der bnßknecht 
Tnd nam damff acht vnd sach den bnlen also nacbtes Tor der thOr 

15 vnd die frouwen dem zeichen nach zu jui goii. Vff ein mal l)egab 
sich, daz der maler aubentz in des küngs hoif arbeiten müst vnd der 
^mmerman nit heim was. Dazwüscheu gieng der knecht zu des 
malera wib vnd batt sy, Jm zn lyhen das gemalet deid irs man«, 
md lejrt das an vnd gieng gegen eins roeisters baß. Sobald die 

» fronw das deid erblickt, on fBrer erfiunng oder frag empfieng sy 
den knecht vnd thet sinen willen. Darnach bracht er der nialerin 
jr cleid wider. Darnach kam der maier heim vnd leit das cleid an 
vnd gieng gegen des zymmermans huß. Die frouw gieng jm engegen 
x& der thflr vnd spraeh: «Was gemeint das, so da so bald nff dis 

» nacht wider kommest, so da doch vor volaags dinen willen mit mir 
Tolbradit hast?» Do dis der maler bort, er erschradc vnd marckt, 
das yemans anders by ir gewesen was, vnd gieng heim vnd ward 
sin ^syb erfragen vmh das cleid. Vnd do er des vßlyhens befand« 
do schlug er sin w>b vnd verbraudt das cleid. 

» [88] Regierang, die nnUbar end nemen, die sol nit yl haben 
Tnd besander Jn tragenliehen Sachen, dann mit g&ter, dgenlicher 
vnd warlicher erfiirung. Daromb hab ich dir dis byspel gesagt; 
dann het die frouw bas erfarung gethon vnd nit dem erstoi züfall 
geloubt, so wär sy nit betrogen worden. Darumb sol der küng in 

85 tmgenlichen sachen nit ylen; dann die sünd würd nff jm vljgon. 
Ynd ir all bedürffen nit zwyfeln, daz idi dis vor vorcbt des todes 
red; da"T* jch wdß, daz der tod einem yeden mensche kompt aber 
nnen willen vnd das sich des niemans erweren mag; dann was lebt, 
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dfts wai^ Bterbea, ob es bnndert menscheiilebeii in jm het. Darumb^ 
wißt ich, das der ktlng sonnder genallen jn minem tod het, jch spreeh, 
selber Tnschnldiglich, jch wär des zigs schuldig, allein laß Jch das 

darumb, das der kflng sin hand nü beletz mit ▼nschaldigem blAt; 
dann wie er mir das tät, se würd er bedacht, das er sollichs noch 
Yil andern ouch thün inöcbt vor erfarung der warheit, vud wer dann 
dem kttng ein groß bindernuß. Vud geb got , das vfif bat min vn- 
schuld offenbar werd; darnach w61t ich mit willen Yff stund sterben. 
Aber ich förcht mir, z& sterben on erfindung minr vnschuld vnd das 
ich disen Ittmbden hinder mir lassen [89] mOst.» Des antwurt jm 
einr ub der schar \nd sprach: «Dyinna, du sagst iiit die warlu'it, 
das du dise wui üujig durch iiebi, die du zu dem kttng habest, tliiist j 
dann aUeki vmb rettung dins lebens suchest du dis list, das du dazwQ- 
sehen entrinnen mochtest dem strick, daija du gefallen bist» Anfe- 
wurt I^mna: «Yerflftcht syest du! Ist das Tubillich, das ich mir 
selbs min leben rette, so ich den tod nit Terschuldt hab? Oder 
hat yemant ettwas, da» jm üahcr sy, dann sin eigen person? Vnd 
es sy dann, das ich mich selbs gedenck zu uersprcchen vnd vrsach 
minr errettuug such, wer ist vnder Uch allen, der es fUr mich thu ? 
Es sprechen die wysen, wer jm selber nit getrttw sy, gutes zu thftnd, 
der tha es ouch niemans anders. Bann yets hat sich din nyd ymd 
hassz geoffenbart durch dinen mund, den du gegen mir nit Torhergen 
magst , vnd alle , so dise dine wort gehört haben , verstond , daz du 
dich selbs zu erkennen geben must als ein nydiger vnd din boßheit 
nit von dir selbs verschwygeu, dir zii schaden. Wie minder magst 
du dann andern nütz oder gut sin? Vnd gehörst wol vnder das vn- 
uernflnfftig vich vnd nit vnder der des kftngs hoffs!» Tnd do Dymna 
dise wort gt i rach, do gieng diser vngeantwurt Tud geschmAcht hinweg. 
Yrt' d'd> sluach des lowiii muter zu Dymna: «-Mich wundert nicht 
dann dm behende zung mit den Worten der fabeln, die du ieglichem 
wider dich redende erbieten kanst, so du doch die verräterisch sach 
Tolbracht hast.» Antwort Dymna: «Waromb syhest du allein mit 
ebn ougen vud hörest mit einem oreu vnd losest nit mit dem oreh 
der gerecfatigkeit, oder l&gest mit dem ougen der trttw? Dann du 
VOlferst nach dmeu gesinnen. Vnd ich sich, das min vugefell mich 
verwandelt hart vor dinen ougen, vnd hör keinen, der die warlKit 
vnd gerechtigkeit noch redt, sumider sy all mit valfich vnd nach 
irem eigen geuallen vnd besunnder die vemOnfftigen vom hoff des 
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kBngs, die tftglielis des kfhigs Mebe ^nd bannhertzigkeit nottnrfft vnd 
wartent sind, die schämen sich nit, zu reden nach jrera eigen wilK n, 
Tnd bezeügen selbs die vnwarheit vnd den valsch, mir den künig 
trowlich zä machen , in hoibning , wurd der küng mir minem leben 
5 fröwen, das er sine wort nit widergieng; vnd daijim sind sj bUlich 
strBillicIi vnd jnen wir damff wol gfiebniß s& sagen, wir es Ter- 
fencUich.» Des löwen mftter sprach A jrem snn: «Sieb disen grym- 
men Verräter, der gethon hat allos, das von jm gesagt wirdet! 
Noch will er vnsor aller oagen züschiiessen mit siner valscheit vnd 

10 YDsem rat zerstören, damit er sich vnschnldig erzöug.» Antwort 
Dymna: «Das sind die, die [90] solicbs thftnd, danon dn sagest, die 
beimliclieit sagen, die jnen vertrfiwet ist, vnd dn man, der das eleid 
sinr fronwen anth&t, vnd efai wyb, die das deid irs manns anthftt, 
vnd ein bilger, der sich hußwirt scbetzen will, vnd d r vor eim kiiiig 

15 redt vnd vor sinem volck des, von dem er nit gefragt wirdet.» Dar- 
nff sagt die Idwin: 

«Irfceon die boßheit diner getat vnd njm des vordit vnd ver- 
stand die sflnd dines geechwfltsest Dann dn engast nit on grosse 
racb.» Spradi Dymna: «Wer sttndet vnd from Iflt nit lieb hat, der 

«0 ferret sich nit von dem vnrcchtcn, ob er ioch das thün möcht.» 
Antwurt die iowin: «Du Verräter vnd widerspeniiiger , wie bist du 
80 getörstig, soUichs vor dem küng zn redpTi V Dann mich hat wan- 
der, das er dich hat lassen leben bis äff btkt.» Antwort Djmna: 
«Disen, den do nennest, ist ein man, dem lAgehdrt vnd gedmpt ge- 

15 rechter rat, das Jm sin veind in sin band werd, der leb nit bin, 
vnd weiß, das er mich nit ertödtet oil schuld vnd dns wybs rat 
Aber min vnschnldig blüt uit veruolget. Er bedonckt , das Adam, 
der erst man, sins wybs rat volget vnd ward geschanndt vor got, 
vnd was sydher mannen von erfolgnng wybs rat geschehen ist.» 

ao Sprach des Idwen moter: «Do valscher vnd vnwarhafftiger, nymst 
da dir ihr, zA entrinnen von soUchem übd, so da gethon hast mit 
disen lugnen, die do dem kttng ihrbracht hast?» Antwort Dymna: 
«Wer furgibt, das nit ist, der lydet billich, das du geurteilet hast; 
dann ich hab die warheit gesagt vnd hab die bcstättigft vnd die 

S5 dem kOng fflrbracbt vnd damit miner gltibdt gnüg gethon vnd in 
minem hertzen nie gedacht, vnrecht zu thond oder lugen m reden, 
vnd will hoffen, nun trftw werd nodi offenbar vnd min gerechtigkdt 
bM0t vnd die vnsdiold miner hend vnd min einflUtig^dt an das 
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Ueehl kummeo.» Vud do sie den löwen sach gantz nicht darza 
ledni oder antwnrten m den Worten I^ymnes, do gedacht sy in jrem 
gcnat: «Es ist viUicht Talsch ^nd erlogen alloB, das irider I^na 
gesagt ist, vnd er ist TiUioht dis allea vnschnldig; dann wer sich 
offenbarllch vnd so tmtzlieh vor dem kling vnd sinem volck ent- 
schuldiget vnd jm niemans darwider redt, ist zu gedencken, das der 
war sag; dann schwygen in sinen eignen Sachen ist gebellen; vnnd 
es sprechen die wysen: Wer schwygt, der bestittiget.» Ynd die 10- 
win stünd yH vnd gieng von dem lOwen yoI zomes. Do, gebot der 
low, das man Bymna ketten an sinen balß legen Tnd in Jn einen 
kftreker besobliessen [91] solt ^Tnd in darjnn eigentlich- der sach er- 
forschen vnd nfiF das genuuwest ersuchen vnd dann solichs an in 
langen lassen. Vnd Dymna ward also in den kärker gefttrt. 

Damach redt die muter mit dem lOwen, jrem sun, vnd sprach: 
«Mir sind yetz Sachen gesagt von disem schftmlichen venfttter, die 
ich vor von keinem nye gehört hab, vnd die zongen alles hoffgesin- 
des sind daijnn einhellig; noch vtoderstat er, das e& nerkeren; vnd 
sin gctat ist nit heimlich vor allen verstendlichen menschen dis hoffs. 
Vnd darzu ist mir heimlich gesagt vnd hinder mich verborgen durch 
einen, der es gehOi-t hat, sin bolUieit vnd sin verfönmg, vnd gibst 
da jm gnnst, er flberüQrt dich mit sinen falschen listen; vnd der 
mir daz gesagt hat» ist ein gUmbhafftiger man. Ynd ich rat dir jn 
trOwen, das dn dich nit an sine wort kerest, snnder so ferr in von 
dir vnd setz din volck in ruw!» Der löw antwurt vnd sprach: «Mu- 
ter, hab friden ! Ich würd sin sach uff daz gnäwest ersuchen ; dann 
fürwar, er ist wyß vnd fOrsichtig; darumb wird ich empsig sin, zä 
erfragen dise geschieht, vnd emstlich darzä seh^ vnd nit bialftssig 
daijnn sin vnd daijnn nicht uff min sei laden, gnng dk tttnd allen 
denen, die [92] zwyfel haben diser sach, ob es war oder durch vindt- 
schafft vff jn gesagt sy. Vnd darumb so zöug mir, wer ist der frum 
vnd warhufft man, den du meinst, vnd sag mir sinen namen! Dann 
by wylen hasset einer den andern vnd begert einer des andern Staa- 
tes.» Antwort jm sin müter: «Wissz, daz diser ein frnmvnd schnili- 
wyser Jst, der mir dis heimlich gesagt hat, vnd ist d» lOpart, din 
heimlicher kftmmerling.» Sprach der löw: «Des ist gen&g. Da wflrst 
sehen, wie min fhroemen gegen jm getlion würdet. Daruff gang dinen 
weg an diu grniacli!* Als nun Kellila veruam, daz sin brüdcr Dymna 
jn feucknuü genomen was, uam er des erbermd durch die tOglich 
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bjwonung, bra$lerschafft vud geseUschafft, so sy täglich mit einander 
gehabt hettfiD» Tnd erhob sich vnd gieng heimlich zu dem kirker zft 
mittemaeht Ynd do er in sach gebunden an ketten vnd so hart ge- 
&Dgen, vieng er an, heiß zu weinen, vnd sprach: «Dn hast Sachen 

5 getlion, dururab ich dich nit straffen will. Bistu nun angedenck des, 
so ich dir vor gesagt vnd geraten hab ? Vnd hett dicli gern gewisen 
uff den weg der gerechtigkeit , aber da was kein ?oIg, aliein du wol- 
lest din hohen m&t vnd dinem selbs fümemen nachlcamen. Kon ist 
gesprochen: I)er Tngerecht stirbt vor der gerechten zyt^ nit allein, 

10 das jm sin leben bennmen werd, sonder so er in solicher gefeDeknoß<^ 
pinlich gehalten würdet, als du yetzund gotangLn bi^L, da cim eia 
bebender tod weger wär.> Vnd sprach: «Wee diner vernunfft vnd 
wyßheit, die dich gefeit haben! Dann yetz haben sy dich gefOrt bia 
an die tttr des todes, vnd von dir wirt billich gesprochen: Wer nympt 

15 dem wysen sin Temonft vnd gibt dem toreohten wyse wort ?» Ant- 
wort jm Bymna: «Ich weiß, broder, von der zyt, das dn mich bekannt, 
so hast du nit verlassen, mir guten rat m geben, vud mir die war- 
lieit nit verschwygen vnd mich geren bewegt zu rechtem weg vnd mir 
den anzöugt. Ich hab aber dinen getrüwen rat vnd dienst nit ange- 

N Domen ddrch gelost der boßheit, die mich des Oberwonden hat, daz 
jch gern den hohem staot gehebt het jn eim sollichen wirdigen We- 
sen, das mir zft oil was. Daromb wer gewondet wlirt mit der wim- 
den der hochfart, des end wirt allein die rüw sinr werck. Vnd yetz 
ist mir dieselb stund, die ich gefurcht hab, kuuimen. Aber was kan 

s& ick ftlrer wider die hocMart vund nydige begird mines hertzen, die 
mangem gerechten mann sin sinn gebrochen vnd die recht vrteil ge- 
fälschet hat vnnd die wyßheit der wysen verkert, glych dem siechen, 
der sinen siechtagen weist [93] jm allein sägeoallen sin dnrch flbe- 
rigen gelust zii vngesunder spyß, die jm sinen sieclitagLn meren, vnd 

s^' will doch demselben gelust nit widerston, bis sin sicchtag so gemert 
würt, daz er des stiibt ? Nun ist mir nit allein vmb mich selbs, dann 
ooch vmb dich, das da dorch gesellschafft, bruderschafft vnd tägliche 
bywonong vnser beider hierzo ooch behafft vnd zo fencknoß pinlicher 
erfragung gefflrt werdest vnd gezwungen , z& offnen min heimlicheit, 
vnd dub kh durcli dich, vff den sy gelouben setzen, getödt werd, 
vnd das du nach minem tod nit von dem. hoff erlediget werden 
mögest.» 

intwort ILellila: «Yetz erkenn ich, das selten yemans sin arg 
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leljen, die wir er in seiden stat, endert; allein wann er in ers&chang 
md Mbniift feit» dann so ivirt er bewegt, z& erkennen, vnd by ivüra 
mer, dann er gethan hat, ymb das Jm sin lyden dester ringer sy. 
Kymm war, jch will bingon minen weg, das mieb nit yemans bj dir 

5 finde des hoflfs, vnd bitt dich, nach rainem r it zu uolgen, das du diii 
Übeltat vnd din handel vorjchost ; dann du bist doch tod. Dann besser 
ist, du habest vmb din verschuldigUBg hyepiu vnd lyden, denn das dir 
sollicha vif die kthnfftig ewig pen gespart werd.» [94] Sprach Dymna : 
«Dn bist gerecht ynd hast mir ein ndboen rat geben , aber ich will 

10 vor die wort des lOwen vemenien vnd warten, was er mit mir wircken 
wöll. Also schied Kellila von jm trorig in sin huß, fürchtende, daz 
die boßheit Dymne rff in ouch ersucht werden mücht. Vnd in so- 
licher vorcht, Widerwärtigkeit vnd schmertzigem süfftzeu ward er vmb- 
geben so strenglich, das er derselben nacht starb. 

15 Mvn was nach by dem kärdcer in eim andern k&rcker der wolff 
in gefencknnß. Der bet beider wort gehört alles, das sy gerett het* 
ten, vnd wie einr dem andern geantwurt hett, vnd daz eigentlich in 
siner gedächtnuß behalten. Frü an dem aiidern tag, als Dymna in 
gefencknuß kernen was, hüb sich des löwcn niüter vff vnd gieng zu jrem 

M snn ynd sprach: «Gedenckan die wort, die da mir zugesagt hast in der 
sach des Terrfttters, vnd was er wider dich vnd z& schand dinem hoff 
geflbt hat! Dann ich weiß nit großer verdiennng, so einer yets m 
zyt tbfin möcht, dann der, der diser weit der bösen creatur abhülff. 
Dann es ist geschriben: Wer gehilt mit den bösen iren wprcken, der 

Sä ist deren mittcilhaiitig.» Daruff beualch der löw dem lüparten vnd 
dem richter, ouch allen r&ten fftr sich , das sy z& gericht [95] sitsen 
Sölten vnd Dymna für sich vnd alles hofgesind bescheiden vnd ver- 
hören vnd siner wort achtnemen vnd was wider in geredt vnd was 
er daraff antwnrt geben wttrd, vffschriben selten, das sy jm das alles 

80 eigenlich anbringen möchten vnd sich darjnn niemans betriegen Hes- 
sen, ouch niemans antlit darjnn ansehen, besunder daz alle ding vol- 
bracht würden nach der g^ecbtigkeit. Also gieng vß der löpart, der 
richter vnd die rftt vnd satzten sich zn gericht in bywesen äües 
volckos. Ynd Dymna ward fArgefikrt, gebunden an sinem hals mit 

9$ zweyen ysnin ketten. 

Also hüb an der löpart vnd sprach : «Ir menner von dem hofif vnsers 
berreii, des küngs, hörent l Von dem tag, als der künig Senespa erschla- 
gen hat, jst er bisher tmrig vnd widermflttig gewesen. Dann vnaerscfanldt 
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kt das beschehen , sunder durch list vnd verfürung Dyinnas , darch 
ha88.8, den Dsrmna z& Senespa gehabt bat Tmb die eer Tpd wird, die 
Seaespa ymb deo kOnig yerdient hat. Wer nim vnder (Ich von disen 
dingen ettivas weist oder Tenramen hat, der wdll hy einer yerpflicht 

ä vns das sagen, das wir das füror an den kiinig nach silier beger brin- 
gen niügen. Dann es jst ye uit des küuigs meinuiig , das er yemans 
todten wöll, dann nach gnugsamer [96] erfragnng, vnd das nach er- 
findnng der saeh vnd nit nach eygnem fttrnemen volüm werd> Darzd 
sprach der richter: «Sebent yff Tnd yerstond eben alles, das der ge- 

10 setztwyß herr 15part ndt lieh geredt vnd yßgerttilt hat! Es soll onch 
üwer keiner darjnn nicht verhalten, was jm wissend sy vnib uil vr- 
sachen : die erst soll üwer keiner zu vngüt schätzen die vrteil , die 
gon Wirt, sie sy böß oder gat, wenn ir nit vor dauon sagen wolten, 
das fleh wissen ist; dann zOgnnß der warheit, ob der Ifltzel, so ist sy 

15 doch darzo gftt, daz der kflng niemans on mach ertOdtet; z&m an- 
dern, wann der Übeltäter gestrafft würdet nach siner getat, das bringt 
schrecken den andern , die das vememen , sich vor des glych zu be- 
waren, vnd das kumpt zu gut dem rych ; das dritt, wann ein verrätter 
md hingeber vnd der sin sach darch lugnen handelt, von der weit 

*i kojnpt, so ist es dem volck ein grosse rftw; dann eins yerräters 
oder Ingenhafftigen menschen bywonnng bringt grosse jrmng vnd 
mißhellung des volckes. Barumb gezimpt üch, der warheit hieijnn 
uit m uerschwygen.» Da diß das volck liort, do sach yeglicher den 
andern an vnd schwygen. Do sprach Dymua: «Warumb schwygent 

s& IT? Sag ein yoglicher, was er wissz, vnd sorgent oit, das ir mir 
damit mifthelligkeit erzAngen 1 Dann het ich gesttndet, als man mich 
^het, so frOnwt ich mich flwers schwigens, aber ich weiß mich vn- 
schnldig. Dammb sagen, was ir wissen, vnd sind daby gewarnt! 
Bann ich will zu yegiichs sag suuder reden. Darumb sag yeglicher, 

30 das er wissz war sin. Dann einr went villicht gesehen hon, das er 
nit gesehen het, oder gehört, das er nie gehört hat. Dem geschieh, 
als einem tOrechten artsat.» Der richter Tnd der lechpart sprachen: 
«Wie geschach Jm?» Antwort Dymna: «Man sagt, es sy in einr statt 
zS Indien gar ein geübter vnd gelerter artzat gesin, der vast Heb 

36 gehalten was. Dem hat got durch sin frumm leben gnad gethon, 
daz er all siechen mit siner kunst vnd der hilff gottes gesund machet. 
Do der starb, do sahen sin nachkommen in sine büclier vnd sto- 
dierten in denen, das sy daroß 1er nemen möchten. Vff ein isyt 
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kam einr in dasselb land, der sich vßgab für einen artzat vnd 
was nit. Nun het der küng des lands ein tochter, die jm lieber 
was, dann alle andre kind. Die gieng groi^ kindes, vnd do schier 
die zyt der geburt was, da fiel ir ein mercklicher siechtag zä, mit 

s namen der rot schad. Der küng gebot bald, nach einem artzat, der 
Jm kand was, z& beschicken. Do der bott z& Jm kam, do was der 
artzat blind, Tnd do er nit kämmen mocht, do gab er dem botten 
in goschrifft, das man der tochter [97] ein sollichs tranck geben solt. 
Der kauig hieb jm einen artzat sücben , der ein sollich traaek oon^ 

10 ficicm künd von den vffgeschriben stocken. Von geschieht kam man 
zu dem, der sich vßgab für einen artzat,. Der sprach zä dan kttng, 
er wär des meister z& machen, vnd hieß jm darsetzen vß der appo- 
tedcen die bttchsen, die des g&ten bewerten artzates, der nun tod 
was, gesin waren. Vnd do jm die dargeseM wurden, ergreiff er 

16 ein ääschiin, iu dem gift beschlossen was, vnd nam dauou yud ver- 
mischet das vnder ander artzny, die er uß andern bftchsen genom- 
men hett, Yud gab die dem kttng vnd qirach: «Diß ist die aitzny 
diner tochter.» Vnd do der kflnig die behendigkeit des artzates sach, 
do gedacht er, daz diser eiu be werter artzat war, vnnd eert den mit 
gabeu eines mercklichen geltes vnd cleydung vnd nam die artaiy 
vnd gab die siner tochter. Sobald sy deren ein teil getranck, vff 
stund geschwall sy so vast, das sy des starb. Do der küng dis be- 
ÜBUnd, do gebot er bald, den artzat zu vahen vnd das man Jm das 
ftbeHg des trancks zft trincken geben solt Vnd do er das getranck, 

*5 do geschach jm, wie der tochter des kttngs geschehen was, vnd starb. 
f98] Dis glychnuß hab ich gesagt, das üwer keiner nit sag, da- 
uon jm uit wissent sy, oder das ir andern gefallen damit thun wolten. 
Vnd ist doch war, daz ein yeglich mensch Yon sinem eygnen hertzea 
ttberredt wfird, von den Worten eins erkanten gelerten artzates mer 

so z& glonben, dann Jm selber. Nun bin ich ye vnschnldig diser ding, 
die mir iürgehalten sind, vnd bin doch vnder üwem henden. Habent 
doch lieb got nach üwerm vermögen!* Dis sach hört der küchin- 
meister des küngs vnd übergab sich sins ampts vnd sprach vor den 
andern: «Hören all diser samlung vnd das i^h üch sagen wttrd, das 

s» vernemenl Die wysen hond nit verlassen, zft beschriben von den 
zeichen der g&ten vnd der bösen, sonder sy haben das alles erdert 
Kuu diu zeichen der boßheit vnd valscheit erschinen ftirtreifenlidi an 
disem Übeltäter zu dem bösen Ittmbden, der vff in gefallen ist.» 
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Spnu^ der ricbter : «Wir haben dine wort gehört , aber wenig ist, 
die das yerstanden; dammb sag, was hast da gesehen?» Antwort der 
kflclunineister tot allem vohsk: «In den bflehero der wysen findt man, 
welidtem sin linck oug kleiner, denn das ander ist, vnd das dick be- 
weget, vnd dem sin naß vff die recht syten gekrünimet ist vnd wyt 
zwusclien den ougbrawen, vnd dem sin ougbrawen dick vnd lang sind, 
vnd der mit vndergeschlagnem houbt by den lüten wonet vnd vil hin- 
der sich sieht vnd daby hochfertig, der ist tmgenhafftig, vngetrttw 
vnd verrftterlich. Dis alles wirt an Dynma gefunden.» Dymna ant« 
wart jm vnd sprach: «Es ist war, alle ding bedfltent sich selbsvnder 
einander, aber das vrteil gottes ist allein warhaflftig über sin creaturen, 
vüd gerecht ist der, in dem kein falsch vnd vnwarheit vnd in dem 
kein böses ist. Aber wir all, die vnder dem hymel sind, stond in 
gottes gewalt.» Ynd sprach: «Ir menner der wyßheit vnd der ver- 
nonfft, hOrent mich! Dann diser mOcht wenen, es wißte niemant, z& 
reden dann er; vnd man sol dem toren antwnrt geben vnd jm dn 
torheit offenbaren, das er sich selbs nit fttr wyß acht. Dann es sy 
gilt oder böß, das von einem menschen geschieht, vvär das allein von 
den zeichen, die es an sinem lyb hat, so wär yetz offenbar, das vmb 
got niemans gedienen oder fOr fromm geachtet werden möcht, onch 
Diemans mer verschulden oder erwerben, dann nach den zeichen; so 
wftr der sflnder vmb shi sOnd vnd vnrecht nit z& straffen; dann es 
wär nit in sinem eygnen wUlen oder macht, sunder in dem gewalt 
der zeichen, die nicubchen sälig zu machen oder zu verdampnen ; vnnd 
also werent die menschen [99J gezwangen, gutes oder böses zii tbünd, 
vnd demnach so mttst jch gezwnngenlich das getbon haben, des man 
mich ^cht, vnd hett des nit schuld, sonder der mich also geschaffen 
hett leb bin aber vnschuldig des ge^igs vnd hab mich nie anders 
gehalten dann jn dem fußpfad der Avariitit. Aber yetz ist billich 
allen in disem ring din torheit offenbar, vnd du weist noch erkennest 
die ding nicht ; dann du bist nit wissender, dann die andern iu diser 
Bcbar, vnd ist doch niemans, der sinen mund so mit närrischer red 
uffgethon hab als du; dann dn hast gcjrrt in dtnenworten. Dammb 
wirdest dn wol glychet dem artzat, von dem ich vor gesagt hab. Ynd 
man sagt, das einer eins mals spracli zu sinem wyb: «Eer mich vnd 
hab mich lieb nach allem vermögen vnd loß mir vnd niemans anderm 
vod nit bescbry die masen, so andre wyb m jn haben, sonder verhyl 
vnd verbirg die, so du an dir hast!» Sprach der kochinmeister: 
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«Wie was das?» Antwort Dymna: «Es ward ein statt gewunnen 
von iren tiuden, vnd do sy die man derselben statt all erschlagen, 
do teilten die wyber vnder sich, ▼on geschieht- ward etnem 
kflhirten 2wey wyber. Ynd uff ein tag gieng er mit sinen zweyen 
wybem, holtz inzfitragen ab dem veld, ynd bj beid waren abel bedeUtti; 
Die ein femd ein etnck yon dnem tfich ynd dackt das aber ir scham^ 
Die ander ersach das vnd spottet [100] jr, sprechende zu dem man : 
«Schow die nackent tönpel, waz sy über ir schäm gespannen hat!» 
Des gab ir der man antwart vnd sprach : «Schand dir 1 Do hast din 
lyb vngedeckt ynd spottest deren, die ir schäm geren yerdacktel» 

■ich wnndert ser, wanimb din hertz sich bewegt hab, >& iediett, 
80 da in diner person findest das , so dn yermeinest an mir ersekon 
haben. Dann din cörpel ist so vnreiu vnd dine werck so böß vnd vtj- 
bequemlich vnd jst nit zimlich dir, in dem ampt jn des küngs kuchin 
zu sind , sin spyß mit dinem vnreinen lyb vnd henden zii berttren ; 
ynd ich ynd ander haben din vnreiniglieit langest gewißt, dann das 
ich die ymb diner eere willen jm besten yerhalten hab. Aber 4M; 
so mir geoffenbart ist din hassz gegen mir, das da mit lugnen ^iiid 
falscheit vü mich geixdt hast von Sachen, die dir nit kund sind, vnd 
sag dir. das du nit wirdig bist, dem küng zu dienen jn keinen sinen 
geschäfften oder in sinem hoff zu wonen vnd besunder by sinr spyß.» 
Antwort der kuchinmeister: «Dymna, redest du dise red-^mit mir?» 
Sprach Dymna: «Ja, dir sag Jchs. Dann es ist yil böses ^ dir 
yersandet; dann dn hinckest ynd bist gebrochen ynd schrfladig jii 
dinen henden vnd grindig by dinem gemecht vnd kratzest didr^ai 
aller zyt daselbs vnd din houbt ist voller schüppen, vnd billich wlr^ 
das du fürbas uit gieugst zü disem ampt des küngs.» 

[101] Do dis der mdster der koch hört, was Dynma ivider 
geredt hett, do ward sin antlitz danon entschickt vnd sin zatg ^ 
hieng jm an sinem rächen, ynd fieng an, su weinen, das in DyvÜi 
also vor dem gantzen volck gelestert het. Vnd da Dynma sach^^ ^M^ 
er weinet, do sprach er zu jm: «Es ist billich, das du weinest vnd 
tag vnd nacht trurig syest; dann wist der küng, waz in dir w&r, er 
thet dich ferr yon jm bis za end sines kades.» Dis alles ward «ff? 
geschriben yon dem ofihen schriber des hoffe, z& dem der kilaf soi^ 
der yertrttwen hett, wie es geredt worden was. Vnd do dis fl» M 
ktinig bracht ward, do hieß er des ersten den kuchinmel^Bit M 
sinem ampt vnd von dem hoff verurlouben vnd verschicken. Ynd 
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do dis ge$0hach ybA die vlfgeschriben ding Tersigelt wurden, do 
murd Dymna wider in den k&rker gefltart, vnd schieden all vif den 

tag, yeglicher zu siner wonang. 

Nun was vnder des küngs diener einr, der hieß Reßba. Diser 

& was KeUiles gesipter vnd hett ein eersamen Staat an des kttnigs hoff. 
Der gieng sn Dymna fftr den kärcker vnd sagt Jm, das Kellila tod 
wftr. Do dis Dynina hört, do het er des groß leyd vnd ward [102] 
jm sin sclunertz gezwyfaitigtt vimd weinet getrüwlich vnd sprach; 
«Wee minem leben ! Dann ich bin nun abgeschnitten von inuiem 

io hrnder, von aller ergetzoog vnd hofifnung mines lebens. Nun hat 
der recht gesprochen, der sprach: Welicher geschlagen wttrdet mit 
einer Widerwärtigkeit, dem begegnen darnach za allen syten vnge- 
fellige ding; als oach yetz mir so nil betrQbnuß vff miuen halß 
gefallen ist, die gefencknuß dis kärckers vnd das alles volck wider 

15 mich stat vnnd rauten all uff minen tod, vnd bin verlassen vnd be- 
ronbt miner ärOnd vnd brttder vnd aller, die mir ye gnten rat gaben. 
Aber yets tob ich got, das mir Eellila, min br&der, dich, sinen 
frflnd, binder jni gelassen hat, mit dem jch noch minen M vnd den 
tod mineb brüders Kelliles ergetzet werden mag. Vnd ich getrüw 

30 yetz der barmhertzigkeit gottes, vnd das ich gemcrckt hab, das du 
ernst erzeigest in miner sach vnd das da in trüwen zn mir kert hast 
an statt mins bröders, den A verwesen. Nnn haben wir beyd ein 
harschafft züsammenbracht vnd das behalten an ein heimliche statte 
zft vnser notturfft, wann wir des bedörfflich wurden, vnd bedOcht 

96 mich gut, das du solUcbs holtest an dem end.» Reßba ylet an die 
statt vnd fiuid das, vnd do eic; daz alles z&samenbracht, do trüg er 
das für Dymna. Der nam danon einen teil, das annder gab er BefSba 
vnd spmch: «Bewftr vnd sterck din hertz gen mir in gfttem vnd 
jn trüwen vnnd hü ff mir min Sachen zn gutem vßtragen vnd hab acht, 

so was der küng sagen wöll, wann er die vffschribuug verhört, vnd 
was er za minen Worten reden wöU oder was geberd er hab, be- 
sonder was die lOwin, das vntrttw wyb, sag, vnd hab mercknng, was 
ich dir beoilch, vnd onch das ich dir hit beoilch, das wöllest selbs 
betrachten, vnd was man in des kiiugs bolY von mir sag vnd wie 

96 man min gedenck, das du mir daz alles wider sagen mögest 1 Dann 
da hast wol macht, vft vnd jn za gon, so dick da wilt. Vnd will nit, 
das da das wenig, so ich dir yetz geben hab, dafür habest, das ich 
das minr gefencknnß halb gethon hab , sunder ich hab das gethon 
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dnrch liebd vnd frflndtsdiafft, daijnn dn EeUile, minem brAder« ge* 
waBt gewesen bist, Tnd das iefa dinem rat getrilwe. Dann ich weiß 

niemans, der das, so Kellila verlassen hat, billicher dann du besitzest.» 
Also nam Keßba, das jm Dymna geben hett, vnd schwur, jm zu offen- 

6 barn alles das, so er von dem löwen md^sust siner sach zä hoff hört 
[103] Morgens fra gieng Resba in des kOngs hoif vnd £uid by 
dem kung den löpart vnd den richter. Die betten für den kling 
bracht ettlich quatem, vnd do die verlesen wurden, dp hieß der low 
den schriber die abscbriben vnd sy dem löparten überleben vnd ge- 

10 bot dem richter, das er Djmna stellen soit lilr das hoffgericht vnd 
jm dis alles wider vorlesen , ob er des also an red sin wolt, vnd jm 
wider za sagen, was Dymna darzft redt. Ynd do der richter vnd der 
löpart also von hoff picngen, bekam jnen des löwen müter. Do hieb 
der low das alles siiier muter vorlesen. Vnd do sy das gehört, fieng 

15 sy an, wider jren sun zu reden, vnd sprach: «Zürn nit, sun, ob ich 
ettwas scharpffs mit dir reden wflrdl Dann ich sich, das da nit 
erkennest, was gut ist oder böß. Hab ich dich nit gewamet, das du 
dich nit betriegen lassest in den Worten, die dir diser schalck fürgibt ? 
Ich rat dir, setz diu volck vnd dicli siiien halb uß sorgen! Dann sol 

20 er leben , er zerstiöut dir din weseu vnd bringt dir din volck 2a Wi- 
derwärtigkeit» Vnd gieng damit zomiglich von sinen oagen. Ynd 
do Reßba die wort bort, do gieng er m Dymna ittr den kSrcker vnd 
sagt jm aUes, daz des löwcn müter von jm geredt het ; vnd die wil 
Reßba mit [104] Dymna redt, do kam des richters butt vnd fürt in 

25 gefangen für das gericht in bywesen alles volckes. Ynd do er also 
stund, do sprach 2a jm der landtaogt des volcks: «Yetz ist mir offen- 
bar worden din getat vnd mich hat ain warhaffter des gewisse ge- 
macht vnd ist nit nottnrfft, iürer darnach z& fragen; dann ich weiß, 
das din schuldiguug war ist ; dann nach mincr frag liab ich die war- 

80 heit erfunden; vnd der küng hat von gnaden disen Verzug dins tods 
zugelassen vnd dich wid^ fttrstellen lassen dnrch erbermd, die er mit 
dir hat, vnd onch vmb willen des vokks, die dich vnschnldig wAnen; 
SQSt werest da vnberttfft geridit worden nach dinen wercken.» Ant- 
wurt Dymna : «Ich hör düie wort als des, der gantz kein barmhertzig- 

85 keit oder guttat in jm hat vnd der nit ansieht den veruntrüwten vnd 
den gedruckten, vnd w&Ü dich für den achten, der nit die warheit 
ersucht oder erfinden will die gereditigkeit vnd nit fOrsetaen will die 
billicheit; dann da fürest dich allein nach dinem gelust vnd gefallen 
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Tod ylest, mich x& tödtoi, wiewol dir nit ivarheit in den minsten 
niinr sach kund ist; vnd ich m&ß mich von dir erelagen, das du als 

ein TDgerechter vnd hOser nit will, das die gerechten vnd liebhaber guter 
vrteii walten.» Daruff gab jm der ricliter antwurt vnd sprach: «Der 

5 lichter, der geordnet ist, müü dem rechten gon lassen, was recht ist, 
?Dd za glycher nyfi den ^gerechten pinigea mh sin mrecht, ymb 
das die soUichs hdren, ersohrecken» die hOsen gestrafft vnd die guten, 
args z& thflnd, forchtssm werden. Dammb gebart sich bas, das du 
in diser weit lydest vnd gepiiiiget werdest, dann das du mit sülliclier 

10 bürdü der sünd verfttrest vnd dir sollichs in die ewigkeit gespart 
wfird. Daramh, Dymna, so yergich din sflnd vnd bycht din flbeltat 
tdA gib got eerl Damit Tolftot da ein g&t loblich end Tod wirt 
dm sei erlöset Ton ewiger pin vnd machest damit, das man gutes 
von dir sagt, vmb das du din sünd erweit liabest in diser zyt zu 

15 büssen, vnd würst dadurch von vil trübsäligkeit erlöset. Vnd ver- 
myd din fräuelen wort vnd bis nit deren, die in allen jren reden 
falsches ftrgeben, vnd setz din vetjehnng diner sftnd ein mach dins 
frids in dem haß der konfftigen weit vnd gedenck, das recht gestor- 
ben iät besser dann bößlich gelebt!» Des antwuil Dyiima vad sprach 
zu dem richter : «Herr der landtuogt , hör mich ouch gedultighch ! 
Daim da hast war gesagt vnd dine wort sind gerecht vnd din red 
ist ein red eins wysen. 

[105] Bodi wann sich das gelflck eim gesellet, so soll er sin 
end damit nit verkuutfeii vnd das vmb diß vcrtlücht weit geben; ouch 

^ soi der wyß man jm selbs nit rüw vnd müssig leben suchen durch 
der andern kestigang, snnder er sol die warheit vnd sin sünd beken- 
nen. Ynd wftr ich ein grösser llbeltäter, dann all menschen diser 
weit, vnd het din red gehört, kh het min hertz gedemtttiget, A uer- 
jehen min schuld, vad icli möcht mir wünschen, daz ich üIk 1 f^ethon, 

^ das jch zu ueriehen het, damit ich von diser valschen weit vnd trüb- 
sSligem wesen vnnd grosser Widerwärtigkeit erlöset werden möcht. 
Dann wiewol ich mich vnschnldig weiß, so brächt mir doch din er- 
manung vnd anzöug nig der trflbsftligkeit diser zyt z& bewegung zft 
aerjehung, das ich nit yctbon het, m hoifnung, würd ich vnschuldig 

^ pinlich getödt, daz ich darumb zwyfaltigen Ion nemen würd jm ewigen 
leben. Aber so ich gedenck der wysen wort, die da sprechen: Wer 
sich selbs tödtet, der hat kein teil der besitzong in diser weit oder 
ewigem leben. Daim z& hinleg ung minr Widerwärtigkeit leyt ich 



üiyiiizeo by Google 



60 



Tff mich eiB schiild, dardi die ich stOrb; dann das es mir gesetztwftrd, als 
ob ich mich selbs mä der hand [106] ertOdtet hett, bo ich das sagt, das 
ich Jiit getan hett. Aber ich bin vnschnldig Tnd rein von allem, das 

mich geargwont ist. Wie mag ich dann mich selbs eriiiörden vad min 

ö Widersacher dadurch gerecht machen viid das ich dein gl} cli wiird, der 
mich schaldigct? Ynd du magst wissen, was herjun giites vnd böses ist. 
Wiit da aber mich ynrediich tödten, ao wirt doch got min helfier sin, vnd 
sag glych, wie ich gestern sprach : Habent got vor engen vnd gedenckent 
an das jttngst gericht, das jr ein sach thflent vnd wenn fleh diegerüw, 

it> das ir sy dann nit widerbriDgen mögen ! Dann wissent, die vrteil sol nit 
gefeit werden vfif zwyfel, sunder uff warlich gegründet sacheu. Dann 
ich erkenn mich selbs bas, dann jr mich erkennen mOgen, dann allein, 
das jr böses vff ndch argwonen. Dammb lügent, das fleh nit beschech, 
als eim knecht, der b igt, das er nit wifit noch gesehen het!» Sprachen 

1* der luuduogt, richter vnd das volck: -^Wie was das?» Antwurt Dymna: 
«Man sagt, es sy in einr grossen statt zu India gesiu ein rit hcrkuuff- 
man, der hett ein schön frurnm wyb gehabt, wjß vnd ^ernünfftig. Der 
konffinan het einen knecht, der das wyb gern gebulet,vnd do sy jm 
das zum dickem mal abgescUagen vnd jm sine wort Abel empfimgen 

so hett, do gedacht der schalck, wie er die frt>nwen schänden bringen 
müebt. Yff ein mal git.iig der kncciit vü vud vioiig zwen sittikuß 
vnd ein pai)agt'w vnd bereit denen jre gemach, darjnn er sy zielieu 
wolt, vnd iert den einen , jn edomischer sprach zu reden : «Ich sach 
den portner by miner frouwen ligen.» Den andern lert er spreoheli: 

s5 «Wie schandtlich ist das gethonl» Den dritten lert er sagen: «Idi 
will ftlrer nit reden.» Vnd dise sag lert er sy all in edomischer 
Zungen, daz die sust kein mensch des lands verston niocht. Vff ein 
zyt saß der man by sinem wyb. Do bracht der knecht die vogel, 
das sy der herr hören solt in jr spraucb. Vnd do der man daijun 

80 so groß genauen hett, do benalch er die vogel sinem wyb, daz sy ir 
hinfilr pflege in jrem gemach on allen mangel vnd ir schon vrartete. 
Vff ein zyt kamen zn dem man ettlich bilgrin vß dem land £dom, 
vnd er lud sy by jm zu essen, vnd nach dem essen wurden die vogel 
durch aabentür irs geschwätzes dargetrageu, wiewol das dem man 

85 vnd sinem wyb vnnerstendüich was. Vnd do die bilgrin die vogel 
horten ir geschwfttz triben, do erschracken sy vnd ständen ndt ge^- 
neigten hönbtem, einannder anz&sehen vor schäm, vnd sj>rachen z& 
dem koutfmau; «Yerstast du icht, was die vogel reden?» Er 
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antwurt: «Nein. Dann allein an ir tt} miii vnd goberd hab ich kurtz- 
wyl vnd gefallen.» Sy sprachen: «Las dir nit tnißuallen, das wir 
dir sageal Der ein TOgel sagt, der portner sy by diner frouwen 
gelegt; der ander sagt, er bab scbantUeh mit ir gelebt; der dritt 

5 spricht, er wOll nit mer reden.» DarzfL spracb der bußknecbt, der 
dab}' stund, vnd bezefigt, was die vogel sagten. Vnd von stund hieß 
der man sin wyb tödten. 

[107] Die frouw bet Ternuifft vnd marckt, das ir soUichs von 
dem hnßknecht zftgericht ivas, vnd spracb: «Herr, ersficb dis saeb 

u» eygenUcber, so findest da disen lAgner voll falsches; vnd des ersten 
so frag die bilgrin, die dise sprauch der vogel verstond, mit den 
vogeln zu reden, ob sy in der sprauch anders, dann dise wort kön- 
nen. Dann ich merck, das din vngetrflwer knecbt dis die TOgei ge- 
lert bat, der sinen glnst gern mit mir vcflbracht bet, vnd so icb jm 

15 des nit statt tbün haben wollen , so bat er diß uS mich geschyben.» 
Der kouffmiiii batt dir inanntr, mit den vogi-Ui zii reden. Vnd was 
sy mit jnen redten, so künden doch die vogel gantz kein andre wort, 
dannvie sy vor geredt betten. Daby erkant der man, das der knecht 
daran schuld bett, vnd berafft den knecbt. Zu dem spracb die fronws 

10 «Wee dir, dn scbalckl Wie? Woltestda mcAi gegen minem man ver- 
untrüwt hon?» Der knecht verjach sin schuld, vnd der herr hieß 
in tödten, vmb das er gezügnuß geben den vogeln, die er gelert, das 
er nie gesehen noch gehört hett. / 

leb- bab fleh dis &bel gesagt; dann welicber thät, als.diser ge- 

ts tbon bat, der nympt dammb billicb sinen Ion.» Nach diser red ließ 
der richter aber vflfschriben, waz mit Dymna geredt was, vnd sin 
antwurt mit der widerred, vnd ward damit Dymna wider in den Ivärcker 
fäucklich [108] geiürt vnd redt vii hinder sich gegen dem richter, 
als man in vom geriebt färt; aber sine wort worden fdrer nit gehört. 

% Der richter vnd die andern all giengen in des kOngs hoff. Do sprach 
die löwin aber zu irem sun: «Last du Dymna leben, so er doch dis 
gethou hat, so wirt er nocli vil bosers zu wegen bringen, damit er 
dich vnd din voick zu val bringt, dauor ir (Ich nit behüten mögs^t.» 
Ivn begab sich, do die iöwin dise wort tiglicbs gegen jrem snn 

» gebmebt, das sy det kflnig sä berteen nam, Ynd erf&r daby, wie sy 
das angelangt was; vnd ward der löpart, der sollichs zwüschen Kel- 
liia Yüd Dymna gehört hett, do er durch ir huß gangen waz, darge- 
stalt vnd ward ouch nach dem wolff geschickt, der im käxcker neben 
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Dymna gelegen was vnd gehört, was Dymna geredt het vnd was jm 
Kellila daniff geantwurt vnd wie er in gestrafft hett^ Des gab der 
wolff zügüuü. Daraff satzt der löw sinen glouben vnd erkaut , das 
Dymna in wider Senespa verlürt bett, Tud gebot, daz maQ LymoA füx 

6 in brecht Tnd in jn siner angesicht todschlftg. Das gescbach. *Dar- 
nach sprach Dißles , der küng , 2& sinem wysen : «Es inliß sich ein 
vernünfftiger man bewarn vnd hüten vor soHichen dingen. l)mn wer 
sineu nutz suchen will mit ander schaden, der sündet wider sinen 
ebenmenschen, vnd ist mftglich vod wol, das er soletst gehang in der 

10 boßheit siner werck, als disem Dymna geschehen ist,» 

[109] Hye hat ehi end das dr) tt capitel rm der erfragang Dym* 
nas haiidels vnd das nieman sinen nutz mit schaden des andern suchen 
soll Vnd hebt nun au das Vierde capitel von trüwer gesellschafft. 
Mach disen dingen sprach Dißles^ d^ kflnig, zu Sendebar» sinem 

15 wysen : «Htm sag mir von fromen laten« die bj einander wonen ynd 
einander lieb gewinnen, wie ir liebe vnd frflndtschaffi gevestnet werd 
vnd da der ein dem andern gutes erzeigt in trüwer gesellschafft!» 
Antwurt beiidebar sinem küng: «Ein wyser, verstendiger ist ein helfer 
siner frttnd, vnnd das heissen fründ« die jn seibs vnder einander helfen 

10 Tnd getraw sind vnd der liebe vmb kein vrsacb aerbrocben wArdet, 
ja vntz in den tod. Ynd des findet man byspel , die darzu dienen, 
als die fabel von der tub vnd den tuben, der muß, dem rappen vnd 
dem birßen.» Sprach der küng: «Wie was das?» Antwurt Seudebar : 
«Es sind gewesen jn einer prouints grosser wäld mit yÜ gewfldes, 

as daijnn die ji^^er all tag Iren wandel betten, ir weidwerck zik trihen. 
In demselben wald stfind snnder ein grosser bonm mit grossen, hoben 
vnd uil esten; vff dem lag ein nest eins rappen. Vff ein mal saß der 
rapp in sinem nest vnd sach ein weidmau nahen zfi dem boum mit 
eim netz vnd stehen. Darab erschrack der rapp vnd gedacht: ^nn 

so weist dn nit, ob der weidinan disen zttg über dich oder yemans an- 
ders bereit hat.» Ynd sprach: «Ich will ston vnd wol zftsdien.» Mit 
dem so spreitet der weidman vogelsameii uff die erd vnd riebt darzü 
sin garn vnd stund wartende ferr hinder dem netz. By einr deinen 
wyl kam ein tab mit einr mercklichen schar tnben, der fürerin sy 

SS was; vnd do sy den weitzen da sahen vnd des. gams nit acht namen, 
vielen sy daijn vnd wurden mit dem netz all 1iberde<^. Do die der 
Vogler sach, du ward er fro. Do sich, nun die tubcii gefangen ent- 
piundeu, do flotterten sy hin vnd her, sich züi entledigen. Zii den 
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gfntk die tob, ir loreria: «Nit verlaß sich ein yegjich an Bich selbB 
aflein md das keine vnder Heb deli aelba lieber dann die ander hab, 
Minder lassen tus all mitsanipt nifochwingen! Yillicht mOgen wir 

daz garn erliipffen, das es vns volgen wirt, das wir damit hinfliegen 

5 mögen, vnd also erlediget yegliciie sich selbs vnd die aoiderii mit 
ir.» Sy Voigten vnd haben das garn ftber sich in die Ittfft vnd 
fingen daninder mit dem netz hin, des sich der yogier vast ver» 
wandern tbet Vnd volget jnen nach vnd hett sine ongen [110] vff 
sy, in hoffnuug, das sy das netz bald zii der erden tnicken solt. 

10 Der rapp gedacht : «Du will nachuolgen, zu schouwen, waz u0 disem 
wnnder werden wöll.» Vnd do die fiurerin der tnben den vogler 
sach naehnolgen, do sprach sy k& jren gesellen: «Sebent, der weid- 
man volgt nach , vns z& sfichen. Verharren wir, nS dem gestrackten 
weg zu fliegen , so blyben wir jm in gesiebt vnd mögen zuletst mt 

15 eDgon. Fliegen wir aber über berg vnd teler, so mag er vns nit in ongen 
behalten vnd stelt dester ee ab sin nachnolgen; dann er wirt an vns 
venvyfeln, vns wider z& finden. Es ist nit ferr von hinnen in eim 
tal ein hüly, darjnn wonet ein muß, min gesell vnd fründ, vnd weiß, 
kumen mr zii jm, daz er vnser netz zernaget vnd vns erlöset.» Die 

^ toben thcten nach rat ir fOrerin , bis sy von der gesiebt des voglers 
kamen. Vnd do er sy nit mer sehen mocht, do zwyfelt er, ^ z& 
finden, vnd kert wider vff sinen weg. Der rapp flog langsam hinden 
nach, sfi schonwen, was end diser geschieht werden wolt, ob sy sich 
selbs vß dem netz lösen inücliteii viid durcli was gestalt, jm selber 

^ darui^ zii lernen, ob das ymmer uott sin wQrde, solüi^s ouch zii ge- 
bmcben. 

[III] Tmid do die tabeQ bis 8& der hfliy, da die maß Jnn wonet, 
kamen , do liessen sy sich gemeinlich vff schafinng ir fftrerin sn der 

erden. Vnd do sy uff die erd kamen vnd vnder dem gani lagiii, da 
* sahen sy, das die muß woi iiundcrt hülinen zu uotturflt irs wandels 
gemacht hett vnd zn Zuflucht, wann sy geängstet wflrd. Vnd die f^- 
rerin r&fit der mns: «Sambarl» nach jrem namen. Die mns ant^ 
wurt vß dem Idcblys «Wer bist da?» Sie antwnrt: «Ich bin die tnb, 
din gespil.» Sj kam bald heruB zii ir, vnd do sy ir gespilen sach 
36 vnder dem netz, do sprach sy: «Scliwester, wer hat dich in disen 
strick geworfen?» Die tab antwnrt vnd sprach: «Weist du nit, das 
niemant Jst in diser iQrt, Jm sy von got ettwas Widerwärtigkeit er** 
lebtet« vnd allermeist d^en, die sich in der weit begon wollen, die 

0* 
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menigUclis betriegerin ist? Sy hat mir weitzenkömer geoffenbart, 
aber das nets daby Terborgen, bis ich vnd min gespilea daijn geüsUen 
sind. Sich mag niemant des entsagen, das Jm von oben ab erachtet 
ist. Dann, min Schwester, dn sidist, das die sonn vnd mon sieh ett- 
5 wau lyden müssen, dadurch sy jren schin by wylen verlieren; also 
werden die visch jm wag gefangen, der so tieff ist, daz in uieman 
ergründen mag, vnd die vogel werden gezagt n& den lüfften s& 
sinr syt. Dann wer dem trSgen gyt^ zn erschlichen, das er begert, 
der stelt den emptzigen ?on einem ftmemen, Tnd das ist, das mich 

10 in disen strick geworffen hat.» Darnach fieng die mus an, das netz 
zu nagon an dem end, da ir gespil lag. Zu der sprach die tub; 
«Vach au by den andern tubcn! Wann du die all gelediget, dann 
kam z4 mir!» Ynd do die tab das zum dickern mal gesprach, noch 
wolt die mns von ir nit, ynd do die tab aber die juns daromb ani* 

IS sprach, do antwnrt die mns: «Dis hast ^n mir z&m dickem mal 
gesagt, als ob du dich selbs uit gerüchest zu. ledigen.» Aiitwurt die 
tub: «Nit laß dir min bett mißfallen ! Dam dise sind min gcspiien 
vnd hond sich vnder mich gcthon, als vnder ir frouwen Tud fGtrerin; 
daramb ist billich, das ich sy bewar als min eygen person md mer; 

so dann sie .sind mir gehorsam gewesen Tnd geuölgig mins rates vnd doroii 
ir hilff Ynd gesellschafft bin ich mit Jnen &cl6si von des yoglers handeu. 
Dann ich crsclirick mir gantz nicht des, das dn an jneu anfahest, vnd 
ich die letst sy; dann so magst du mich nit verlassen durch die 
liebe vnd erbermde, so da zn mir hast» Darzä sprach dia nMi 

SS «Dise wort bringen dir billich gnten willen vnd stercken die Ikib^ 
zwfischen dir ynd dinen gespilen.» Ynd zoletst zernlig die mos 
netz allenthalben, vnd llu^^tü diu tubeu jren weg vnd die . mus schloff 

in ir loclliy. r>-'{.:A 

[112] Dis sach der rapp alles; dann er was yon fernes 'jilett 
so nachgeflogen, bis sy sich yff die erd gelassen hetten, yndWt alle 
wort der mns ynd der tnben ynd wie darch die mas die taben er- 
lediget waren, gesehen ynd gehört, vnd begert, sich jnen zii gesellen, 
vnd sprach zu jm selbs: «Wer weist, mir möcht ettwan geschehen, 
als den tuben, vnd ich mag kum riiw haben, mir werd dann dise 
. S5 einignng der geseUschafft.» Ynd gieng za der hQlj ynd rafft der 
maß mit Jrem namen. Die mos antwnrt: «Wer bist da?» Er sprach: 
Jch bin der rapp ynd hab gesehen, was diner Schwester, der tnben, 
begegnet ist, vnd wie die got durch din kUw erlediget hat, Darumb 
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Uli ich kmnmeii, din gweUBdiafit zl haben.» Antwvrt die niu: 

«Es ist kein gesellschafft zwüschen dir vnd mir, vnd ein wyser soll 
suchen, das mOglich ist zu finden, vnd das vnmüglich verlassen, das 
er nit vnwyß geschätzt werd, als der, der da yndeiaitat, schiff über 

5 h»d vnd karren Aber mer 2& filren. Dann ¥de mitoht vnder yia ge- 
seUacbafft sin? Ich bin din spyß vnd du der freeser.» Antwort der 
rapp: «Verstand mich vnd bedenck dich darnach in dinem bcrtzen! 
Dann ob du min spyb bist, das gibt miner meinung nit zu; dann 
din tod ist mir nit nQtz, sander an dinem leben mag ich vil hilff 

10 haben; [113] vnd es wflr dir nit gebttrlich, so ich din geseUschafft 
sAch, das dn mich also geschmftcht von dir jagen soltest, snnder so 
in dir die erbermd vnd gerechtigkeit erschinen ist, vnd du hast ouch 
daz nit gethon zu eim schio, das man es von dir behcn vad dich 
loben soll. Ich bin von geschieht darzii kummen. Dann es sprechen 

15 die vrjsen: Die geredttigkeit des gerechten mag nit verdruckt wer- 
den, noch des bannhertzigen barmhertzigkdt verschwygen, wie heim- 
lich die geschehen; zu glycher wyß, ob man ambra verstrickt in ein 
tüclily, noch verlat es nit, sinen guten geschmack vßzügebcn. Vnd 
du solt din gewonheit an mir nit verwandlen, das du mir din fründt- 

» schafft versagest.» Des antwnrt die mns: ««Wissz, der grOssest hassz 
ist der hassz des lybs ; dann der hassz der z&nallenden vnd vnbe- 
stendigen dingen nympt end, wenn das, darumb der hassz jst, endet 
oder hiügeleiL würdet; aber der hassz des hbs will nit enden, die 
wil der lyb das leben hat. Vnd diser hassz ist zweyerley : der ein, 

» als der 16w vnd der bel&nd zäsamen haben, vnd ist der hassz des 
Btiytes, daijnn jeglicher des andern begert z& flberwinden, als oach 
von beiden teilen geschieht; der ander hassz ist, da einr weißt, den 
aüdern on wer zu übeiwiuden, vnd hasset in darunib. d is er sinen 
willen au jm Volbringen will, als vnder dir vnd nur vnd dem habich 

I» vnd den^ repphnn, der katzen vnd den ratzen, dem hund vnd dem 
käsen ; vnd diser hassz ist nit vmb b^ses, das in mir sy wider dich 
allein; dlß ist ein hass durch bösen willen, den da z& mir hast, 
dich an mir zu erget^en zu diaer scttigung; vnd zwüschen denselben 
mag nymer stater frid beston, vnd ob sy sich ein zyt Mdsamiich 

^ ersftagen, so wttrdet doch der frid zoletst verkert Dann nym war, 
ein Wasser, das by dem ffkr so heiß gemacht würdet, das sin hitz 
dem for gelychct, noch verlescht es das f&r, wirt es darjn geschfltt. 
Darumb i^i zvveyeu widerwäi'tigen nicht giitz oder friden gegen einander 
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zl nerMweiL Die irywn hond den, der smem veind anhangt,* glydit 
dem, der ein BcUang Jn sin hand leyt; der weißt nit^ wann sieh 

verkert vnd in vergiffL Dann ein wyser man sol nlnem velnd nymer 
getrflwen, besunder sich ferr von jm tbün, das jm nit peschech, als 

5 einem geschach.» Der rapp sprach: «Wie geschach jmV» Dem 
antwnrt die maß: 

«Es was ein man, der liett in einem htiß ein schlangen wonende, 
die Ton sinem wyb gar wol gehalten vnd fr tSgUcii z& ir lyt ir spyß 
gereicht ward. Diß schlang liett ir woiiuiig in eim loch der innren 

10 zimechst by der herdstatt. Der man Yimd sin [114J wyb wauten 
▼on gewonheit des landes vil gelflckes yon d^ schlangen haben. Es 
begab sich vff ein snnntag, das der hnßwirt jn sinem honbt nit starck 
was; dämm belyb er an einem bett morgens ligen tnd hieß sin wyb, 
kind vnd gesind zu dem gottsdienst pon. Do sy all nß^angen waren 

15 vnd in dem büß still was, do gieng der schlang nl^ sinem loch vnd 
besadi sich fast vmb. Der man, des kammertflr gegen dem ftr 
Aber eüDS teils offen stßnd, gewart der sdilangen vnd irs ymbsebens, 
anders, dann er an ir vor gewon gewesen was, vnd nam des acht 
Vnd do der schlang alle winckel erfam, oucli zu des wirtes kammer- 

so tür in gesehen vnd niemans gefunden hett, (dann der wirt hett sich 
mit flyß verborgen,) do gieng der schlang zu dem fär vnnd hieng 
sinen schwantz über den hafen vnd ließ ir gifft daijn vallen; vnd 
bald barg sy sich in- ir hüly. Do das der wirt ersacb, er stfind bald 
uff \nd vertalb den hafen vnd die giflft mit der spyü in das erdtrich, 

26 das dauon niemaus vergiütet würd. Vnd vmb die zyt, als man der 
schluigen gewonlich ir spyß pflag z& geben, do stiind der wirt mit 
einr axt filr das loch vnd wartet, wann sy nadi ir spyß kommen 
wolt. Ynd als die schlang z6 ir zyt hemßschlieffen wolt, do tbet [115] 
sy glych dem schuldigen vnd lügt vor mit jren ougen, ob yemans 

80 sunder utisehen vff sy het. Der wirt wond, sy würd iren gang wie 
vor für sich herußschlieffen, vnd so bald er ir das honbt ersach, do 
vieng er an, mit der agst A schlahen; vnd ee er den streich volbracht, 
do hett sy ir honbt wider in ir loch gezogen vnd bekant sich ir nbeltat 
Aber überettlich tag ward der wirt von siner frouweu beredt, das 

35 er sich mit der schlangen richten solt, sy würd es nit nier thün. Der 
wirt was gütwillig vnd gieng fur das loch vnd rufft sinem nachgebaren, 
er wolt ein richtnng mit jm treffen , also das er des sicher vor jm 
wfir. Der sdilang sprach: «Nehi. Vnser geseUsehaAt mag filrer nit 
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wol mit trttweu gcston ; danii wann du gedenckst, das ich dir die gifft 
in den bafen geieit hab, Tndichgedenek, das da mir so Tnbarmhertsig- 
Ueh mit der agst nach minem honbt geschlagen hast, so mag einr 
dem andeni ntt mer wol geMweii. Danmib fügen wir nit zlsamen, 

5 vnd nicht wegers, dann gib mir statt, min straß zu güiid vnd ye ferrer 
ye besser, vnd belyb du mit ruwen in dinem liußl» Das geschach.» 
Der rapp sprach: «ich hab dine wort verstanden; doch seit da din 
natur erkennen vnd die gerechti|^eit miner wort, vnd nit bis mir so 
scharpffer red vnd scUb dich nit von mir, sprechende , es hab nit 

10 statt, das du mir gesellschafft gebest! Dann vernünfftige creaturen 
suchen bestendi^ sachen, die so adeliches liertzen sind, vnd die lieby, 
die da ist vnder getrüwen gesellen , die wirt nymer zertrent ; ob sy 
aber ettwen.offhOrt, so ist sy doch bald widerzfibringen. Dann 
was gftt ist, das jst langwirig, glych «im galdin gesdurr, das wert 

15 langer dann ein lyehtferig glaß; vnd wann das gM zerbricht, so ist 
es mt widerziibringen ; aber das guldin geschirr, so das bresthafftig, 
so wirt es doch lychtiich wider gemacht, als es vor was. Also zweyung 
vntrILwer gesellschafft ist nähig der zertrennong vnd ferr von wider- 
bringong, aber getrflwe gesellschafft ist ferr von der zertrennong vnd 

io nach zfi der widerbringong. Daramb ein man edels gemfltes hat euch 
lieb ein andern edels gemfits, wann er das nit mer, dann ein mal 
erkennt. Aber die früiidtschafft des, der des vnadelichen gemüts, ist 
aUeiu durch gewinn vud gytigkeit. Vnd jch erkenn dich eins edlen 
gemOts; daramb liebet mir din gesellschafft vnd bedarff ir, vnd ich 

» wird nit wydien von dem jngang diner thttr, ooch weder essen noch 
trindien, bis da mir din gesellschafft s&sagst» 

[IIGJ Autwuit jm die mus: «Ich will yetz din geselischaffL au- 
ucmcn ; dann ich hab nie keinem sin antlitz von mir jrrig in siner 
faitt gon lassen; doch so hab ich dise wort mit dir geredt, das du 

30 merekest, das ich wol vrsach in mir verstand, das ich dinr geseUschafft 
mit geürapff ab sin mik^ht, mich onch deren wol erweret hett, (dann 
ich wär in miur wonung von dir gefryet,) dann das ich allen bege- 
renden beger, zu nütz zu sind nach minem vermögen. Vnd daramb so 
gloryer nit wider mich, sprechende : «£y, ich hab ein muü gefunden, 

as on alle AUrsidbtigkeit vnd vemnnfft, vnd sy mocht sich vor minr be- 
trllgnoß nit bewaren!» vnd das mhr mit dir beschech, als dem hanra 
mit 6m fbchs.» Der rapp sprach; «"Wie was das?» Sagt die maß: 
«Es wa^ zu winterzyt by einr kalten nacht ein hungeriger fuchs 
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yßgangen nach siner spyß ynd hori eineii baaen 1^ slaes flieym 

huß uff einem kriechboam den tag ankräen. Der fuchs ylet dahin 
zu dem boiim vnd sprach: «Han, was singst dn in diser kalten vnd 
vinstern nacht Der hau sprach: «Da verkttnd jch den tag, den 
& ich nach miner nator schier kOnfftlg erkenn vnd den memans yer- 
schwyg.» Der fnchs apradi: «Han, ao hast da etwas gOttUebs in 
dir, das da konfftige ding weist!» Der hau vieag aber [117] an, z& 
kraen. Do tieug der iuclis an, zu tantzen, vnd do er von dem han- 
neu sins tantzens vrsach gefragt ward, do antwurt der fuchs: «So 

JO du, wyser philosophus, singest, so soll ich billich tantzen; dann man 
soll sich mit den frölichen fröawen.» Ynd sprach: «0 han, ein fOrst 
der ▼ogel, da bist nit allein begabt, das da in den Infiten fliegen 
seit, snnder kflnfftige ding, glych den propheten, z& nerkttnden. Wie 
hat <licli die natur für all ander creatur begabt! Möcht ich wirdig 

15 werden dinr gcsellschaffti Vnd ob du mir die nit gantz züsagen 
wilt, so vergflnd mir doch allein dis mal, dm wysss hoobt sä küssen, 
das ich minen gesellen sagen mOg, daz Jch eins wyßsagen boabt ge- 
kttsset habt» Der han liei^ sich an des fiichs g&te wort vnd styg 
von dem boum vnd bot dem fuchs sin houpt. Das begreitF er in 

so sinen mund vnd nam jm den zü spyß vud sprach: «Ich liab den 
wyseii ou alle veruunfft fanden.» 

Dis fabel hab ich dir gesagt, das der han billiGh betracht bett 
die Yindtsehatlt zwflschen dem fochs md sm, das es der liaasz was, 
sinen idllen an Jm zä aolbringen ; dann er was die spyß Tnnd der 

i5 iiichs der fresser, vnd gab jm darzii sine spottwort. das er vor jm 
sich nit verwart hett. Aber ich will dir vertrüwen, daz dine wort 
nit mit zwifaltiger znngen geredt syen.» Ynd darnff gieng die mas 
[118] zä Torderst vnder irs loehes tbtlr. Der rapp sprach: «War* 
omb stast da vnder der thflr? Was macht dich saghafft, beroß sl 

so mir ze gond? Ist icht noch in dir etwas forcht gen mir?» Ant- 
wurt die mus : *Zwey ding der fründtschafft sind by den menschen 
diser weit: das ein die gehung der person, das ander die gebung 
der band. Die, so die person geben, sind die getrftwen frdnd, die 
die sich Tnder einander mit herts vnd lyh z&samen In getrttw gesell- 

S6 schafft tbUnd; aber die sich zf»amentb&iid mit gebnng der band, das 
sind, die sich in gcsellschafft halten nach nutz yeglicher sin selbs; 
vnd die sind glych eim vogier, der würfit den vogeln sinen weitzen 
für, nit jnen za natz noch in erbermde ires bangers, dann sonder 
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▼mb 9inen eignen iiiits, jm dumit f& epyß sim lybs sft bringen. 

Daruiiib ist die geseUschafft vnd gab der person besser, dann die gab 
ynd Vereinigung der band. Yiid also bab icb yetz min glouben gesetzt 
jn din person; dann da bist mir geledleii vnd mieb jirt an Bttnem nfl- 

s gan nit din ynirftw, so du nach dinem gesdüAcbt noch in dir haben 
möchtest, allein da hast vil gesellen dinr natnr ynd aber villicht nit 
dius gemtitz, deren vndcrrednit mit mir ist, als die diu; jst miu vorcht, 
ob mich deren eme by dir säch, sy würd micli vnderston zu ir spyß.» 
Autwurt der rapp: «Zu getrttwer geseUschafft gehört, das einr sy ein 

10 getrUwer gesell sins gesellen vnd eitt Teind sins gesdien veind. Dann 
bis gewissz, das ich keinen gesellen vnd frttnd bab, er soll din als 
getrüwer gesell sin als icii, vnd genug wirt es mir sin, nit allein alle 
die zii schädigen , sunder oacb zu uertribou alle , die sieb nit als icb 
g^n dir erzöugen.« Vff daz gieng die mus fttr ir thür vud gelobt 

IS dem rappen fründtschafft vnd trttw, des glych ir der rapp hinwider, 
vnd wonten hy einander fridsamlich vnd geselliglich vnd sagten all 
tag livstoricn vnd fabel der löuff diser weit. 

Es ])egab sieb, als nun der rapp vnd mus by einander wonten, 
sprach der rapp zu der mus : «Gesell, dis din wonong ist gar latbar vnd 

t> nach by dem weg. Ich hab sorg von der täglichen wonnng, es möcht 
dnr sin ongen nff mich keren vnd mich schädigen ; onch ist mir min 
spyß hie hart zu. überkummeu. Kuu weiß icb ein lustlich vnd nütze 
wonuDg ; daby sind vil vischwasser vnd frücbt vnnd daselbs bab ich 
ouch gar ein getrüwen gesellen in dem wasser wonende. Ich will, 

K das dn mit mir dahin knmmest.» Die muß veijacbset das vnd sprach : 
«Mir ist selb^ hie' schlich. Dammb hab ich mir müssen so mengen 
ingang machen in [119] die erd.* D( r rapp sprach: «Waruinb fürch- 
test du dich?» Antwurt die muü; «Ich will dir sagen, mir sind vil 
widerwärtige ding hye begegnet, die ich dir wol erzelen will, wann 

>o «ir an das end kämmen.» Damit nam der rapp die muß bj jrem 
scJiwants vnd flog hin bis zu dar statt, die er cTer mos genftmpt hett. 
Vnd do er mit der muß zu dem wasser kam, do sach in das tier, da- 
aon der rapp ir gesagt hett, sinen gesellen ; vnd er kaot die mus nit 
vnd flocb vndrr das wasser. Vnd do der rapp die mus vß sinem 
Schnabel vff die erd verüeß, do stund er uff einen boom vnd rafft 
shiem gesellen, vnnd ^s was ein schiltkr&d, vnd nampt sy mit jrem 
namen. Ynd sobald die irs gesellen stymm erkannt, do gieug sy uß 
dem wasser vnd gab dem rappeu antwurt vnd was fro des widerkummens 

I 
I 
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dos frOndes mä fragt, m» in zH finem langen nßsfn gennachet bett 

Der sa^t jm von anfang, was er von der tuben \Tid mus cresehen viid 
wie er hy id gcaclieii trviorbeü vüd au das ende zu kiiTnim n ubt*rredt iiett. 
Bo dis die scbütkräd hört, do nam sy sich wunder von der b<^- 

& hen vernnnfft der mns md gieng za ir ynd griUit die, fragende^ wu 
vy dise statt z& s&chen bewegt bett. Dansn redt der rapp vnd tfuraeb 
zft der mas: «Laß dich das fragen der scbiltkraden n!t [120] jrren; 
sag die red, die du mii" Ai '^agüii vniieissen hast, vinl laß dis frag 
vnser Schwester, der schiilkiaden, anston!- ^ ü daz tieng an die mus, 

10 jnen zu erzelen ir herkumeu, vnd sprach: «Der anfaug mius waiideU 
in dem land was in einem hnl^ eins sftl^^en einddels« der nie kein 
wyb bescblaffen bett Dem brachten erber Ittt, sine Tmbsäsaen, all tag 
brot. Danen aß er nacb siner uotturfft, das ander Icjt er in einen 
korb vnd liieng in vff in sinem huß. Des hett jcli acht. In- der mau 
. 15 uß sinem huß gieng. So sprang ich iu den korb vnd ließ darjnu 
nicht, dann ich a(S danon so tü, bis mich benflgt; das abeng gab ieh 
den andern mttsen mins gescblSchtes, die onch ir wonnng in dett lxtf 
betten. Ynd der einsidel gedacht jm , den korb zA beneken ate ein 
ander ort, da ich diu iiit erspringen möcht; über es halff in nicht. 

20 Vö einen tag kam zu jin eiu \\ aller. Dem macht er ein wiilschafft 
nach sinem vermögen. Vnd do sy gctruncken vnd gessen betten, 
do thet der einsidel daz ftberig in den Icorb vnd bieng den «ff* an 
sin statt In dem fieng der waller an, zn reden mit dem eiasid«l(' nad 
sagt jm von ▼)! anbenttlr der frembden laod vnd der Idoff der w4eil, 

25 der er vil \iiil)laiu vn l Miibcaugeu het, vnd do in beducht, das jui der 
einsidel nit gnow /nliurcii wolt, besundcr daz er sich mit [121] siner 
gesiebt vnd geberd der henden gegen dem korb zft .sehen- erioanfien 
gab, da ward der waller vnwillig wider den einsidel vnd sprattbrlMiek' 
sag dir mine wort, vnd nympst der nit acht vnd hast nit faist,^a:ift 

30 hören!» «Nit», sprach der einsidel, jcli hab sunuder gefallen in 
diner sag; sunder disc geberd vnd gesiebt hab ich allein, fluchtig zfi 
machen die mUß, die in miuem hab sind, die mir ?ii betrübuuß zu- 
fittgen Tnd Widerwärtigkeit; dann sy essen mir alles, des ieh gsklMii 
solt, vnd lassen mir gantz nicht imgeletzt» Antwort , des wMif« 

85 «Dn hast mich mit diner red angedenck gemacht emr ftbel mtt liMw 
frouwen, die zu ir gespilen sprach: «Dise frouw gyt nit uii visach 
den vßgeschwungeü dinckel vmb deu vuuligescliwungen.* 

Sprach der einsidel z& dem waUer; «Wie was das?* mäkm^i 
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sprach der waUer. «Yif ein mal was iob geherbergt by elneni erbem 

mau Yiid uachtes hört icli den man nüt sinem wyb spraucju n: «Frouw, 
niorn will ich ettlich vnser gut frtind zu gest haben.» Antwurt das 
wyb: «Da erwiadest nit, all tag gest m laden vnd virtscbafft zii 

5 machen, vnd verzerst damit, ma ivir hond, das yns zSletst weder in 
hnß noch in hoff nichts blybt.» Der man sprach: «Hoßfronw, nit la5 
dir mißfallen, das min will ist, vnd besunder in diseii sachen! Dann 
ich sag dir, wer allweg girig ist, zu ncmen vnd nicht wider zu thünd, 
sonder zfisamenzulegen vnd des selbs nit getürren nach last oder 

10 nottnrfft zu messen, dann allweg zäsamenz&sparen, des end wirt als 
des wolifs.» Die fronw sprach: «Wie was das?» Er sprach: «Man 
sagt, es sy gesin ein jägcr; der gieng nach sinem weidwerek mit si- 
nem geschütz vnd jm be^ognet ein rechljock; den schoß er vnd nam 
den vf sin halß heim zu tragen. Do begegnet jm ein ber, der ylet 

15 nff jn, das der jAger sich des erweren mftst, vnd spien sin armbrost 
ynd leyt damff ein stral, vnd ward Jm z& knrts, das er 2a schnts nit 
kämmen mocht, vnd zackt sin schwert vnd schllig sich gegen dem 
bereu; vnd belyb sin armbrost also ge^iiuimen mit dem stral ufF der 
erden ligende. Der ber schlag den jäger tod, vnd do aber der ber 

n befand der wanden, so Jm der jftger geschlagen hett, do Warden sjr 
von Jm noch wyter vffgesert, das er daselbs hj dem Jäger tod belyb. 
Anbents gieng dafttr ehi wolff vnd fand da die dry todten cörper, den 
beren, den jäger vnd den rechboclc, vnd ward fro, sprechende in sinem 
hertzen : «Dis alles, daz ich gefunden hab, sol ich behalten zu uotturfft 

SS miner spyß, wenn ich sast nit anders überknmmen mag, daz za [122] 
haben vnd gantz des nicht z& niesse». Ich wird mich dis mal wol 
m<)gen emeren, zft nagen an den adem dis bogens an dem armlnrost.» 
Vnd vieng an, /ü nagen, bib das armbrust ließ vinl jm der stral in 
ainen lyb gieng vnd tod belyb ligen by den anndern todten cörpern. 

a» [123] Dis byspel bab ich dir gesagt, das da verstandest, das nit 
alweg gfit sy, z& sparen vnd zft samlen vnd das gesamlet nit za brachen 
vnd mitzateilen treflwen frttnden dnrch got vnd eer.» Äntwart iM 
fraw: -Du magst war sagen.» Morgens stund die fraw iVu uff vnd 
nam weitzen, den sy zu essen bereiten wolt, vnd hülset den vnd satzt 

» ir kind darzä, den zu behüten, 4iaz in die scbwein des hußes nit ässen; 
vnd gieng, Airer zä aberkommen den gesten z& ir wirtschafEt. In Jrem 
ahwesen kam ain schwein, des kinds vngewamet, vnd aß davon seia 
nottdarfft vnd das ttberig begoß es mit seinem bruntz. Vnnd do das 
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die tew befimd, do Tnlnstet ir ab dem flberigen weitswn yod nein den 
▼nd gieng uff den mftrelrt;, den z& iierwecbalen Tmb TngehttUetea wetteen 

zu gelychem iiiel>. Vnnd do ich das sacli, do hört ich von aiaeiü an- 
dern, der sprach zu amem seinem gesellen: «ScUow, wie gibt die 

5 fraw den fsgehttUeten weitzen vmb den gebttlseten zn glycbem meßi» 
Vnd irylieh nit on yraacb. Oljrcher ivyß seg ich dir Ton diser mvs, 
die da sprichst, sie spring ja deinen kori» für all ander nifls. Das 
jst iVyiich nit, dann durch inercklich vrsach.» «Nun das zu erfaren,» 
sprach der wailer zu dem eiiisidel, «so bring herfür bickel vnd howen, 

10 so will ich telben zu der mus büli vnd ir wesen besehen.» Das hört 
ich aUes den wailer reden; dann ich stund Jn einer meiner gespilen 
loch. Nnn lagen in meiner httly tnsig gtddiner pfenning verborgen, 
mir vnwissent, wer sy dahin geleit hett, die ich all tag zcrspraittet 
vund damit sonder fröd vnd kurtzweii het vnd empfieng dauon stercky 

15 vnd gemüt. Also taib der wailer z& meiner hüly, bis das er zu dem 
gold kam, vnd do er das genam, do sprach er zn dem einsidel; «Dis 
mos het nit yermögen in den korb so fräuelich springen, dann durch 
vrsach diß goldes , von dem sy solich krafft vnd gemüt empfangen 
hett, in allem jrem wesen dester vermögenlicher zu sind; vnnd du 

n wirst befinden, das sy fürer das nit nier Volbringen oder mer, dann 
ander ir gespilen, getan mag.» Ynd ich hört dise wort des wallen 
vnd wist, das er war sagt. Vnd mir viel damff schmertz jn mein 
gemüt vnd befand daruff tragkeyt meiner übung vnd kranckbeyt mei- 
ner stercky. Momdes samleten sich zu mir aber alle müß, mein ge- 

sft seilen, als sy gewont hetten. von mir der speyü zü warten, die ich 
vor all tag mit jnen geteylt het, vnd sprachen: «Yets hat vns der 
hunger bestanden vnnd hond kein speyß. Kon bist du bisher vnser 
Zuflucht vnd zuuersicht gesin vnd von dir haben wir gelebt; thon 
fleyß, daz wir etwas für den banger haben mögen!* [124] Ich fügt 

s» mich an das enud zii dem korb vnd wolt nach minr gewonheit darjn 
spnngen vnd vermocht das nit zä tflnd. Ynd do die mOs sahen, das 
ioh daijn nit springen mocht vnd sy mit speiß versehen,. do ward ich 
gantz von jnen verachtet vnd schnöd gehalten von jnen allen vnd ich 
bort vnder jnen eine sprechen: «letz ist vnser gesell gantz vnnütz 

96 vnd vermag sich gantz nicht. £s erheüscht sich vnder vns , das ye- 
derman seinen weg wandel, vnd gebort sich vns, uff sy nit mer zu 
warten, so wir doch sehen, das sy sich nit mor vermag, das z& tflnd, 
das sie vor geton hat Dann fürwar ir worden befinden, das es bald 
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darzu kommen, daz sy vnser hüff nottdflrötig würd; darunib ist gut, 
by zeit von ir zü kommen. Vnd fflrtracht yedenuan sein wegstcb !» 
Yud also wichen sy all von mir ynd Hessen mich einig vnd betten 
mich nit mer angesehen. Do sprach ich z6 mir selbs in meinem ge- 
5 mQt: «Ich magwol erkennen, das weder gebom frflnd eines geschlech- 
tes, brüder noch gesellen treüw gesellschafft halten, sonnder sy weichen 
all an der nott vnd sind gericht uff gewin vnd dem nutz diser weit 
nachzüuolgcn. Es ist oach nit genaigter, williger rat, rechte treüw 
noch iieby, dann denen, der man gemessen mag.» Dann merck, ich 
10 hab den gesehen, dem reichtom gehrast, vnd dammb mocht er nit 
YOlbringen , das jm th wüloi Was ; dann jm gebrast der gewalt , sein 
sach zü ennden, glych dem Wasserflut in dem summer, so der dorret, 
das er nit gewalt haben mag, fürer zu flicssen; vnd hab gesehen, wer 
nit reychtom liat, der hat oach nit brflder, vnnd wer nit brttder hat, 
15 der hat oach nit geschlechtes, Tnd wer nit geschlechtes hat, der hat 
onch nit frflnd, vnd wer nit frflnd bat, dem Tolget kein gedflcbtnnß vnd 
Wirt beroubet guttat diser weit vnd von der künfftigen weit wirt sein 
ver^^^t -sen. Dann ein mensch, das rj chtumbs mangelt vnd hiiü begert, 
der Wirt bald von seinen gesellen verhasset, von seinen gesippten ver- 
10 lassen vnd von seinen frflnden vergessen. Dann es sprechen die wei- 
sen: Wol dem, der vil frflnd hat, we dem, des hiUF an Jnen statt 
Ynd ein mensch, das rycbtnrobs mangelt vnd za arnnit kommen ist , 
der gibt sich by wylen in den tod, verkonfft sein aygüe sei, verachtet 
vnd vergisset gottes vmb rychtum oder bis er sich vmb sein eygen 

S5 lyb vnd sei bringt; daromb ist aoff erd nicht ftrgers, dann so ein 
lych man zfl armüt knmpt. Dann ein gepflanzter boom, dem darnach 
sein rind zd allen orten abgezogen wflrdet, ist besser zft achten, dann 
ein man , der annder iQt hilff bedarff vnd arm ist. Dann armut ist 
ein anfang all^r traurigkeit vnd schmertzens , irs gemütes vnd wider- 

80 wäiligkeyt; [125] dann sy nynipt dem grossen berren der land keck- 
heit seines hertzen, nit za aolbringen, das jm in gemflt ist; sie verfflrt 
die ratgeben z& torheit; sie tonbt die mächtigen; sie nympt die wysen 
red von denvemflnfftigen vnd den gaten rat von den alten; sykrenckt 
das leben; sy derret das gcblüt; sy macht schwäre, all widerwertige 

* züfell; vnd wer mit der wunden der armiit getrotten ist, dem wirt be- 
Domen alle senfftmUtigkeit vnd geraitzet zu der hertigkeit; vnd we- 
lieber nit senfftmfltig ist, dem gebrist adels; vnd wer adels mangelt, 
der ist i^ychtfertig z& vnrecht; wer vnrechts sich verfocht, der wirt 
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fellig; welicher fellig wirt, daz bringt truren; vnd wer trurt, der 
verlürt sein verstendtnuß vnd vergisset der wyßheit. Vnd ich hab 
einen gefunden, der arm ward, zu dem man sich darnach alles übels 
versach, vnd das er nit gethon het vnd das ander gethon betten, 

5 ward vff in gezigen; vnnd es seind in der weit nit so vil vrsachen, 
damit der rych gelobt werd, jr sy mer, damit der rych, der zu ar- 
müt kommen ist, gescholten werd. Daun ist er milt gesein, so sagt 
man, er sy ein verzerer; vbersicht er, man spricht, er vermög nicht; 
jst er eins edlen gemütes vnd richlich, man spricht, er sy zu behend 

10 vnd vnuertrUgeulich ; jst er aber züchtiger geberd, man spricht, er 
sy vnuerstendtüch ; jst er eins getörstigen hertzen, so sagt man, er 
sy ein tor; jst er redgeb, man spricht, er sy ein schwetzer; schwigt 
er, man spricht, er sy ein bestie. Vnd darumb ist der tod vil weger, 
dann armüt , die den man jn beweglich Versuchung bringt vnnd jn 

15 Verachtung, so das er bitten muß, vnd besonnder, wann er ein toreu 
oder gytigen müß bitten ; dann sy gesellenden jn. Es gezympt sich 
baß einem armen verdorben edlen menschen, sein band jn einr schlan- 
gen mund zu thünd vnd jr gifft daruß nemen vnnd die trincken, dann 
von aim toren oder gytigen hilff begeren. Vnd man spricht, wer stet- 
ig ten siechtagen on mittels Hdet, vnnd ein waller jn eim frömden land, 
der von niemans wol empfangen vnd jm nicht geben wirt vnd sonnder 
hilff leben muß, vnd einer, der von rychtum zu armüt kommen ist, 
den dryen sy der tod besser, dann das leben. Dann also gelebt, haisset 
gestorben. Dann armüt bringt by wylen diebstall, mord, verretteiy, 

t5 roub vnd annders. Es sprechen die wysen, das weger sy ein stumm 
vnd warliaffter, dann ein redender lügner, vnd besser ein schwigender, 
dann ein schwetzender, ob er loch allweg war sagt. 

[12G] Vnnd als ich jn meiner hüly was, do der waller die guldin 
fand vnd die nam, do sach ich, das er die mit dem einsydel teilt, 

30 vnd nam ieglicher daz halb vnd schieden sich von einander. Vnd 
der einsidel leit seinen teil nachtes vnder sein küssy, do er vff schlieff, 
vnd ich gedacht , mir etwas dauon zu nemen , villicht ob mir mein 
gemüt vnd krafft dadurch gemert würd vnd das sich mein fründ vnd 
gesellen wider zü mir gethon betten vnd also nit verachtet würd. 

85 Vnnd do der einsidel schlieff, do schleich ich dar, vnd er erwacht an 
meinem gon vnnd schlüg mit seinem stab nach mir vnnd traff mich, 
des schmertzen ich vff meinem houbt befand, das ich in mein hüly 
lieff^ Vnd do mich der schmertz verließ, do zwang mich mein begird 

Ueff. -. 
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I vnd verfurt mich die sflnd der gytigkeit, daz ich zfim andern mal 
dar gieng, ob ich das wider erkriegen möcht; vnd do ich dem bett 
nahet, do wachet der einaideL yni wartet daniif vmd scbl&g midi 
mit seinem stab ift mein honht, das mein bltt danonraiL Also 
i schied ich damien mit bitterkeit meios hertsen, ^nd bet danft den 
schmertzc'ü meiner wunden vnd kroch vff nieincia buch biÜ zu nifi- 
ner hüjy vnd strackt mich daiju als halb tod vff der crdeu ou alle 
verstendtnoß vnd vemmifft vor schmertsen, der mich beroabt, imd 
ivard mir widerwärtig setsen allen sehatz des rycbtombs, also warnt 
10 ich an gold oder gelt gedacht, das es mir schrecken in mein berts 
j trüg, vnd marckt, das kein beschwert*noch betrübnuß in diser weh 
ist, die nit von begird vnd der süiid der gytigkeit vraprung hat ; vnd 
' die jnwoner diser weit werden dauou stettes gefürt vß einer wider- 
wärtigkeit in die andern. Ynd ich sach doa Tnderacbeid vnder eim 
I gOder Tund gytigen, das der groß was, vnnd land, wer sich lat be- 
I nagen mit seiner hab vnd nit fhrer begert, dann jm von got geben, 
das der rych ist vnnd jm das nützer ist, duiiii mI schätz mit gytig- 
keit besessen; vnd hört die wysen vier ding sprechen: es sy kein vcr- 
noufit besser, dann des, der sein eigen sach woi betracht, vnd nie* 
N mans edel on gut sitten, vnd kein bess« rychtnm, dann da man sieb 
) henflgen laßt, vnnd der sy wyiS, der sich danon tbft, das Jm nit wer* 
den mag. Vnd also ward das end meinr geschefft, das micb benügen 
wolt des, das ich het, vnd weich also vb des einsidels huß vnd ver- 
ließ daselbs mein wonung vnd kam her in dib wüsty vnnd gewan da- 
m selbs die gesellschafft der tubon, vnd ir gesellscbafft ist vrsach gesein, 
das sich der ya$p oucb m mir gesellt bat; vnnd so mir der erselt 
hat die geseUschafit zwQscben jm vnnd dir vnnd nur [127] sagt, das 
er z& dir w51t, do gelost mich onch z& dir; dann mir nußfeit, aUein 
ZQ wonen. Dann in der weit nicht ergetzlichers dann gesellschafft 
90 trftwer personen, aber grösser betrübnub ist, beronbt zu sein aller 
gesellschafft vnnd fründtscbafft. Vnnd hab versücht mangerley in diser 
weit vnnd bab erkennt, das nit nUts ist, das yeman in diser weit 
•fttrer, dann seinen stat, der Jm gealmpt vnnd dem er genäg sein mag» 
zu suchen, sonnder sieb daneben laß benOgen einer namng vnnd be- 
sä huaung. Dann ob man einem menschen diß gants weit geb mit aller 
beaitzung, so gehürt jm doch nit mer dauon, dann das wenig, das zu 
fleiaein lib nottdftrfftig ist ; das überig ist der anndcrn. Vnnd dar- 
mnb l»n icb kommen mit dem r&ppen, das ich dir ^ br^er vnnd 
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gesell sy md du mir herwidernmb vnnd das vnnser gesellscbafft by 
eiiiiiiidrr 1)( lib.» Als ima die muß ir red \olbracht, do antwurt ir 
die schiltkräd mit süsser red vund demütiger zungen vnni sprach: 
«Ich hab verstaaden dehie wort vjutd werck, das da gar wol behalten 

A hast, was dir blfiher widerfiaaen ist, Tiiiid dein geseheffi ivyfiKch 
▼erhandelt Nnn seit da dein Tergangeii Inderwertigkeit Ton gemflt 
sclilahen; dann was gut sol sein, das muß durch gut übuiig erzeflgt 
werden, als der siech, der seinen sieclitagen weist vnd was jm geholfen 
mag , den verfacht nit sein wissen , er leb dann der artzny, die jm 

10 helffen soll. Vnnd daromb nicht bekomer dich Tmb den verlnrst 
deins rychtnmsl Dann ein edel gemdt wirt geeret, vnnd ob es ioch 
i^chtnmbs mangelt, als der Iftw, den föl^htet alles, das in sieht, vnnd 
ob er schlafft. Dann ob ein rycher nit gut sitteu noch werck an 
jm hat, der wirt doch von den fromen verachtet, als ein band, der 

ifi von allen menschen licht geachtet wirt, yund ob man den mit vil 
süber oder gold bedeidet, noch ist er ein /band. Daromb laß dir 
nit schwftr sein in disem Tnknnden landl Dann der wysen groß- 
mütigen eigenschafft ist, von eim lannd gern in das ander zu waniid- 
len vnd von eim end der weit an das ander zil crkuiinen; vnd mit 

90 jm wandelt sein veruunfft, als mit dem löwen, war der wandelt, so 
bringt er mit jm sein stercky.» Do der rapp dise red bort, do was 
er fro diser einigkeit vnd sprach z& der maß: «Yets solt da dich 
fröwen in dim gemflt diser gäten gesellschafft vnd die getrolieh mit 
vns halten, da niemaus mag stätes fröud vnd guten lümbden behal- 

S6 ten, dann des fuß sich nit mit vntrüw verkert von sinen trüwen ge- 
sellen Tnd frOnden. Dann wann ein hohes vnd adelichs gemüt velt, 
dem mag niemans dann dn edler, sines gemflts glich-, vflhdffen, 
dammb ist jm der getrflw zft gesellen [128] nit zä nerkiesen; aU das 
helfand, wann das velt, so mag jm niemand, dann ein ander helfand, 

30 vffhelffen.» Vnnd do der rapp also mit jnen redt, do kam ein hirß 
geloffen; vnd do sy den horten, do iiuhen sy, die schiltkräd in das 
Wasser, die mas in ir löchlin vnd der rapp vff einen bonm« ¥nd 
do der hirß zft dem wasser kam, do flog der rapp in die Iflfft ^d- 
lugt, ob dem Urß der jäger vülicht nachnolgt, vnd do er niemans 

86 sach, do rufft er dem schiltkräd vnd der mus, das sy herfürgiengen, 
es wäre da nicht vorchtsams. Sie kamen von iren wonungen vnd giengen 
aber zusamen. Vnnd da der schUtkräd den hirß sach by dem wasser 
ston, mit vffgehabtem hals gegen jnen z& schonwen, vnd das trincken 
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Tennyden, als ob er in sorgen stfind, do sprach die sclultkrid: 
«Herr, dfirst dich, so trinek! Hie bedarffst dn iiiemants förchten, 
der dir sclisd sj.» Der hirß gieng 2& ir tnd grftßt sy^. Der schilt- 

kräj fragt jn, von wannen er kam. Aiitwurt der birÜ: «Ich bin in 
'> diser wüsty ein lange zeit gesin vnd yetz hab jch gesehen die schlan- 
gen ?on eim end an das annder wanndern vnnd hab vorcht, ob Jäger 
oder etwas nbnng jn dem wald sj, vnd bin hergewichen.» Spradi 
der schildkrftd: «Foreht dir nitl Dann an diß end ist noch nie jfiger 
genfthet Vnd wilt da by vns hie wonen, so wöUen wir dir mer 

10 gesellschafft mitteilen vnd vns zu dir versi»recben ; dann gut weid ist 
vmb diß Wasser.« Der hirlS begert ir gesellschafft vnd belyb by jnen. 
Tut sj machten jnen selbs ein wonang von esteu der boom, dahin sj 
all tag z&samenkamen z& ir geseUschaflfc, vnd fabolierten da von 
Worten diser weit. Yff ein tag waren daselbs by einander der 

15 rapp, die nrns vnnd die scbiltkräd vnd mangelten des hirßen. Vnd 
do der so lang vßbelyb , betten sy forcht , ob jm von den Jägern lebt 
begegnet wär, vnd scbickten yß den rappen, die weld zu erfliegen, ob 
er ichts gewar wttrd. Der rapp was behend vnd flog hin z& wähl 
vnd fluid den hirßen jn einem netz vnnd kam bald wider vnnd sagt 

M das sinen gesellen. Sobald das die mns bort, sy ylet Tnnd batt sich 
den rappen dahin bald zii tragen. Vnd do sy zu dem hubeü k^in, 
do spracb sy : «Bruder, wer liat dich in das netz gefeit? Nnn soitest 
da doch der versteudigeu, veruüuütigen tier eins seinl» Antwort der 
hirß: «Schwester 1 Mag yemans sich bewaren vor dem urteil, das von 

SS oben herab über jn geordnet ist? Vnd weist dn nit, das den behen- 
den ir lonff vnd den starcken ir stryt davor nit sein mag ?» Ynd do 
sy also mit einander redten, do kam die scbiltkräd oucb gangen. Zu 
der spracb der hirß: -»^Gespil! Durch was bist du herkommen oder 
was mag vns dein bywesen fürdern? Daun allein die mus mag mir 

so disen strick zernagen zu miner iedigung. Vnd ob der jäger kfim, 
[129] so bin ich lichtförig, zu fliehen, der rapp z& fliegen; die mns 
mag sich wol in ein hüly, der vil hie seind, verbergen; allein so bist 
du eins gemachsamen ganges vnd nit geschickt, zii Hieben oder dich 
zu uerbergen, vnd würdest villicht gefangen.» Antwurt der scbiltkräd : 

83 «Ein vernOnfftiger by trttwer geseUschaflt sol jm nit schätzen gelebt 
sein nach verlierong einer gesellen ; vmid wa er nit hilff mag thiin, 
so soll er doch trost th&i nach sinem Venningen. J)ann sein eigen 
hertz sol ein getrüwer gesell fOs den andern yß seinem lyb ziehen 
Beispiele. 7 
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Tud Jm darlegen; dann wann gate getrttwe gesellschafft zertrennt 
inrt, 80 ist ir leben gemindert Ynd ir ongen gefinstert» Vnnd do 
sy dise red noch triben, so knmpt der jäger. Nun het die mos yetz 

das netz zernagen vnd Hoch der hirß vnd der rapp fiog zu dem waid, 
6 die mus scbloff jn ein iucliim by einer wurtzel des boums. 

Yimd do der Jäger kam, do faud er daz uetz zernagen. Des er- 
schrack er vnd sach vmb sich vnd fand noch sach niemans, dann die * 
schiltkrftd; den nam er vnnd band den hart zosamen, das es der rapp 
ynnd mns sahen, vnnd worden des ser k } dig. Tnnd sprach die mns za 

10 dem rappen: «Ich sich nit annders, dami wann wir dem netz engan- 
gen, so vaUen wir in die grüb vinid stätes von eim [130] vugefell in 
das ander. Es ist war des wort^ der sprach: Die wil dem menscMen 
ein gelflck kumpt, so ist er des anndern warten, aber wenn ein vnge- * 
feil knmpt, so kan er sich des anndern nit erweren. Dann mir wär 

15 genüg gesein das vngefeU verlierung meins Schatzes vnd damit miner 
gesellen. Yetz hab ich mit schrecken minen gesellen, den hirsen, erlöset 
vnd bin damit kummcn vmb miueu brikder, den schiltkrädcn , der 
mir lieber ist gesein, dann all mein gesellen vnd frOnd, die allem 
durcb trttw vnd liebe herkommen ist vnnd durch ir adelich gemfkt^ 

to das besser ist, dann die liebe vom vatter z& dem sun; dann dise 
liebe enndet sich niL dann lait dem tod. Wee disem lyb, der von 
einer trübsäligkeit in die andern louflft, vnd dem so uil widerwertig- 
keit beschert ist ! Ich merck, das niemants stätes in eim wesen be- 
lyben mag, glych als die stem; dann yetz schinen sy, dann seind 

15 sy verblichen, yetz semd sie mit dem liecht vmbgeben, dann mit 
der vinstemuß. Diß Widerwärtigkeit, so ich durch mein geselloi 
1yd, seind glych eim geschwer eins menschen , darjn jm der ai*tzat 
schlecht; dann so gewint er zwyfältigen schmertzen, den schmertzen 
des geschwers vnnd den schmertzen des vffschlah^ns.» Der hiiß 

80 vnd der rapp sprachen zu der mns: «Din vnd vnser tmren hilfft 
die schiltkrftd nit Nun gedenck vnd find anschleg ir ledigung ! Es 
sprechen die wysen : In widerwärtigen suchen versuchst du den 
fründ, jn kouffmanscbatz den getrttwen, jn zuuallenden suchen den 
gesellen.» Die mus sprach: «Mir geüel, das der hirß gieng vfi' die 

85 strass des iftgers vnd leg sich ein gute ferre für in neben den weg, 
da er fürgon mttß^ als ob er tod sy, vnnd stand der rapp vff in, 
als ob er vß jm essen wöll; so weiß ich, wann der jäger das sehen 
Wirt, so w uriit er sein bOi'dy des nt^es, darjn vuuser gesell gebunden 
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ist, von jm vnd wirt dahinzü yien. Vund wenn dn das sihest, so 
vych ein dein für, als ob da vast schwach vnd doch lebend ayest« 
vnd reitz Je fftr vnd to, damit er mfld werd; so will ich dazwOscfaen 
die schnür zemageu vnd vnsem brnder ledige das wir nll mit frOn« 
i den vnd heil m vnser wonung kouimeü werden.» Der hir(i vnd der 
rapp thetea, wie sy die mus gelert het. Vnd du der jiiger dem hirsen 
so nachylet von einr statt au die andern vnd der rapp sach, das 
die mus jren gesellen gelediget het, do ylten sy beyd iren weg A 
der niiis vnd jrem gesellen vnd landen den gelediget vnd kamen all 
10 mit einander heim zSl jrer wonnng mit frOnden vnd säligkeit. Vnd 
do der jäger zu sinen netzou kam vud fand, daz die genagen waren 
vnd der schUtkräd gelediget, do gedacht er an den iiirscn vmid 1.131] 
rappen vnd wie in die mit grosser geschidigkeit vuibgeffirt vnd sich 
za erkennen geben hetten, daz nit was, vnd das jm daswftschen sine 
» netz zernagen waren vnd die scbiltkräd gelediget. Do sprach er 
geu jm selbs: «Dis gegne ist ein gegne der zoaberer oder böser 
geist.* Vud gieug mit vorcht sinen weg zu siner herberg.» 

Sprach Dißles, der känig, zii Sendebar, sinem wyseu: «Hiebjr 
ist recht za aerstond, das getrflwer rat vnder getrttwen mensühen, 
M besonnder die sich gatter flbong 4yssen mit bannhertzi^eit vnnd 
rechtfertigung jrs lebens, zä hohem nntz vnnd eeren irs lybs vnnd 
Wesen erschiessen mag.» 

Hye enndet sich das vierd capitel von der tubeu, der mus, dem 
hirsen vnnd der schütkräden , vnnd vahet au das fünft capittel von 
der schar der rappen vnnd der schar der ären; vnnd ist von dem, der 
sein getrQwen setzt in sinen veind, vnnd was dem zalest daoon kompt 
[132] Es fragt der kttng Dißles Sendebar, sinen wysen, vnd 
sprach: «letz hab ich gehört, was du gesagt hast von getrüwen 
fründen vnd gesellen, die sich vnder einander lieb haben mit getrüwem 
80 vnd rechtem hertzen vnd gemQt, vnd waz darjna verdienens sy. Kon 
bescheid mich von eim veind, ob der icht zä frOnd gemacht werden 
mag, das jin, die sein veind waren, getrflwen mOgen, vnd waz 
veindtschaflft sy vnd ir werck vnd natur, vnd waz der küng thun 
muß, wenn jm etwas begegnet von sincu veinden ; ob er jren fryden 
35 suchen vnd sich daran lassen süU vnd ob er sinem versünten veind 
sich selbs vertruwen vnd gesellschafft mit jm haben mög. . Darüber 
beg^r ich von ^ einr fabel.» Sprach Sendebar: «Der kflng sol, 
wann jm von sinem widersacfa «twas begegnet, allwegen zwyfel z& 

7* 
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demselben haben ynd sidh Tersehen, daz er jm, wenn er yermag, 
BOlicbs aber tbfl, tnd sol sich yor Jm vnd seinr gesellscbafft oder 
seinem volck bewaren. Öbwol sein widersacfa fryden vnd glonben 

an jn suchet vnd jm fründtlicli geberd oder lieby erzaigt oder gesell- 
5 Schafft sinen dienern oder fründen, s^o soll er doch sinen Worten 
oder gebei'den nit glouben , duz jm icht geschech , als den äreu mit 
den rappen.» Sprach der iittng: «Wie iraz daz?» Antirart Sendebar: 
[138] «Man sagt , es sy Jn einem land gewesen by einer statt ein 
grosser berg. Baniff was ein grosser bonm mit tiI esten, vff dem- 

10 selben boum waren wol tusig rappeimester, jre jungen fürzubringen; 
Vüd die betten einen lUinig. Vif deiuselben berg was ouch ein boum, 
daruff betten ären ir geuist, woi tusig oder mer, vnd Tnder jnen 
onch einen kflnig, der sy regieret. 

In einer nacht hub sich vff der kflnig ynder den ären mit si- 

15 nem volck vnd flberfielen die rappen vnd wnndten ir vil ynnd 
ertodten etlich durch den nyd, der zwüschen jnen was. Vnnd der 
küng der rappen vernam disen überfal nit, bis frü, als er vffgestan- 
den ^waz. Vnd do er solich schlackt vnd verlust der sinen sach, do 
trort er vnd gedacht daraber, räch zn thOnd, vnd ber&fft zn jm all 

so wysen vnd Temfinfftigen seinr rät vnd offhet denen dise geschieht, 
förchtende, das soliehs mer beschehen, wa das nit fftrkommen würd, 
vnd sprach zu sinen räten : «Nemen eben acht üwer wort vnnd ylent 
nit, jn üwerm gemttt disen rat zu bedencken, biß das ir üch eben 
vnd gnngsam vff disen handel vnd sach betracht haben!» Kon wa^ 

SS ren vnder jnen fönff seinr rät fflr die andern wyß vnnd gelert. Die 
ber&fft der kflng z& jm vnnd het besnndem rat diser sach mit jnen 
vnd sprach zu dem ersten rappen: «Was ist dein rat in diser sach, 
die vns begegnet ist von vnser widerparthy, vnd sunnder so wir des 
in sorgen sind, es möchtvns mer begegnen?» Autwurt diser rapp: 

M «Herr kanig, das ist mein rat, das die wysen gesprochen haben: 
Wann dhr etwas begegnet von dem yeind, der dein flbermacht ist 
vnd dem da nit vriderston magst, so ist wSger, das du dich von jm 
thttebl Mid jni wychest, vnd dein hertz sol sich nit vermessen, mit jm 
zu vechten.» Der künig fragt daruff den andern rappen: «Wes be- 

u dunckt dich vff disen rat, den da yetz gehört hast?» Der antwmrt 
vnd sprach: «Diß ist nit ein g&ter rat, das diser rapp, mein frflnd, 
geraten hat; dann es ist nit g&t noch loblich, das wir vnser wonung 
verlassen söllen , oder das wir vns erstmals vnder ir füü biegen, 
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sODder wir Böllen ftrtrik^tig ynd bereit sein ▼nnd Tm tot yniifleni 

Teinden vnderston zu bewarenj wann sy kommen, daz sy vns gewarnt 
Tnd zii wer geschickt vinden: vnd wir wiR'n vns gegen jnen, so 
langest wir mögen, vnd wir soUeA U&ter vnd späher haben m allen 
^ orteiiy waz sy Ton den ftren seher, da&.sj w das TerkOodeD* Ynd 
kommen sy aber, mit tdb zft stryten^^^ wöUen läx «ider sy 
ziehen ^d vnsem vorteil jnnemen vnd vefüch wider sy Tecbten. 
Villicht gyt vns got den >\ g viid Übermacht, vnd ?o tliünd wir jnen, 
als sy vns gethon haben wolten. Vnd will nynimer geraten, daz 

10 wir anfangs fliehen vnnd biuder ¥iis lassen vnser wyber, «kind ynnd 
[134] gesind vnd alles imser g&t ynd dili lostUch wonnng, »dte 
altnordem sO lang besessen haben. Ynnd werden sy vns überwin- 
den, dann so fliehen wir, so wir sehen, daz wir wider sy nit than 
mögen.» Fürer sprach der küng zu dem dritten rappeu : «Waz bedunckt 

11 dich vff den rat diner zweyer gesellen?» Der antwurt: «Jch liab 
sy beyd verstanden, vnd reden beyd wol, yeglicher jn siner meinong. 
Aber wie mOgen wir vor jnen beston, za vechten vif die geschieht, 
so vns begegnet ist ? Ynnd ist jn mir nit besser rat , wir schicken 
einen von vns, der verstanden sy vnd vemOnfftig, vnnd der sich jnen 

^ näch vnd jre wort eifare, was ir meinnng sy, vnd vns das wider 
sag. Ynd wellen sy sich mit vns vertragen vuud ein tribut järiich 
von vns nemen, so mag ich den vergangen schaden verclagen vnnd 
vns jn den weg zageben, damit wir rflwiglich bie in vnserm ge- 
mach vnd wonnng beliben mögen. Dann es sprechen die wysen: 

« Wann dem küng schaden von sinen veinden begegnet, den er nit 
"widerston mag, vnd sorg hat seins volcks vnd seins lands, so ist 
weger frid vffgenomen vad tribut geben, dann der krieg. Vnd di- 
sen rat solt dn zä geschehen ylen vnnd nit smnen.» Der icünig 
fragt ffirer den Vierden rappen, was jm geniel vnder dtsen rät^ 

90 Der antwnrt: «Sy hond nicht gesagt, damff der kftnig gnmd setzen 
mög. Mir gefalt nit, das wir vnser personen vnd adelich wesen 
also verachten vnd vns an diß närrisch, grob volck waugen, oder mit 
in stryten, onch das wir jnen nit tribut geben sOUen, vond vrissz, 
das besser ist, wir wychen ein zyt von vnser wonnng jn ein ander 

35 lannd, da wir sicher syen, biß got dise ding annders schicken wilL 
Dann es sprechen die wysen: Wer sich in gezwang gibt vnd vnder- 
. würffig macht sinen veinden , der hilfft jnen wider sich seibs. Das 
ich weiß, sobald sy befinden vnser gemflt, das wir tribut geben 
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wolten, 8y würden das also tiygelten, das es ybs vnlidlich were, 
Timd diß anbiingmig wer Tuser selba^Terniteii; vnnd gelvürt sich, 
das wir fflrsiehtig heijime syen vnnd. gewarnt, ob sy aber kamen, 

das wir gegen jnen ylten viid mit iß stritten in güt hoffnung, villicht 
ist vns got barnihertzig, daz wir nit all vorderben.» Darnach fragt 
■der küng dcisU'i^i^Qfften .rappen, waz er darzu reden weit. Der 
q[)racb: «Mieh bedimcfet diser aller red vff keinen grond vßgon, der 
dem kflng ynd sihem Yolck nfltz sy. Dann das wir mit denen, die 
vns zfi märiiii^ Tlid z& starck seind, st^yten, mag jch dem kttng nit 
raten: daiiK wer sein selbs macht vnd vornunfft nit betracht vnd 
siues veinds, der mächtiger ist, dann er, nit erkiimen vnd mit dem 
"den- krieg triben oder stryten will, der wirt betrogen mit verlurst; 
dann ich [135] förcbt die &r; ynd es sol niemandt verachten seinen 
▼eind, ynd ob der nit starck ist oder wyG. Vnd will mir doch 
onch nit gefallen, ein sollichen friden zft nemen, daz wir vns Jnen in 
kein weg vnderwürffig machen oder zeinßbar; dann sollen wir an sy 
schicken, frid an sy zü suchen über den mutwillen, den sy dir, herr 
kOng, an* deinem volck zugefügt haben, so werden wir leichtfertig in 
Jren engen vnd geschenden vns selbs. Dann die wysen sprechen, 
man sol jsich wenig z& den veinden thnn tnd in nit zu uil nahen, 
dann mit vorteil, er wisse dann seinen veind za flbermachten, daz 
an vns nit ist, das wir als mächtig sy ii :ils sy. Darumb gebttrt 
sich, mit forteiligem vffsatz guter wort mit jnen zü handien, bis wir 
vnser begird erfüllen mögen ; als ein man, der ein boß, übel wib hat, 
die mag er mit gäten werten vnd scbmeichenden geberden ee zl 
seinem willen bringen, dann mit stndchen. Vnd dammb, herr der 
küng, mag ich nit geraten, daz wir stryten söllen wider den veind, 
der sterckcr ist, dann wir. Wir söllen vns ouch nit merckon lassen, 
daz wir sy. förchten. Aber daz ist mein rat, das wir bereit vnd 
gewarnt syen zft streit vnd sy z& betriegen mit vffsätssen. Dann der 
wyß man sol seinen schaden sehen vnd bewaren, ee er knimpt; dann 
wann er kmnpt, so ist er nit z& widerrüffen; vnd wer vil streitet, 
der mag hart entrinnen. JVIan mag aber den krieg etwann mit 
senflftmütigen werten fürkomen vnd dazselbig ist daz nutzlichest, bis 
eim man sein vorteil werden mag. Vnnd dis, herr künig, ist mein rat.» 

[136] Der kfing sprach: «Dich bedanckt gnt, nit z& streiten. 
Vif was meinnng vnd anschleg oder vffsfttz meinst dn, sy zft sftchen ?» 
Antwort der rapp vnd sprach: «Herr kllnig, hör meinen ratl' 
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Wann ein künig sein Sachen vnd geschefft thüt nach rat seiner wy- 
scn rät, by denen er wyßheit weist, die sidi aller sachea eatstoüd, 
die syen groß oder deia^ so mag er seinen Ttinden gesigen vnd 
sein lyeh wol besten vnd sein macht vnd er wirt ge^tereket vnd ge- 

ft mert. Will aber der kttng seine rät verschmftben vnd eygnem ftr- 
nemen volgen, vnnd ob der wyß ist, der rnapf zu siglichem ennd 
seinr Sachen selten kommen, vnd sein rieh würt dadarch gekrenckt. 
Der kOng sol onch vmb sein ebaffdg sacken der wysen vnnd nit 
wysen rät aller rat haben, biß ein einhelliger oder merer rat be- 

10 schlössen ivirt; aber er sol nit des rat hon, den er weist, der jn 
nit lieb hat. Dann ob der einmal ein giiten rat gibt, er tliiit es 
doch nit aiweg. Nun ist mein rat des ersten, das wir all erschrocken- 
lichheit verlassen vnd vnscf gemüt sterckeu, das wir jnen nit vnder- 
wltrf&g werden. Dann das wär vns vnd vnsem kinden ewige schand. 

IS Knn sprechen die wysen: Besser ist eerüch gestorben, dann schani- 
lieh vnd in widerwertigkeit gelebt. Ich hab dir aber, herr künig, 
in disen dingen etwas heimlichs zu sagen, das sust niemants hör; 
dann wann ein beimlichheit fürer dann jn zweyer menschen mund 
kompt, so Wirt es offenbar. Daromb sol der kttng versehwigen sein 

so Jn seinen heimlichen räten; dardnrch werden sein Sachen vnd für- 
nemen gesterckt vnd beknmpt dardnrch sein anschleg vnnd bewarung 
seins sciiadens. Vnd ob der kting wyß ist, noch <o\ or seiner rät 
rat haben; dann der tiamm in dem tigel, so der haitter brinnt, wirt 
der tacbt mit 51 besalbt, er scbint noch mer dann vor. £s sol onch 

» ein ratgeb betrachten, waTamb der kOng frag, vnnd die sack wgrfln- 
den, vnnd findet er daijnn sehfidHi^s, das sol «t oflhen, wie daß sn 
flirkommen sy. Vnnd die heimlichheit, herr künig, die ich dir sagen 
will, die sülien allein zwo Zangen reden vnnd vier oren hören.» Do 
das der kang bort, do nam er den rappen mit Jm in ein gadem 

^ vnnd sprach: «Sag mir des ersten, was weist dn von dem anfong 
des hasses zwflschen den ären vnd den rappen?» Antwnrt der rapp: 
«Vrsach dis nydes ist vmb ein red, die ein rapp eines mals ge- 
thon hat.* 

[137] Sprach der kflnig: «Waz ist das?» Antwort der rapp: 
as «Es seind vff ein mal zesamenkommen das geschlecht alles ge- 
fUgels vnd sich wMlen vnderreden, vmb einen gemeinen kttnig Aber 

sy all ze welen; düiiii ir künig was tod. Vnnd mit gemeinem rat 
erweiten sy jnen einen aren ^ kttnig. Vnd do sy dise wal bestetten 
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wollen , sahen sy den rappen in den lüfften fliegen, der noch nit in 
solicher wal gewosdi was, vnd sprachen ziisamenr «Es ist gnt, daz 
der rapp oach berUfft vnd ymb dise sach gefragt werd.» Yff solich 
berOffoog kam er, ynd sy sprachen za jm: «Bapp, da hast den gewalt» 

5 den wir all md vnser yegUcb^ haben ; irir wöUen, daz da vns sagest 
deinen willen vnd deinen rat; dann wir haben den aar zft Tnserm 
künig beiiamptzt.» Darzii antwurt jnen der rapp: «Sidmals ir mich 
zu eüwerm rat berüfft haben, so hören meine wort! Ich sag also, 
weren all geschlecht der edlen vnd guten yogel verlorn vnd damit 

10 die storcken euch vnd weren nit mer dann noch die toben vnd ander 
schlecht geflkgel vorhanden, noch solten wir nit ein kflng fon den ftren 
nemen ; dann er treit boß Sitten , jst oach einr bOsen ferb, einr yer- 
kerten zungen vnd ein halber tor, in dem gantz kein adel ist seiner 
geberd noch wesens vnd on vemunflft, vnnd ist gewonlich zornig vnd 

ift giymmvnndvnbarmhertzig; dann er ist [138] eines geschlechts bösw 
sinn vnd arger werck vnd tflckischs hertzen vnd vü ander boßheit^ 
der ich ietz vmb kttrtz geschwygen will. Aber ich sag Och , welen 
fleh nß dem geschlecht keinen künig, snnder s&chen fich vnder an- 
derm gefügel! Vnd ob die einfältiger seind jn sinnen vnd wercken, 

so noch ist üch besser derselben einfalt, dann dis behendigkeit Dann 
ob ein kttnig gantz ein tor vnd doch gefölgig wfir, hat er wyß rät 
vnd irom bywoner, so fhrgond sem sacken vnd whrt sein lych er- 
höhet, glych als der kflnig der hasen, wiewol der nit wyß, ao waz 
er doch seinen wysen rftten gefolgig, vnd kam jm zü gut.» Die vogel 

25 sprachen all: «Wie waz das?* AnUvurt der rapp: «Man sagt, es 
sy kommen uif ein mal ein grosso tOry vnd daby so ein dUrr jar, das 
alle wasser vnd bronuen des lanndes ersigen. Dis ward gar vnUdüch 
allen tieren vnd sonnderlichen den helfanden; die giengen z&samen 
vnd sinwihen za jrem kflnig: «Tetz gebrist vns weid vnd wasser, 

w vnd wiU dir gefSiiUen , so wöllen wir ußschicken , ein ander statt zii 
suchen, da wir vnser leben behalten mögen.» Die ußgeschickten ka- 
men vnd sagten, daz sy ein stat fiinden hetten, die hieß der brunu 
des monen, vnd da wär weid vnd wasser nach Inst Ynd do sy za 
dem brannen kamen, do waren die hasen da behuset mit Jrem kflnig 

15 vnd hetten darnmb vil bttly zä Jrm gemach. Ynd do die helfendt 
da \Tiibgicngen , do tratten sy vil der huluien zü huflfen vnnd das 
ouch der hasen vil darjnn ertretten ward von iren fftssen. Vnd do 
die hasen solichen schaden befanden, do samleten sy sich fttr iren 
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künig vnd clagten jm das vnd waren tnirig, ir wonnng zu nerlassen, 
Yjmd fragten iren künig ratcs. Der berüfft zu jm all sein wysen 
rftt vnd spmeh: «dch bekeDn, das ich der wyi^hett nit enhab, die fich 
vnd meinem reich notdnrfft wfir. Banimb hab ich fleh, als die wysen, 
ttwerm rat zu uolgen. Daramb so wöUen trülich in dis sach raten, 
üch vnd mir zu gut!* Darzü sprach ein alter haß, der wyß geachtet 
vnd gelert was : «Gefeit es dem künig, mich zü schicken zn dem küiüg 
der hel&ndt vnnd mit mir einen, dem er ondii getmwe, der nffhdr, 
was ich red vnd handel, vnd das dem kOnig wider anbringen kflnd?» 
10 Dem antwurt der kttnig : «Du bist getrüw erkennt vnnd wyß in mei- 
nen ougen, vnd hab zu dir keinen argwon; darnrab ist nit not, ye- 
mans mit dir zu schicken. Gang hin vnd betracht, was zu tOnd sy, 
vnd sag dem liflnig der helfandt, waz di(^ gut bedauckt, in meinem 
namenl Dann an einem guten holten ]yt, das er sein bottschafft 
IS mindren vnd meren kflnd, gfltlich vnd großlich reden, nach dem die 
sach oder der, an den die Werbung geschieht, gestalt hat.» 

[139] Vnnd also bereit sich der hott jn einer nacht, do die vol- 
schyn des monen was, vnnd gieng zu der statt des brunnen, do er die 
helfiudd fand. Vnd do er der statt nahet, do gedacht er: «Du bist 
so klein des lybs vnd zarter gelider, dich mOcht lycht dnr tretten oder 
Blossen, das du stürbest. Dann man spricht, wer vndcr vergiffte tier 
gang, jst billich, daz der vergifft werd, oder vnder wilde tier, daz 
der zerzert werd. Darumb gebürt sich, das ich vff disen berg gang 
vnd mit jnen red.» Vnd er gieng vff den berg vnd rnfft dem kttnig 
lö der hel&nd mit sinem eygnen namen vnd sprach: «Der mon schickt 
mich z& dir, vnd dise sach roiner bottschafft ist nit des hotten, sie 
sy gut oder arg ; oder ob ich getörstlichen reden, oder dir dise Wer- 
bung uit geuallen würd, so bin ich doch allein ein verkünder der 
worty die mir beuoihen seind.» Der kOng der helfand sprach: «Was 
39 ist, daz der mon gebttttet?» ^Der haß antwnrt: «Dar starck, der jn 
sein sterdi vertmwet , den bewegt ettwann sein stercky , z& stryten 
wider den , der stercker vnd mächtiger ist , dann er , also das sein 
stercky jm zu argem dient vnd sein getörstigkeit ein strick siner füß 
Wirt Ynd so da dich weist ein berren Aber alle tier, des benflgt 
» dich nit, snnder dn nympst dir fttr Jn dinem hertzen; zä kommen z& 
der sdiar [140] der hasen, die da waren by dem brunnen meins nar 
mens vnd die da seind mein volck vnd mein samlung, vnd von deutn 
hast du vU ertretten vnd ir hüiinen zerbrochen vnd trmckst juen ir 
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wasMT Tod yssest jnen ir weid Tiid hast jnen nit dliien geseQen vü 

gewalts erzeigt. Nun gobüt ich dir, daz du sollichs nit mer thiiost, 
oder ich mach ftch üwer ougen trüb vnd aller diner gesellen vnd trib 
fleh TOD allen wonnngen. Dammb bat mich der mon zft dir geschickt, 
dir das 20 uerkflnden, vnd glonbst da mir nit, so kam niH mir z& 
dem bmmien, so will ich dir in zeigen.» Vnd do der kflng der hel- 
fand daz hört, do orschrack er vnd giong mit jm zu dem brunnen. 
Vnd do or jn den brunnen sach, do erlilitkt er daz antlitz des monen 
dem Wasser schinen. Ynd sprach der haß: «Schmeck mit diner 
naß, so schmeckst da den monen I» Vnd als er sein naß in daz was- 
eer stieß, do bewegt sich das wasser ynd ward zittern mit dem sehein, 
also daz der helfeuid wond, daz wasser bewegte sich von zom des 
monen. Vnd sprach zu dem hasen: «Wanuab zürnt der nion? Vil- 
licht, daz ich mein naü jn daz wasser gestossen hab?» Der bott ant- 
wurt: *Du sagst war. Merck die maniguältigkeit seins zorns tiber 
dich Tmb das arg, daz du jm vnd den sinen zägefUgt hastl» Des 
nam der helfond schrecken vnd sprach zu dem mon : «Herr der mon, 
ich will fiirer n} nimenner gerftohen, wider dfeh z(i thilnd, oder kdner 
der minen , vund jch will vff stund von hynaii w) ciien.» Vnd rump- 
ten also die wonung der hasen. 

[141] His fabel hab ich fleh gesagt von wegen des ftren, daz fleh 
weger ist, za welen em kflng von einem andern gescfalecht, ob der nit 
yast wyß wär, als der hasen küng, (dann sein wysen rät mögen In 
leren, als diser haß siifen kOng lert,) vnnd der nit vff sinem jrrigen 
kopff verhart oder (bircli cleinmOtigkeit sich begcb on not vund rat, 
als diser küng (ier helfand. Darzü ist der är tückisch, gehört ouch 
nit in die zai des rychs noch in die nation, damß das rych besetzt 
werden soll, vnd dammb ist er der wal nit wirdig. Dann man spricht: 
Der bOst kflng ist , der sinem Tolck ynbarmhertzig vnd grymm ist 
Darunil) seind die nationen geteilt, yeglicbe iren küng zu welen vß ir 
selbs nation; dann fürwar, wer einen kfmg einer andern nation jm 
selbs erweit vnd jm getrüwet, dem geschieht billich, als dem hasen 
vnd dem vogel, die jnen selbs einen richter weiten, den mußhund, 
do sie in sahen yasten ynd betten , ynd sich daby erberkeit z& jm 
versahen, wiewbl er daby tflckisch was.» Die vogel fragten, wie das 
war. Antwort der raitp; *^Ich hab gehabt einen gesellen vnder den 
vogeln, des nest was by einem boum, da ich wonet. Diser mein ge- 
seü, wenn der vßflog, so snmet er sich lang, wider zu komen. Vff 
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eia mal smnpt er sich so lang, daz ichwond er wär tod oder gefan- 
gen, oder het jm selbs ein ander statt gefanden. Vnd es gieng ein 
haß in sein statt Vnd do ieh das sach, jdi gedacht: «Dir gezimpt 
nit, den hasen zn rechtfertigen, so da doch dinen gesellen yerlom 

5 hast.» Damach kam der vogel wider zu siner statt, vnnd do er den 
hasen darjnn fand, er sprach zu jm : «Diß ist mein statt vnd wonung. 
Heb dich TßK Der haß gab antwnrt: «Dis wonnng ist in meinem 
gewalt; daramb behalt ich sy biUicher dann dn; vnd red, was dn 
wilt, jeh will yon hinnen nit. Meinest aber dn, gerechtigkeit zfi 

10 haben, so für mich für den richter!» Sprach der vogel: «Yetz vrill 
ich dich für den richter füren vnd daselbs mein ztiguuß vnd clag 
wider dich stellen.» Der haß sprach: «Wer ist der richter?» Er , 
sprach: «Es ist ein mnßhnnd«^ die wonet hie allernechst bj dem 
Wasser ynn^ dient got als ein einsidel mit tasten vnd betten , nacht 

15 vnd tag, vnd hat sich jjantz gescheidrn von yppigki it diser weit viid 
ist vnschädlich allen tieren vnd vergüsset kehi bliit; dann er yßt 
allein graß vnd krttter vnd trinckt daby wasser. Stand viT vnd gang 
mit mir z& jm! Der entscheidet ynser sach.» Der haß gieng mit 
jm, vnd ich volgt jnen fernes nach, daz ich dis richters Trtefl hört. 

«0 Vnd do der mußhund sy kommen sach , do ylet er in sein gomach 
vnnd erzeigt sich hettend vff jren [142] knyen. Vnnd do das der 
haß ersach, do nam er sich ir heiligkeit wunder; vnd giengen zu 
jm vnd gr&ßten jn vnd hatten, sich zn nerhOren. Er batt sj, ir 
sach zflchtiglich 2& erzelen. Vnd do sy anhnben, zä reden, do sprach 

» der mnßhtind: «Ich bin alt, lieben frQnd, vnd mein ougen seind 
tunckel worden vnnd mein oren übclgeliörig. Gond näher herzu 
vnnd erhühent üwere stymm, das ich üwere wort verston mög!» 
Sy giengen nach zd ir vnd erzalten ir sach. Vnd do er- die gehört^ 
(dann sy getmwten Jm,) do sprach er z& jnen: «Ich hab tich ver- 

90 standen vnnd will fich ein rat geben vnnd vnderwysen den weg der 
gerechtigkeit, das ich recht urteil geben mög, vnd gebürt sich, zu 
ersuchen die warheit Uwer sach; dann es ist weger die sach nut 
der warheit verloren, dann mit der vnwarheit valschlich gewnnnen. 
Dann es ist nicht in diser weit, daz der mensch mit jm in die kUnfitige 

'5 weit ihre, dann sine werck zfi siner sele heil oder verdampnnß vnnd 
sinem ebenmenschen gütes giinncn id args vergftnnen.» \ iiiul da i>y 
dise gute wort von dem richter horten, da betten sy glonben an jn 
Tund giengen zft jm in sein gemach, jren entscheid von jm z& 
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nemen. Da iasset er sy beyd yiind fraß sy. 

[143] Diß byspel hab ich ücli gesagt, day. ir wissen, das eim 
vntrüwen viid der sich bolSheit ornietet hat, iiit zu getrüwen ist. 
Nun wissen ir wol, was geschiechts der är ist vnd wamit er ynd 

6 all sein vorfam sich begangen haben, als ein wolff ?nder den tieren. 
Danimb ist Jm nicht z& getrflwen vnnd Jr söllent in vmb kein sach 
zft kflnig welen.» Ynnd do das die TOgel samentlich borten, do ward 
nicht vß der wal vnnd wolten des iirm ml zii einem künig. Do 
sprach der ür, den sy zu künig gesatzt haben wolten , zu dem rap- 

10 peu, der das gehindert het: «Wissz, rapp, du hast mich betrübt 
minthalb gen dir nmerschnldt, imnd weis nit, das ich dir args ye 
erzeigt hab, das da mir die schmacheit erzögen soltest Sagt Was 
wsacb hast da wider mich, oder was hab ich dir geihon, daz dich 
also Wider mich bewegt? Aber ich schwer dir by der warheit, vnd 

15 ist war: ein boum, in den mit einem ysen gehouwen wirt, der mag 
wider züsamenwachsen, vnd ein wund, die mit einem scliwert dorch 
fleisch ynd bein gehonwen wirt, daz wirt geheilet, aber die wand 
der Zangen heilet nit Tnd ir schad enndet sich nit Ynd dise dine 
wort seind glych eim Schwert, das nit yffhört, sonnder durch vnd 

^0 wider dui'ch gat on endung. Das für mag mit wasser geleschet 
werden, der hader mit schwygen, der biß der schlangen mit dem 
tryack, trurigkeit mit hofnung, aber das füx der veindschafft, die 
durch die . Zungen Jngossen wQrdet, mag nymmer verloschen wer- 
den. Darumb jr, schar der rappen , hond hot gepflanzt einen boum 

?5 des nyds vnder üch vnnd vns, der wcren sol von weit zu weit by 
vnsorn vnnd vnser kinds kindes leben.» Also schieden sich all ge- 
fügel, das sy keinen küng satzten vfl die zit. Daruacli gedaclit der 
rapp der schmach vnd wort, die er wider den Aren gethon het, ynd 
sprach in sinem hertzen: «Fttrwar, ich hab mit diser wamung mir 

>o ynd miner gesellschaflt ein ewigen hassz vfigetrSet, vnd es ist vnder 
allem volck keinr gesin, der daz liab wellen reden; vnd ist ir doch 
vil vnder jnen gesin , die so uil dauon gesehen haben als ich , vnd 
haben doch ir zangen gemeistert vnnd gedacht, was jnen darumb 
arges nachuolgen möcht, vnnd sy hond kttnfftige ding betracht, vnd 

SS idi nit, vnd ich hab daran girret Dann ein wyser sol sidi nit an 
sein wyßheit vnd ein starcker an sein stercky lassen, daz er dammb 
yemants veindschafft vff sich lad; denn er glycbt dem, der gifft 
trinckt vnd die darnach mit tryack vertriben will. I^un merck ich 
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an mir selber, das oit genüg ist, guter Yimd ▼ernflnfftiger werck z& 
sdnd, sonnder wer sich wyser wort damit [144] fiysset, der mag in 
sinen Sachen seideglich volfaren ; vnd aöht mich darnmb httt fDr den 

vnwysesten der gantzeu schar der vogel, daz ich mit dem mund die 

6 ewig veindtschafft vnd Widerwärtigkeit von den ären allein mit wer- 
ten geschöpft hab; denn es sprechen die wysen, es sy der schftd- 
liehest tnd yppigest verlnst, der allein mit werten empfieuigen werd, 
vnnd der best natz, der allem mit werten gewunnen werd.» Ynd 
der rapp gedacht jm dis so zu grosser widerwärtiger anfechtung, 

10 das er kranck ward vnud des starb. Herr künig, das ist, das du 
mich gefragt hast von der vrsach der veindtschafft zwüschen den • 
Aren vnnd den rappen.» Der kttnig sprach: «Ich hon dich verstan- 
den, vnd weit got, das der rapp Vff erd nie kommen wär, der vns 
in dise not bracht hat! Vnnser vätter hond ein sur trüblin gessen 

15 viid viiser zcn lauböcu sich darab erggen.» «Nun verlassen wir dise 
red,» sprach der küng, «vnd sag mir, wie wir vnser sach vollenden 
siUlen; denn ich weili, das ir gemflt noch nit gesettiget ist des, so 
^ vns gethon haben.» Antwnrt der rapp: «Vor hab ich dir gesagt, 
warumb nit gut sy, wider sy zfi fechten; aber möchten wir fünd 

20 vinden , damit wir sy gantz vou der weite vertilgten , das wär dem 
künig zvL thünd. Daun mit geschydigkeit vnnd Ordnung thüt ein man, 
das ein annder mit stercky nit gethon mdcht; dann mir ist gesagt, 
das ettlich mit ir wyßheit vnd vffslttzen einen einsidel betrogen, daz 
er lengnet, das sein ougen gesehen hetten.» Der kflnig sprach: «Wie 

ts was das?» Antwurt der rapp: «Es was ein einsidel, der het ein 
geiß koufft vnd wolt die got opfern nach der alten ee. Vnnd do er 
die trag, do begegneten jm dry betrieger; die worden zn rat, wie 
87 Jm die geiß nfimen. Vnnd sprach der ein trflgner: «Sebent 
disen einsidel den band tragen! Wazwill er mit dem hnnd thSn?» 

30 Der annder sprach: «Ich sich disen einsidel, ob er aniiders ein ein- 
sidel ist; dann ich sich sein houbt nit, mein euch nit, das er einr 
By; dann wer er ein einsidel, er würff den bluttigen hnnd von jm 
vnnd wüBch sine deider vnnd sinen lyb.» Der dritt sprach: «Ein- 
sidel t WUt dn den hnnd verkouffen?» Vnnd do sy all dry also red- 

35 ten, du gedacht der einsidel, der das tier tilig, es wär ein hund, 
vnd sprach zu jm selbs : «Der mir den verkouift hat , der hat mich 
villicht betrogen.» Ynd warff die geiß von jm vnnd ylet zn sinem. 
hnß vnnd wusch sich vnnd sine cleider. Dise dry namen die geiß 
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vnd teilten die vnder sich. Ich bab dir dis byspel gesagt, das dn 
betrachtest, ob die är beschib vnd mächtig seind, doch mögen wir aj 
mit ynnser beschydigkeit überkommen, das vir sy all ertödten. Nim 
[145] hab acht mines rates vand das da dem genug syestl Des er- 
sten, so hab geberd, als ob dn mnr vast veind syest vnd mich ser 
hassest vor allem dinem volck, vnd zerzerr vnnd wuud mich, bis das 
du mich vast mit blüt becleibt.st viid mich vff das erdtrich nider- 
werfife^t vnd ligeu lassest by dem boiim, da vnser aller wonuug ist; 
vnd dann so solt da vnd all dein volck da dannen wychen an ein an* 
der statt, vnd so ferr von dannen, das man ttch nit gesehen m6g, bis 
ich wider za ttch kam mit warer aatwart.» Der kflng thet nach 
sinem geheiß. Darnach betten die är kuadtschafft vnd kamen mit 
macht zü disem boum, der wonuug der rappen; vnnd do sy niemands 
da fanden, do karten sy wider, vnnd einr vnder jnen sach disen blu- 
tigen rappen vnd flqg zu jm vß sehen siner gesellen vnd j5ragt in, 
wannen er wär vnnd waher er kam vnnd wa die schar der rappen wftren. 

Der rapp gab antwart vnd sprach: «Ich bin der vnd des sun. 
Aber das du iragest nach den rappen, syhest du nIt min schmertzea 
vnd min wunden, der vou den rappen biilich ir hcimlicheit wissen 
solt?» Ynd do in der kttnig der ären sach, do sprach er: «Wissent, 
das diser rapp ist [146] ein fiQrst des kOngs der rappen vnd sein Be- 
cretary vnd jnnerer rat, vnd daramb wandert mich , wie oder darch 
was jm dise Widerwärtigkeit begegnet sy.» Vnnd der lupp ward dar- 
uff gefragt. Der gab antwurt: «Böser rat vnnd närrisch verstcndtnuß 
hond mich hiezu bracht.» £r ward gefragt, warumb. Er antwurt 
vnd sprach: «Da ir den rappen gethätten alles, das ir in geüum 
haben, daijnn ir vil tod gelegen seind, also nach flwerm abscfaeid be- 
ruft vns vnser kling für jn vnnd sftcfat von vns rat Ober dise sach, 
ob er wider üch stryten solt. Darulf sagt ich: «Mich bedunckt durch 
nicht, wider sy zu stryten; dann sy seind mächtiger dann wir vnd 
herter adem vnd keckers hertzcn; vnnd mein rat ist, das ir üch mit 
Jnen betragent vnd frid süchent, üch zu ruw, vnd jnen vndertAnig wer- 
den. Vnd seind jnen nit widerspennig, sonnder gebent jnen tribnt, was 
sy vff fleh legen, zu ttwer bewarung, vnd werden des zu rat mit vn- 
Sern Stetten vnd landen !» Sy waren all gantz dawider vnnd vmrdcii 
einhellig , wider üch zu vechten , es würd gut oder böß. Ich redt 
aber dawider vnnd riet jnen üch vnderwflrfdg z& machen, vnd sprach: 
«Wissent ir nit^ das niemans von seins veinds henden bas komen mag, 
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^bh so er sicli dem vndert&nig maeht? Dann ir sehen, daz hOw vff 

der matten blibt vor dt im wind, dann es wvcht vli a,li ort vnnd de- 
müttiget Sich vor dem wind; vnd der boam, der hoch vnnd hart 
ist, Wirt von dem wind zerbrochen; dann er demüttiget sich nit, das 
5 er vych oder sich neig, soonder iriderstat er, bis das er zerbrochen 
würdet Yon dem wind.» Tnd do sy das von mir horten, do sprachen 
sy zu mir: «Bist da icbt von der schar vnser veind? Wir scheu 
yetz, das du vunsern veinden bystast vuud fürderst viis vnnsern ver-- 
lost, das du gnad by jneu erwerbest vnnd das sy dich in gewalt by 
1« jnen erhithen.» Tnd vieien damit Uber mich vnd begingen an mir 
«lies, das da syhest» Ynd do dis dar kflnig der- Aren hort^ do sprach 
er zu einem sinem rat: «Was bednnckt dich mit dis^ rappen?» 
Der antwurt : «Mich dunckt nit besser, dann in zu tödten ; dann er ist 
ein vil wissender, mer dann wir, vnd er ist einr von den edelsten 
^» vnd wysesten den räten des kfknigs der rappen, vnd sein vertilckang 
Wirt vns s& grosser rlkw konmien imd den rappen zä grosser yerlast 
vnd schaden ; dann sy haben keinen mer hy jueu, der in so yernttnff- 
tigen rat geben mög. Dann es sprechen die 'wysen : Wen got gros- 
ses berat vnd er das verltlrt, der findt es selten wider; vnd welicher 
M sinen Teind begert za überwinden, vond das gelack [147] schafft jm 
den in sein haond vnd er achtet des nit, das er jn ymbbring, dem 
ist nit nütz sein wyßheit, sonnder Jm zu kflnfftigem schaden. Dann 
wann er den gern wider hct, so mag jm der nit werden.» Darnach 
fragt der kümg den andern sinen rat, was in gut bedücht von des 
ü rappen wegen. Der sprach: «Mein rat ist, das du jn nit tödtest; 
dann den demfltigen ynd armen ist barmhertigkeit zu erzeugen, vnnd 
ob der ein veind wSr, noch ist er von dem tod zu erledigen; vnd er ist 
yetz gefangen, darumb ist jm glouben zu halten. Es bat meuger 
hilff gefunden von siuen veinden vnd ward dannt sein früud, als des 
30 alten mauns wyb, die in lieb gewan, do sy jm veind was.» Sprach 
der kflnig: «Wie was das?» Antwort der rapp: «Man sagt, es sy 
vast ein rycher kouihnan gesein vnd vast alt; der het ein schöns 
Jungs wyb vnd ward doch von ir nit lieb gehalten, vnd sy wolt jm 
oucb am bett nit gehorsam sein , vnd wie vast er sy zu jm zoch , so 
86 zoch sy von jm. Yfi' ein nacht, als sy aber by einander lagen, do 
kam zä jnen ein dieh^ vnd die lErow erwachet von dem gang des diebs 
vnd ward sich furchten vnnd von forcbt schmnckt sy sich hart an 
den mau, bis er ouch erwachet. Do sprach er: «Wannen kumpt mir 
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diser nüwer [146] grüli, das du dich mir näher iliust dauu vor ye?» 
Viid hört damit den dich vnd inarckt, das sy von forcht des diebs zu 
jm geruckt was, vod sprach zii dem dieb: *Ich acht mirs für ein groß 
genad, die da nur vff diB nacht gethon hast, dammb ich dir mein 
leben lang g&tes Bchnldig bin, das du mach bist, das mich mein ge- 
mahel vmbfangen hat. Nymm yetz, was geÜEilt, Tnnd sy dir Tß 
minem büß erloubt, zu tragen, was du bedörffont bist!» 

Der kOnig sprach zu dem dritten ratgeben: «Was bedunckt dich 
mit disem rappen?» Der antwnrt: «Mich will nit bedancken^ das 

10 wir in tddten sollen. Dann wann elnr vindet den, der Ton sinen 
gesellen gewmidet vnd gesdimflhet worden ist, der ist Jm anznnemen 
vnd jm 2ä halten, jm selbs zu gut ; dann der hat macht, in tu berich- 
ten die hendel scins vinds vnd alle anscbleg offnen. Vnd dem kümg 
mag vil güts dauon komen, wenn sich sein veiud teilen, glich als der 

u einsidel gelediget ward durch mißhei des tttfeis vnd des diebs.» 
Sprach der kftnig: «Wie was das?» Antwort diser ratgeb: «Man 
sagt, es sy gewesen ein einsidel, dem wSr ein k& dnrch got geben. 
Die sach in ein dieb bcimfttren vnd gedacht, wie er jm die stelen 
möcht, vud gieng dem einsidel nach. Vnd vff dem weg kam jm der 

so tülei in gestalt eins menschen. Sprach zü jm der dieb : «Wer bist 
da oder was hast da mat?» Diser antwnrt: «Ich bin der tofei vnd 
will in diser nacht vnderston, den einsidel zft erstechen, vnd gang 
darmnb , hie zn beiten , wann die Iflte vmb in schlaffen kommen.» 
Sprach der dieb: «So bab ich jm willen, die kü zii stelen.» Also 

»5 gieugen sy mit einander zu des einsidels büß. Nun het der eiu^^idel 
sein kü angebunden vnd sich an sein bett gelegt, zü schlaffen. Vnd 
do sy in das hnß kamen, do gedacht der dieb: «Dir gebart, z& yien, 
das dn vor stelest; dann villicht so der tfliel den einsidel würgen 
will, so wfirt er villicht scbryen, davon die anndem in dem haß er- 

so wachen, vnd würden jm wollen zü iiilü koaien vnd möchten dich vil- 
licht damit finden vund vahen; darumb ist gut, das du die kü vor 
stelest.» Also sprach der dieb zun tflfel: «Halt vnnd verzüch ein 
wil! Laß mich die kn vor stelen, darnach erfüll da dinen willen!» 
Disem antwnrt der tofel: «Das th&n ich durch nichtes; ich will ja 

S6 vor würgen. Darnach nymm, was du wöUest!» Der dieb sprach: 
«Nein. Ich wil erst man sem.» Vnnd also in Ir zweyung vnnd krieg 
wurden sy so enthellen, das der dieb dem einsidel rüfft vnd in warnet, 
sprechende: «£insidei, stand vffl Diser tüfel will dich jm schlaff 
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[149] erwflrgen.» Timd idso st&id der einsidel Timd sein hußgesind yff. 
Damit fiuheu der tüfel viiiid der dieb, vmid also entrau der eiusidel 

* von dem tod vuiid behüb sein kü. 

Yimd darumb hab ich dir dise label gesagt, das ein wyser man 
i sich etwan nShen 60l zu seina yeinds geaeUen, ob er von dem erfiim 
mög, was sein yeind in ainem liertzea wider in liab.» Ynnd do diser 
rat siner red ennd gab, der hnb der erst an, der rat geben het, das man 
in tüdten solt, vnnd sj r;n h zii dem künig: «0 wie verfüret dich 
diser rapp vnnd zücht dich mit sinen glanntzen Worten, daz da jm • 
10 i^pubest vnnd getrüwestl Kan sagen die wysen, sich bj tu bewaren 

* vor donlltigen Worten; wöUent aber ir all flcb selbs vnnd das flwer 
Terlieren, so gelonbent jm ! Aber ich sag fleh, lond von disem rat vnnd 
Sebent wyßlich in diß sach als die, die erkennen söllen die vffäätz vuud 
Tersiichung jr veind, vaiid das sich Ower hertz nit von nOtzem rat 

15 stell vnnd args tümem dir vnd dinem volckl Daun, herr, sol minem 
rat gefolgt werden, so will ich, d^ ir disen raupen tödtent; dann ich 
besorg, sol er by vns bliben, daz vnser ennd bOß werd. Dann ein 
vernflnfftig man lat sich mit werten [150] nit betriegen, wann jm got 
sinen veind in sein hanud gibt, aber der yuwyß wirt mit seinen 

jfu üclinieicliendcu Worten betrogen. Herr ivüaig, bis nit als die hinlils- 
fiigen, der hertz betrogen wirt durch wort vnd darzä bracht werden, 
das sy Worten bas gelonben, dann daz ir ongen gesehen hond, als 
eins mals ein zynunerman, der verleibet, das er mit sinen ongen 
gesehen, vnd gloubt, das er mit den oren gehört het!» Sprach der 

ü küüg: *Wie das?» Antwort diser ratgeb; *Es was ein zymmerman, 
der het gar ein schöns wyb vnd die er vast lieb het; die het einen 
holen. Ynnd do das durch gut günner vnnd sein gesipten dem man 
gesagt ward« 4o wolt er des eigentlichen Jnnen werden, das jm war- 
beit diser sach offenbar wttrd, vnnd snst wolt er es nit gelonben, er 

80 sech es dann mit sinen ougen. YS ein mal hieß er jm sein wyb essen 
bringen ; dann er wolt gon in ein statt von dannen nach siner arbeit 
vmid da ein üi bcliben. Des ward die frow Sio. Vnd also nach dem 
essen gieng er nß vnd be£alch sinem wyb, wol zu baten vnd frölich 
za seind. Vnd do er nfigieng, do Idgt Jm s^ wyb nach, bis sy in 

96 nit mer gesehen mocht , vnd gieng do wider üi ir hnß. Anbentz 
schleich dei zymmerman vnnd verbarg sich nit ferr von der thür des 
huses vnd nachtcs gieng er in das huß vnd leit sich vnder das bett, 
do er gewonlich mit sinem wyb schlieff. Daz ivyb wond, ir man wär 
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hinweg, vnd schickt nach jrem bulen vnd Ueü jm sagen , daz ir man 
Tßgangen wilr. Der kam; vod nachdem sie geassen vnd getrancken» 
do leyten sy sich zasamen an das bett. Vnod do sy also lagen, do 
empfand Tnd bort der zynimerman alles, das sy theten. Die firow 

6 befand des mannes vikIlt dem bett vnd weckt iren bulen vnd sprach : 
«Ich w«>ii . das mein man vnder dem bett iigt; nun will jch, das da 
mich mit iuter stymm fragest, welichen ich allerliebst hab, dich oder 
minen man. Ynnd la& nit von disem fragen, bis ich dir das gesagU 
Ynd do er sy anfieng zik fragen, do redt er mit Inter stymm, das 

10 der zymmermau das wol hOren mOcht. Sy antwm*t vnd sprach: 
«Warunib fragest du mich oder meinst du, das ctwar sy, den ich 
lieber hab, dann minen eelichen man? Wir büleriu haben vnser 
bnien durch nicht annders lieb, dann das wir vnsem glnst mit jnen 
YOlbnngen vnd ir person gantz nicht ansehe« Ynd wann vnnser 

IS will vergat, so seind sy in vnsem ongen als ander mann; dann ein 
eolicher getrüwer üian ist sinem wyb besser, daüa vatter mkI iiiüter, 
brüder vnd kind. Darumb vertiiicht sy daz wyb, die uit mer das 
leben ires eelichen manns, wann jr eygen leben Ueb hatl» Ynd do 
der man vnder dem bett dise wort hört, [151] den gab er mer glon- 

10 bens, seins wybs liebe zn getrftwen, dann wax er vor gesehen vnd 
gegriffen het, vnnd sprach in seinem hertzen: «Nnn weiß ich, das 
mich mein wyb von gantzem hortzen vnnd gcmüt lieb hat.» Vnd 
bleib also ligen, bis daz der tag wol vfifgangen was. Morgens frü 
gieng der bnl sinen weg. Das wyb lag, als ob sy schlieff. Do kroch 

» der man herfür von dem bett vnd fimd sy schlaffißn vnd satzt sidi 
an ir syten vff das bett, vnd blieft ir in ir antlit, fOr die hitz, 
vnd fieng sy üu zli küssen vnd zii vinbl'ahen, bis das er sy vom 
schlaff erwact. Do sprach er: «Mein will vnnd gemüt sy dir zo 
erlösung alles dines kumers! Lig still vnd schlaff! Dann dn hast 

80 dis nacht nit vil geschhtffen, vnnd wann ich dein nit geschont, ich 
het den bößwieht hynacht längs ertodet vmb die vnr&w, so er dir 
zugefügt hat, das ich dich mflssig von jm gemacht het.» 

Diß byspel hab ich iugclegt, das ir nit die syen, als diser, was 
er mit sinen ougen sach, daz er das vernichtet vnd geloubt der red, 

85 die sein oren gehört hetten. Ynnd .dammb, henr kftnig, so glonb 
nit den werten dis rappenl Dann itowar, in jm ist kein trftw; 
dann er ist nit eines warhafftigeu geschlechtes. Ynnd es mag nie- 
mans sinen veind bchädigeu , wenn er wider uß öuacü haudeü [152] 
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kompt Kon haben Tns die rappen bis vS disen tag kein sebad sein 
mögen. Aber waz fürer gescbech vnd ob dis rappen bywonnng yni 

nützlich oder tongenlich, oder ob er darunib zü vns komcn ist, 
vns zu schaden, ist zwyfelich. Daromb ist mein rat, cndtlich jn zu 
& tödten. Bann vissen, daz ich die rappen nie geförcht hab, dann so 
ich tteh von disem rappen hör reden. Dann die weil wir kein- rap- 
pen by yns gehebt, haben sy vns gantz kein schaden snfiQgen mögen ; 
aber sol diser rapp by vns blyben, so walt sein, der sein gewait 
hat!» Der küng wolt sein oren nit neigen zu diser sag vnd von 
sinem torechten, eigenwilligen gemnt vnd gebresten lialb siner 
wyßheit gebot er, den rappen A fiiren in einen sal vnd sein mit 
g&ter Wartung pflegen ynd zft heilen sein wunden. Darnach sprach 
der är, der den rat geben het , den i appeii zii tödten, zu dem küng : 
«Herr, so ir den rappen nit tödten wollen, so acht in doch by dir 
15 als dinen veind vnd bewar dich vnd dein volck vor jm ! Daun sonn- 
der zwyfels der rapp ist vemOnfitig vnd vffsfttzig, vnd ich mag ach- 
ten, daz dise geschieht der gesellschafft, die der rapp z& dir sucht, 
zu vnsenn schaden sy.» Der küng achtet diser wort aller nit, sonn- 
der er verachtet in vnd sine wort vnd ließ damit nit, dem rappen 
80 giits zu thünd vnd in allen dingen zu eeren. Nun was diser rapp 
wyß vnd vemllnfftiger red vnd het bald erfasset, was dem kflng 
der ären anmutig waz, oder was jm mißfiel ; vnd alle tag sagt er jm 
fabeln vnd red von frömbdeu vnd w^ slii dmgeu, vnd damit macht 
er, daz jm der küng von tag zu tag ye günstiger vnd ye günstiger 
85 was vnd jm getrüwen ward ; vnd redt dazwttschen mit den vmbsten- 
dem vnd hoffgesind des kttnigs schimpfliche vnd ergötzliche wort, 
damit sy in all lieb gewannen. Vnd vff ein tag, als sy vor dem 
küng st&nden, der rapp vnd vil der ären vnd ouch der är, der den 
rat geben het, in zu tudlen, sprach der rapp: «Es ist war, daz mich 
90 die rappen geschediget haben vnud mich durch jren nyd haben wollen 
tödten, Darumb hab ich mich geförchtet vnnd mir fürgesetst, von 
diser geseilschafft nit zu wychen vnd nymmer rfiw zu haben oder 
frönd, bis das ich minen willen an jnen volbring. Ynd so ich das 
gnouw betracht, so find ich nieman, der sy bas bekriegen vnnd über- 
aß winden mög, dann ir. Aber wolt got, das ich sy einiger überwinden 
vimd zu nicht machen möchti Nun hab ich etwann gehört, wer 
sich z& einem opffer geh in das für durch einen obem, der hab das 
höchst opfer gethon vnd dem werd , was er beger. Nun wölt ich 

8* 
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nidi gern lassen brennen , das ich durch mein anrflifen ca einem ftr 
würd, das ich mich [153] an minen yinden, den rappen, gerechen^ 
mein hcrtz an juen mit räch selten möcht.» Darvff gab der är ant- 
wort, des rat \sas, in zji ertödten, vnd sprach: «Ich glich dich mit 
6 dinen wolschmeckenden werten, die du offenbar machest, vnd dem 
bösen in dir, das dn ' verdeckest, dem win, der ein g&ten ronch Tnd 
schöne färb hat, vnd doch, so man den trinekt, schmac3^t als es- 
sich. Dann wissz, ob wir dich tusig malen verbrannten vnd ob als 
dick ein ander vogi l von dir würd, ob das müglich wär, so würd doch 

10 za allen malen aß dir nicht dann die nator eins rappen, obwol din 
gestalt anders wflrd, als von dem mtKUhi, ?on dem gesagt ist Do 
das durch die gantz weit gefftrt ward z& den mftchtigesten, wetichen 
es zu man haben wölt, die verschmächt es all, allweg eins mächtigem 
begerende, bis daz es wider zu sinem anfang kam.» Fragt der kOng, 

15 wie das wftr. Antwurt der ftr: «Man sagt, es wftr ein einsidel, der 
got dient, ynd nachdem er ein yolkomnmer mensch waz, do erhört 
in got in sinem gebett. Yff ein at saß er by einem wasser. Dar^ 
über flog ein sperbci , der trug ein müßliii in sinem fuß, vod dis 
müß^ empfiel dem sperber für die iüü des einsidels. Der einsidel 

10 erbarmdt sich ir vnd band die in ein lind tttchlin vnd het begird, die 
Jn sinem haß lA ziehen, vnd forcht doch, daz sein hoßgesind damb 
vnkist het, vnd batt got, das er das müßly ließ werden zo einem 
töchterlin. Dise bett ward \uu got erliort, vnd ward das müßly ver- 
wandelt jn ein mftgetlin vast schön. 

u [154] Der einsidel fort die heim in sein huß vnd zoch die viid 
seyt sinem hoßgesind nicht dauon, daz es ein mllfilin gewesen wftr. 
Dann sy gedachten, das diß kind sein gesipt wftr oder koidft 
Vnnd do das töchterlin manbar ward, gedacht der einsidel: «Dise 
tochter mag nit allweg on einen man sein, der sy regier vnd von 

30 dem sy fröad hab.» Vnnd sprach z& der tochter: «£)rwel dir einen, 
welichen du wilt, z& emem man!» Sy antwart: «Ja, aber einen, dem 
niemant gelych sy in gewalt vnnd herschafft.» Sprach der einsidel: 
«Ich weiß uiemans der sunnen gulyck iii guwait vinij lierscliallt.» 
Daruff reiniget sich der einsidel vnd batt die sunn, ein eriüchterin 

86 aller weit vnd mächtig Aber all ander geschöpft, sein tochter zu ne- 
men. Die gab jm antwurt: «Es wftr vnmftglichj das ich dir, der von 
' got so miltiglich whört wirt, das versagen solt ; aber ich bin nit der 
mächtigcst, besounder so gang zu dem gewaltigen fürer der wolcken, 
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der ist mftchtiger dann khl Dann wenn er irül, 80 verhelA er mir 
den schein, 4aB ich den dem erdtrich nit geben mag.» Ynd do der 
einsidel z& dem kam hj eand des meres , da sich alle welchen erhe- 
ben, do batt er in, wie er die sannen gcbetten hct. Dor antwurt: 
5 «Es ist war, mir hat got solichcn gewalt geben, den seiu engel in 
sinem hymel nit liaben mögen; aber noch ist einer, der noch raer ge« 
waits hat, dann ich, vnnd das ist der raeister der wind, der mich vn- 
dandn wflrfet Ton eim ennd der weit an das annder, vnd das ich Jm 
nit Widerston mag , oder einen gewalt ynd geholt widerrttilen mag.» 

10 Vnd der einsidel gieng zu dem meister der wiad, \nd wie er vor ge- 
sprochen het, also sprach er zu jm ouch. Er antwurt: «Ks ist war, 
mir bat got mer gewalts geben, dann vil andern geschöpfiften ; aber 
ich hab dir einen zä zeigen, der mächtiger ist, dann ich, dem ich 
didc hab wöllen widerstaadt thnn vnd mocht in nie überwinden.» 

15 Der einsidel fragt in, wer er wftr. Der regierer der wind sprach: 
«Es ist diser grosser berg, der vor dir ist.» Vnd der einsidel kart 
sich gegen dem berg vnd sprach : «Ich will , daz du mein tochter zä 
nyh nemest, so dn doch der mAchtigest vnd gewaltigest bist.» Der 
bergs prach: «Es ist war, daz dn sagest; aber ich will dir einen zei* 

» gen, der mftchtiger ynd stercker ist dann ich, der in mich grabt vnd 
tiibet, vnd idi mag jm nit widerstou.» Der einsidel sprach: «Wer 
ist der'?» Antwurt der berg: «Es ist die nius.» Vnd der einsidel 
sprach zu der mus sein bitt, wie er das vor gegen den andern ge- 
thon het. Antwort jm die mns: «Es ist war, was der berg von mir 

S5 gesagt -liat Aber wie gebttrt es mir| ein wyb z& haben von mensch- 
lichem gescblecht^ [155] so ich ein mns bin vnd mein wonnng ist in 
den nydem httlinen des bergs vnd löchern der velsen?» Vff das 
sprach der einsidel: «Tochter, wilt du der mus wyb sein? Dann ich 
find Icein sterckem noch gewaltigem, wiewol ich sie all ersucht 

30 hab. irat dn nnn also, so will ich gott bitten, dich wider lassen z& 
ehier mns werden, oder was dn wilt.» Vnnd die tochter erwelet ir, 
wider zu einer mus zu werden. Das geschach. Vnnd gab sy der ein- 
sidel der anndern mus. Die furt sy mit ir in den berg in ir höly. 
Dis fabel hab icli dir, Verräter, vorgesagt. Dann ob man dich 

SS verbrannt vnd dich wider werden lieiS, so wttrd doch aß diner äschen 
nicht anders dann ein rapp, der dn vor bist.» Do der kong der firen 
dis reden bort seine ratgebens, do gedacht er vnd sein volck, jm zft 
uülgeii ; aber der rapp hub wider au vnd macht jm mit biuen fabeln 
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?nd kurtzwiliger red ir gemüt zu jm so genaigt, daz er jnen liebt vnd 
mer daoo vor ganst zu jm gewaonen. Ynd sprach zu jm der kftag: 
«Es ist nit not, das wir dich yerbremieii, das du vnser einer werdest; 
dann wir selbs wollen dich wol an jnen rechen.» Vnd hiemit macht 

jin der rapp fOrer vnnd fürcr ein genädigen herrcn mit seiner ver- 
niinfft vnnd kurtzwil, bis jm sein wunden genasen, vnnd er [156] 
gantz zu siueu vordem krefftcn kam. Ynd do er so lang by dem kttng 
mä den einen was, Ins er ir heimlicheit vnd anschleg, was sy wider 
die rappen thnn wolten, befand ynd iogenam, vnnd wie sie sich in 
Ordnung hielten vnd wa sie sich nachtes hielten ynd wonnng betten 
vnd wie sy die bewachten, do flog er eins tags vcrstolenlicb himveg 
vnd kam zu sinem küng vnd der schar der rappen. Zu denen sprach 
er: «Ich verkünd üch fröndl Dann vnser veiiid hat got in vnser 
band geordnet.» Sy waren siner ^knnfft all fro; dann sie wanten 
in all verlorn hon, on allein der kttnig, der dise geheimd verschwygen 
het. Vnd sprach der kftnig: «Was gefeit dir, zä thttnd?» Antwort 
der rapp: «Wissz, daz die äreu gemeiulich all nacht by einannder 
wonen in einer holy eins bcrgs, daijnu sie sich all nacht samlcu, 
vnd ist die hüly vomen eng vnd jnnwendig wyt für gewalt eins Aber* 
{als. Daromb so nymm, herr kflng, von allem dinem volck, was^egen 
mag, vnd nem yeglicher ein holtz, das dflrr sy, in sinen schnabel, so 
groß er das getragen mag ! So will ich ein für zii mir nemen , vnd 
fliegen mir nach in diser nacht, vnnd w;i.iin wir zu der hüly kommen, 
so lassen sy das holtz alles vff das loch der httly faUeu vnnd ich das 
fttr daijn, vnnd von [157] vnser ^aller Infft von vnsem vettichen, die 
wir stfites bewegen söUen, so enbrinnt das fOr. Welicher dann hemß 
will, der verbrinnt, oder wirset sich an dem filr, das er licht «& 
überwinden ist; welicher aber darjnu blihet, der ersticket von dem 
rouch vnd liitz.» Sy Voigten jm vnd theten nach smcr ler. Vmid 
mit solichem vffsatz vnd vnderrichtnng des rappen durch sein kundt- 
schafft starben der kttnig der ftren vnd all sein geseüscfaafit, vnd da- 
durch worden die rappen sicher vnd wondten fürer by ir wonnng 
mit ruwen vnd on sorg ir veind. 

Diiruuch sprach der kttnig der rappen zu disem rappen, sinem 
rat: *Mich wundert, wie du so lang hast mögen hüben by den äreu. 
Dann die wysen sagen, es sy grttselicher dann der biß der schlan* 
gen vnd dem brannd des fttres lidlicher, dann einem by sinen veinden 
wonen vnd gesellsehafft haben deren, die jm nit hold seind.» Antwurt 
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der rwpp: «Es ist war, das da sagst, henr kttnig, aber wann einVer^ 
ntafFtiger by sinen yeinden wonen miift , so gebftrt jm , gedenck zli 

haben, wie er sich mit sinen worteii vnd geberden vnd mit grosser 
gescliidiger gedult überfOr vnd zui iiige wort mit schmeichendem antlit 

& müte vnd mit den grusenlichen milteglicli ?iuid mit den schmeichen- 
d^ behlltlieh wandel vnd das sein achsel bereit sy zft aller bürdin der 
Widerwärtigkeit, die jm by wylen schmertzlicber seind, dann ein scbntz 
von einem pfil; als der wyü biech, der bitttni tranck nympt vmb 
gesuiitlieit der artzny, die er daiion empfacht.» Sprach der künig : 

10 «Sa^ mir,, wie was die wyßheit der ären vnnd ir vernanfft?» Ant- 
wort der rapp : «By in allen fand ich kein wyßheit nocb yenuinfft, 
dann by einem, der riet, mieb ertftdten. Vnd dnrcb ir aller tor- 
heit vnnd vnuerstendtnuß acbten sy, seins rates nicht zu uolgen ; daiin 
sie uieinten, das niemand wyser wär, dann sy, vnd niemand log wider 

15 sy legen seit, oder möcht, vnd verachten gantz des einen rat vnd 
bedachten nit den ?ßgang jr sach. Nnn spricht man: Wer sinen 
veind'in hoben eeren oder gewalt findet, der sol sich vor Jm boten, 
als vor der schlangen, (der mag man nymmer getrtiwen,) vnnd so ferr 
er mag, so sol sich der mau danor hüten vnnd vuii sincm veind wychen. 

20 Hab nit wandels mit jm; kam mit jm in kein wasser; lig nit an si- 
nem bett; trag nit sine cleider; lyt nit sein pferd; nym mit jm kein 
artzny; jfi nit mit jm ob sinem tisch! Dann zwyfielich ist eim mann, 
mit sinem veind gemeinschafft zu haben. Dann sich sol [158] ein 
wyser man vor allen zwyf( lliafftigen dingen hüten. Aber die är ha- 

«5 ben mir durch ir groß narrheit all ir heimlicheit gcoäeubart vnd 
nicht vor mir verholen.» Sprach der kOnig: «Ich merck, das die fir 
hr groß hochfort vnd vnwyfiheit in Verachtung verfttrt hat.> Antwort 
der rapp : «Du sagst war. Dann wer beschlasset sinen rat mit dem 
vngerechten vnd nympt gilt ennd? Wer wirt Übel wund vnd lydet 

M nit schmertzen V Oder wer setzt sein glouben vff die vntrüwen vnd 
Wirt nit betrogen? Welicher ysset zu vil vnd wirt nit siech? We- 
licher kflnig hat n&rrisch rat vnnd entgOtet deren nit? Man spricht 
aber, wer sich selbs mit sinem eignen rat verfört, dem gebrist gUter 
wyßheit. Aber lieger vnnd betrieger haben nit getrüwe gesellschafft, 

3j vnnd dem gytigen gebrist alles guten. Der kündig samlet sünd, vnnd 
der kflnig, der hinlässig ist vnd sein rät verachtet, verlort sein wesen.» 
Sprach der kflnig der rappen: «Es ist groIS Widerwärtigkeit vff dich 
gangen, da du den ären, dinen v^den, sottest vndertänig sein vnd 

j 
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von jnea gekeBtiget werden.» Antwort der mpp: «Diß hab ich aUee 

gedultiglich gelitten , wann ich gedacht an das kfinfftig gut , das yna 
allen danon komen solt ; dann ein yeglich,er, der Widerwärtigkeit lydet 
vmb gutes, das jra darumb vflferston mag, daz sol jm nit schwär sein. 
Dann ich hab gehört, das ein schlang eins froschen knecht ward vnd 
das sy sein pferd was, wann das not thet, vnnd thet das vmh irs 
nutzes willen.» Fragt der künig: «Wie was das?» Sprach der rapp: 
«Es was ein schlang; do der rast alt vnd kranek ward, das ir die 
kraflft gantz entgangen was, das sy ir spyß nit mer eriagen mocht, 
vff ein tag nötiget sy sich sclbs, zu kriechen bis zü einem braunen, 
daijnn vil frOsch waren. Ynnd do jn die frösch sahen, sie sprachen: 
«Was ist, das wir dich so tnirig vnd demfltig sehen?» D&t schlang 
sprach r «Was gfttes knxnpt nach dem alter? Wissent jr nit, da ich 
jung was , das ich üch zu allen malen ersehreit vnd all tag von üch 
aß ? Nun ist mir mein krafft so gantz entgangen , das mein fleisch 
verzert, raein gebein krafftloß vnd mir mein hut gedorret ist, das ich 
ach nit mer erschreien mag, Ynnd stigen ir vff mich, jch möcht mich 
flwer nit erweren. Nim gond vnd sagent das ttwenn kttnigl» Ynd 
da sy das jrem kOnig, dem grossen frosch, sagten, der kam selhs vnd 
wolt das sehen, vnd sprach zü dem schlangen: «Was gebrist dir so 
trurigV» Antwurt der schlang: «Ich hab dis gantz nacht eim fro- 
schen nachgeylet vntz in eines einsidels hal^. Der het ein liehen snn 
vnd do der wandelt in dem haß, do trat er mich vlF minen schwantz; 
den hab ich gehissen. Ynnd [159] do das der einsidel sach, do sacht 
er mich, vraid do er mich nit erlonffen mocht, do het er ein gebett 
über mich gesprochen, daz mir got min krafft gcnomen hat , vnd bin 
nun der arbeitseligest vnder allem geschlecht der schlangen. Herr 
kttngy nun bin ich in dinem gewalt. Schaff mit mir nach dinem wü* 
lent Ynnd wilt da, so will ich gar gern din ftmng sin, dich z& tra- 
gen, war din will ist» Ynnd do dis der kflnig der frOsch hört, 
do gedacht er, das dis sin groß eer wurd, das er vff einer schhmgen 
ryten sult, vnd reit also mengen tag vff der schlangen. Ytf einen tag 
sprach der schlang zu dem künig der froschen: «Du weist, daz ich 
ehi arme person bin, kranck vnd nit mächtig, min spiß z& erholen za 
miner notdorfit Das g&t, daz da mir nan thStest, das thatest da 
got zä eeren, vnd bitt dich, du versehest mir ein spyß zü vffenthal- 
tung miner notdurfft des lebens.» Antwort der groß frosch: «Ich 
bekenn , das du on redliche versehung diuer spyß nit leben magst, 
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soimder so du müi ftnmg bist, jcii will dir ein Teraehimg tlifin diner 
Darnng.» Yimd gebot, jm all tag z& nanmg sins lebeas 2& geben 

zwen frösch. Des benügt den schlangen vnd was des froscben fürung 
sin leben lang. 

& [160] Iks fabel bab ich dir gesagt, das da verstandest, attes, 
das ich by den ären erlitten bab, daa mir daz nit wee getbon bat, 
eo icb gedacbt, das dir Tnnd fns allen das zu gut kommen solt, als 

ouch geschehen ist, das wir dardurcb vnser veind überwunden hond.» 
Sprach der künig: «Eins ist, das mich vnder allem vYundert, wie 

10 dtt Tnder Joen geduitig sin mochtest, so dir so uü Widerwärtigkeit 
vnd schmacb begegnet, das da das alles so gedaltiglicb lyden mochtest 
Sag, kam dir nie etwan zom in din gemOt, daz sy an dir verstoa 
niücliten?» AntwurL der rapp : «Herr künig, jcb hab ir hertz iiiit 
senfften worten vud demütiger zongen, die ich jnen erzaigt, vnd lachen- 

1» dem mond also gewaicht, daz sy zornig gemflt an mir nit erkepnen 
mocbten. Bann man spricht, wervnder ainen vüiden sy, die ervOrcht, 
die sol er mit TemOnffligen worten vnd wyßbeH vnd mit eererbietong 
ankereu vud sich hüten . das er lüclit tratzlichs wider sy Sprech, 
oder mit hoffart erschin. Vnd herr künig, wissz, wann ein küuig ein 
,10 frommen, verstendtUchen rat hat vnnd was er mit des rat handelt, ob 
es sich wol Terznbet, so knmpt >e8 doch zä g&tem ennd; vnd wann er 
ein bösen vngerechten rat bat, ob der wol wyß vnd eldger red ist on 
die werck vnd ob dem künig by dem zu wylen ein sach gerat, bo 
will sy doch zuletst vmfellig. Vnd ich bin mer fro, das du zu ru- 

ss wen kommen bist, dann vmb vnser aller erlOsoag; dann die zit diner 
forcbt vnd vnm&tes halff an vns weder essen noch trineken noch 
schlaffen von diner betrabnnft. Dami man spricht, das dem siechen 
der schlaff nit rüwig sy, vntz er am genesen ist, oder dem sin begird, 
dem von dem kflng ein summ geits verheissen ist, bis er sy empfacht, 

30 oder dem sin sorg, der sinen veind förchtet, bis er in überwindet. 
Ynnd man* spricht: Welichem sin siecbtag endet, der gewint r&w 
sins Hbs, vnd wer ein schwäre b<lrdi von sinen achseln leit, dem r&- 
wen sine lend, vnd wer sinen viud überwindet, der gcwint rüw sines 
hertzen.» Sprach der küng: «Sag mir, wie hielt sich der kOng der 

35 ftren in einem regiment vnd in sinem rat vnd vnder sinem volck ?» 
Antwort der rapp: «Der kfing der ären was ein tor, trftg vnd hoch- - 
fi^g. £s waren sin rftt all narren, on der ein, der mich hieß töd- 
ten.» Sprach der küng: *Was hieltest du vou dem, der dich hieß 
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todten, das du in 80 lobest?» Antwort der rapp: «Herr, er im 
fvyß Tnd Temttniftig Timd betrachtet die Sachen toh anfong, was ir 

ennd bringen möcbt, vnd het sinen küng lieb ynnd verhielt jm nicht, 
daz zfi förcbten was, vnd verschweig jm ouch nicht, was gut was, 
[161] Yiid wann er sacb, das der kflnig ettwas vnbiUichs thiin weil, 
so redt er, was jm z& sinn was, ynd zeigt dem kllnig den weg der 
gerechtigkeit vnd oÜ^et jm die warheit ynd gab jm solichen rat, als 
er silier sei oder lyb gethon het. Vnd darzü het er sust vil guter Sit- 
ten vnd wyj^en in jm, die ich yetzmal nit all erzelen kan.» Sprach 
der künig: «Fürwar, ich ünd dich ein man der werck vnd die andern 
der wort on werck.» Nach dem sprach Sendebar ^ sinem kllnig 
Di&les: «Sich, was die rappen den Aren gethon haben, die krencker 
sind gewesen, dann die ären! Nun ist nach diser lere eim yeglichen 
sin veind zu förchten, vnd ^sich sol ein yeglicher halten, als die 
rappen, vnd nymer sinem veind glouben oder getrüwen ; vnd ob er jm 
liebe erzeigt, so ist es doch m sinem hertzen nit. Aber wer jm sdbs 
frflnd vnd gflnner meret, das knmpt jm z& g&t bis in ennd siner wil 
vnd za der zyt siner mderwertigkeit, vnd wer barmhertsigkeit hie 
mitteilet, der findet eere viul wird, hie vnd in der ewigen zyt. 

Uye hat en ennd da& fünfft capitel von den rappen vnd den aren 
vnd hebt nun hyenach an daz sechst capitel von dem äffen vnd der 
schfltkrftden, vnd sagt von dem, der eins A frOnde begert, vnd wann 
er in findet, daz er in nit zn behalten weist, bis er in verlttret. 

flfi2'| Der künig Dißles sprach zu Sendebar, sinem wysen: «Ich 
hab diue wort verstanden, das du mir gesagt hast, wie sich ain man 
halten vnd bewaren sol, wann jm ettwas begegnet von sinen veinden. 
Kon sag mir, ob besser vnnd lychter sy, gatz zu flberkomen, oder, so 
es flberkommen ist, zfi behalten.» Antwnrt Sendebar: «Wissz, herr^ 
das geringer ist vnnd lychter sind die ding zu gewinnen, dann zu be- 
halten! Dann man findet, die gutes suchen vnd finden vnd darnach 
nit wissen z& b^alten, bis sy daz wider verlieren; dann slond ay ge* 
schmftcht in irem gemQt vnnd in irem wesen, glich als die schiltkrftd 
st&id vor dem äffen.» Sprach der kfinig: «^e was das?» Ant- 
wurt Sendebar: «Mau sagt, do der künii,^ dar äffen alt ward vnd sin 
stercky vnd macht gantz verloren het , do ward er von eim sinem 
diener vom küngrich Verstössen vnd lands veriagt, ynd. nam er das 
kangrich. Der alt äff floch vnd kam an Staden des mores. Da fiBnd 
er y^sac vil g&ter früchtboom von [168] vygen vnd andern süssen 
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dingen. Da nam er sin vonang Tnnd stjg vff ain vygboom vnd a0 
der frficht, TDd jm empfiel ein yyg jn das wasser. Die eraach ein 

schilt kräd vnd nam die zu ir spyß. Vnd dem äffen gefiel der ton 
von dem wasser von dem val der vygen vnd warff dor vygen darjn 
5 vü, ye aine nach der andern. Die schiltkräd nam die vnd aü sy 
vnd wißt nit, das der äff ir die vygen warff. Vnd do die BchiitkrAd 
ir honbt fttr das wasser tbet, do sach sy den äffen vff dem bonm 
vnd der äff sy in dem wasser, vnd erschracken beid ab einander 
vnd näheten sich zusamea vnd gefiel yegliclis dem andern vnd er- 
10 butten sich selbs einander zii gesellen vnd verglobten sich vnd 
beten fftrer iren wandel by einander. Ynd die scbütkrftd bleib so 
lang by irem gesellen, das sy vergass, heim im komen, vnd gants 
kain sorg nam für ir gemahel, oder daz in zu ir verlangte. Vnd 
do sin \v} b sach. das ir man nit wider kam, do ward sy trurig vnd 
15 clagt das einer ir gespilen. 

Tnd do ir gespü ir clag vernam, do spradi sy: «Da solt vmb 
kain sach an dinem man znyfeln oder tmrig sin; dann mir ist ge- 
sagt, er sy by dem Staden des meres in geseUschafft eines äffen, vnd 
essen und trincken dasclbs guter spyß in fröuden; das ist vrsach 
2D sins vßblibens. Volg mir, hab als dein verlangen nach jm, als er 
nach dir, vnd so er din vergessen hat, daz tha binwiderl Vnd magst 
du den, der dir jn also entzogen hat, dnrch vffsats vnd heimlich vor 
dinem man vmbbringen, das tb6n!» Sy sprach: «Wie thun ich 
das?* «Also thü jm! Iß vnd trinck lützel vnd wandel vast an der 
sunnen vnd stell dich an den wind vnd lufft vnd myd daz wasser ! 
Vnd wann din man knmpt, so will ich dir gaten rat geben.» Sy 
thet, was sy ir gespü hieß, vnd ward ir die hat so darr vnd hart, 
als ain rind von ainem boom vnd gantz mager. Hyezwfischen ge- 
dacht die schiltkräd heim zu irem gesind sins huses vnd kam heim 
3<) vnd fand sin wyb mager vnd dürr vnd gantz verkert irs libs. Vnd 
do er sy fragt, was siechtags sy het, sy Schwaig vnd erzaigt sich 
zorniger gesiebt vnd geberd, vnd ir gespü antwort vnd sprach: 
«Wissz, das diser vast böß vnd sorglich ist! Doch wftr ir za helfen, 
es ist aber dir vnmüglich.» Autwurt der schiltkräd: «Liebe, sag 
mir, mit was artzny ist ir zu helfen ? Villicht such ich, sy zu finden. 
Daz sol got vnd min wyb wissen, mdcht ich ir mit nüner sei helfen, 
daz ichs ir nit versagt 1» Die gespü sprach : «Wissz, das dieser siech- 
tag nit geartznyet werden mag, dann mit einem hertzen ains äffen, 
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das sy daz Asse, Tod het sy daz yetzo, so wftr sy bald gesund.» Do 
dis der sdiiltkrftd hört, do gedacht er: «Dis ist dir mmflgUcii, das 
da aines äffen hertz Oberkommen mögest, da [164] wdllest dann 

dincn getrüwen, lieben gesellen betriegeii vnd vuib sin leben bringen, 
daz got nit wöU, dise sünd vff mich zu laden, vnd ist mir doch schwär, 
vennyden, das daoon min ivyb mir sterb. Dann ein getrCLw» bider 
wyb mag mit gold noch Silber nit Tergliciht werden» noch mit kainer^ 
ley Schlacht sacli; dann sy ist ein hiHF des lebens ains manns in 
discr weit vnd jm sin sei zu behalten in die ewigkait, vnd mir ge- 
zimpt, sy vom tod zu erlösen.» Vnd hüb sich vff, zu gond zii dem 
äffen. Vnnd gedacht aber in sinem gemflt: «Wie ward ich das übel 
th&n an minem getrüwen Tnnd g&ten gesdien durch mins wybs wil- 
len?» Ynnd gieng also in den gedencken biß zn dem äffen. Vnd 
do in der äff sach, do frönt er sich vnd gieng jin engegen vnd sprach : 
«Was hat dich bewegt, so lang von mir zu siud, vnd was ist dis vr- 
sach?« Antwurt der schiltkräd: «Nicht, dann die schäm, daz ich dir 
noch nie diner gättat hab mOgen Ionen vnd diner miltigkeit vnnd 
odels gemfits widergeltnng thftn. Daromb hab ich nuch geschampt, 
wider zu dir zu kommen.» Darzü antwurt der äff: «Du solt dich 
dammb vor mir nit ^cliämen, ouch daz gegen mir nit melden; denn 
ich beger des nit , allein beger ich , diner gesellschafft zu ergetzung 
mins hertzen z& dir z& haben, vnd bin benttgig, das ich mit dir miner 
betrübnnß vnnd Widerwärtigkeit vergessen mag, die mir z&gefaUen sind 
von dem tag, als icli Verstössen worden bin von minem rychtum, minen 
kindcn vnnd früuden.» Antwurt der schiltkräd: «Noch ist billich, das 
ein frttnd vnnd gesell dem andern widergeltung gutes willens erzaig, 
vnd das mag aUerbast gesin durch den frttnd vnd gesellen. Nnn 
bist dn noch nie in minem hnfS vnd wonnng gesin, das ich dir min 
wyb, kind vnd fründ hab mögen zaigen, damit ein gesell dem andern 
die mcrest fründtschafft erzaigen mag, das dir von mir noch nie er- 
zöngt vnud mir billich zu einer schand zu schätzen ist.» Autwurt jm 
der äff: «Es sol uiemwd von sinem fründ mer begeren, dann das er 
jm sin hertz vnnd sin trüw offne vnd in lieb hab, als sich selbs; dann 
das annder ist als ain yppigkait; daun die pferd, ochsen vnd camel 
sind züsamengebunden, wann sy ir spyß essent.» Sprach der schilt- 
kräd: «Ba sagst war; dann es sol niemau von sinem fründ mer be- 
geren; dann einer fründtschafft vnd jm glonben halten vnd nit vmb 
gab oder nutz, den er von jm hab. Bann man sagt: Wer z& nil 
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von sinem frond oder geseUen begert, s& baten, dem geschieht als 
dem kalb, das sin m&ter A hart sogen will. Also schlecht es die 
lA lim letsten, das es z& der erden üelt. Daramb sol ich dich 

suchen vud dir widergelten nach miüem veriuögon vnd nacli diut*n 

5 [165] wercken, die mir von dir erzaigt sind, vnnd daramb will ich, 
das du mit mir zu minem hnß körnest; dann das ist an ainer statt 
mit YÜ guter boom vnd frücht. Vnd ich will, das dn tIF minen mcken 
sttsest, so will ich dich bis zol ndner wonung tragen.» Vpd do der äff 
hört Ton den guten fröchten vnnd boumen, do Oberkam in sin gelust 

10 vnd ouch die gut gi-ellschafft, das er dem sclullkiadcn vff siuen 
rucken saü. Der trag in durcli aiu wasser. Ynnd do er in mitten 
des Wassers kam, da gedacht er an das gro6 mord, das ermit dem 
äffen begon wolt, vnd betrachtet: «Soll dn an dinem getrflwen gesel-^ 
len die vntröw thftn ymb dins wybs willen, so doch Ifltsel trflw in 

15 wybeii ist durch ir vnbestendtlich liebe? Dann man sagt, das gold 
werd bewert in dem für, die menschen by iren geschäflFten, die tier 
bjr schw&ren bttrdinen, aber ain wyb mag by nicht bewert werden 
oder erkannt, das ir z& getrOwen sy.» Ynd in solichen gedencken 
st&nd er still vnd schwam nit fhrer. 

»» [166] Ynnd do der äff sach, das sin gesell also still stund vnd 
nit füro schwam, gedacht er: «Der schiltkräd hat villicht args in si- 
nem gedanck wider dich. Wer weist, ob das heitz mines gesellen in 
srgem sich gegen mir ?erkert hat vnd mich villicht in willen hat z& 
schädigen? Dann In der weit ist nicht beweglichers s& enndmng, dann 

is das hertz. Ynd es sprechen die wysen: Wenn sich das hertz eins 
getrinvin gesell« n, vatter, muter oder wybs verkeil, daz mag nit ver- 
halten, sonnder das muß durch wyß geberd oder wort geoffenbart 
werden.» Ynd sprach z& sinem gesellen: «Fründ, Warumb scbwimst 
da nit? Ist ichtes, das dn In dinen gedencken furchtest?» Der sdiilt- 

s» krad aatwnrt: «Ja. Ich bin beschwert, das ich dir ^nit sollich eer, 
als sich gebürt, in minem büß erbieten mag, als billich wär, krandc* 
heit halb miiies wybs.> Der äff sprach zu jm: «Wissz, din wider- 
müt vnd leid mag dinem wyb an ir gesundtheit nit zulegen, dir euch 
Bit nütz sin. Dammb verlaß das vnd s&ch artzny, diner frowen z& 

« gesondtheit!» Antwort der schiltkrtd: «Ich hab vil artzny gesncht 
vnd vind nichts, das ir gehelffsn mag, jch het dann ein hertz eins 
atfeii jr zu spyü.» Do das der äff vernam, do l* dacht er in sinem 
hertzen: «Yerflucht sy der glast 1 Wie grossen kummer bringt er 
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den Ifltenl Noch verflachter sy der appotecker, der sy das getranck 
gelert hatt Tetz hat mich oach min grosser gelost in disen strick 
bracht, da ich kein flacht haben mag, weder dnrch geschtdigkeit 

noch emsigkeit. Werlich ein rechte red ist, der do sprach: Wer 

ö sich lat genügen des, das jni geben ist, vnd nit fürer sucht . Icr 
lebt sicher vnd vnbcschadiget. Aber die menschen der gytigkeit 
vnd die jrem gelust nachnolgen, die bringen ir tag jn Widerwärtig- 
keit vnd betrflbten vfig^tng. Nun merck, dise artzny hat mich vff 
disen wag bracht, vnd mir ist za hedencken, knrtzen rat za nemen, 

10 wie ich engen mög dem strick, der mir geleyt ist, das min tod nit 
der bchillkrädin leben werd-s^ Vnd sprach zu sincni gesellen: «Ey, 
warumb hast da mir das nit gesagt, do wir vff dem land waren? 
So wer ich für war heim gangen vnd het min hertz genomen vnd 
das diner frowen gebracht Dann die wysen sagen, das man dryeii 

15 nicht versagen sol: dem einsidel dnrch sin heiliges leben, dem künig 
. durch sinen gewalt, vnd den froweu; dann sy sind allein das leben 
der mann.» Sprach der schiltkräd: «Wa ist din hertz?* Antwürt 
der äff: «In miuem büß hab ichs gelassen.» Sprach der schiltkrftd: 
«Warnmb hast da das gethon?» Antwort der äff: «£s ist vnnser 

so gewonheit, wenn wir äffen zu gast vßgon wftllen, so Ion wir vnnser 
hertz daheimen; dann es ist von natur [107] hässig vnnd vnuerträg- 
lich; Yuib das wir vnser fründ, dahin wir geladen werden, niemans 
erzürnen vnd allen zorn von vus vßschlahen vnd verlassen mögen, 
fOren wir das nit mit vns. Aber wilt da, so laß vns widerkeren 1 So 

as will ich das nemen vnd dir es geben, deinem wyh za bringen.» Ynad 
do der BchiltkrOd das hört, ward er vast fro vnd sprach zu dem äffen : 
«itlz tliust (iu mir ein grosse friintschafft.» Vnd kert wider ylend, 
bis sy an des meres Staden kamen. Bald sprang der aif von dem 
racken der schiltkräden vff das land vnd ylet zu sinem boum der 

so Mchten vnd steig darnff vnd ließ den schiltkräden vff der erd. Ynd 
do er darnff lang verharret, do räfft jm der schiltkräd vnnd sprach : 
«Gesell, kum herab vnnd bring dein hertz, das wir gangen!» Dem 
antwurt der äff : «Ich niercii, das du mich geachtet hast für den esel, 
von dem der fuchs sagt, der weder oren noch hertz het.» Der schülr 

86 kräd sprach: «Wie waz das?» Antwort der äff: «Es ist gesin an 
einem ennd ein löw, dem wachs ein postem. Der ward daaon gantz 
verzert, das in all sein krafft verlassen het vnnd gantz nicht mer macht 
het, beiii naruug zu erlagen. Nun het er by jm zii diencr einen fiichs, 
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KtefjtsMit lies .ttlMqgM, das don lOwen von eriagter spyß über ward. 
pUlppnht ms diser siedltag des löwen dem Inchs widerwärtig. Ynnd 
^Plm^Smtm tag spradi der facbs zii sinem herren: «O herr aller tier, 

waruiub sich ich dich siech vnd so gantz vcrzcrt deiiis lihs?» Ant- 
^rjyu^* löw: «Diß alles ist allein vrsacb min geschwer, das ich 
r iPtDOSifiii siechtagen in minem lyb trag, vnd damit der widermut, 
^ ^/ßMk war selbe wol zu helfien wist vnnd das kranckheit halb nit 
lÜB' inag. Dann wann ich die oren vnd das hcrtz eins esels het vnd 
minen Ivb vor in einem fliessenden wasscr wol orwüsch vnd darnach 
t« das äß, so wiud mein siechtag mich verlon.» Autwurt der fuchs: 
«Das ist mir licht zu uolbringen. Dann ich wei(^ nach by vns einen 
bnumen, dahin knmpt zik ziten ein wttUinweber, zft wesohen sine 
toch, die er vff sinem esel dahin fiBrt; den mag ich za dir bringen. 
Nym von jm, was du wilt!» Der löw sprach: «Magstu das getlion, 
15 so magst du by mir grosse genad erwerben.» Der fuchs was ti} ssig 
vnnd ylet z& dem bnumen vund £and da den weber sein toch Wäschen 
vnnd den esel neben jm vff der waid in dem holtz vmbgon. Zu dem 
sprach er: «Wie find ich dich hie so mager vnd gebresthafft vnd ge- 
brochen vff dinem rucken?» Antwurt der esel: «Dis alles ist von 
» boßheit mcins meisters; der kestiget mich vnd erhtingert mich rechts 
hnngers vnd darzu legt er vff [16b] minen rucken so schwäre bürdi, 
die mir mein hnt also vffrissen.» Sprach der fuchs : «Wammb blibst 
dn in solicher arbeit vnd banger by jm?» Antwort der esel: «Wa 
sol ich hingon? Dann wa mich die lüt ergrilfen, so nemen sy mich 

85 vnd überladen mich mit schwären bürdinen.» Sprach der fuchs: 
«Wilt du mit mir gon, da du findest faiste weid vnd wasser mit guten 
krttttem vnnd da dich weder lind noch tier irren, dann allein annder 
esel vnd da kein fr^lich tier ist ?» Ynd do der esel das bort, do het er 
darab groß gefallen vnd sprach zft dem fuchs: «Vnd ob ich nit der 

3u güten wünn vnd weid zu lieb dahin gieng, so benügt mich doch von 
hertzen diuer guten gesellschafft, by deren mir für alle kurtzwil 
lychi wer, zu seind die tag meins lebens.» Ynd gieng also mit jm. 
Vnnd do er in z& dem löwen bracht, do wolt in der löw angefallen 
haben. Do vermocht er es nit; dann in jm was kein macht noch 

86 krafft. Vnnd also kam der esel vngeschädiget von dem löwen. 

[169] Tnnd do der löw den esel also vngeletzet hingon ließ, 
do sprach der fuchs: «Herr kOng, waromb hast du disen esel von 
dir gelassen? Ynd dem höchsten schwur, hast du dann den 
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esel mit willen von dir gelassen, so hast du mir groß kestigung 
vnd huuger meius libs zogefttgt; jst aber das gesclieheu von oumacht 
deins libs, so wee tob, das nit mer kraft men TemOgeos in tds 
istt So wftr VHS sterben besser dann leben.» Der löw gedacht: 
5 «Soli da sprechen, du habest In yor onmacht ynnd blody ddns Ubs 
gelassen, so würt der fuchs mercken, das du gantz kein nütz bist, 
vnnd daruff von dir wycheu ; sagst du , das du solichs mit niütwilleu 
gethou habest, so hat er dich für einen toren vnd das du jm sein teil 
seinr speiü vergaimest, vnd wirt dir aber zn bösem ennd.» Vnd sprach : 

10 «Magst du den esel wider bringen, so will ich dir offenbaren, war- 
nmb ich das gethon hab.» Antwort der fiichs: «Der esel ist yc tz 
niiner betrügnuß jnuen worden, vnd bat er oren, zu liüren, oder ein 
hertz, so ist er billich gewitziget, das ich in nit mer betriegeu mag. 
Destuüuder nit will ich gou vnd jm vrsach erzelen, die in hiezu 

u bewegen mögen.» Ynnd gieng zn dem bmnnen vnnd wartet da aber 
des esels, bis sein meister dahin kam vnnd sein t&ch ablfid. Vnd 
do der esel zn weid gieng, do lie& sich der Aichs sehen, vnd do jn 
der esel von ferre sach, do sprach er: «Pfy dich! Was wollest 
du aber mit mir beginnen?» Antwurt der fuchs: «Nicht will ich 
mit dir beginnen, dann alles- gnt. £s ist war, ich het dich zu ann- 
dem eseih gefUrt, von denen ich dir gesagt het, vnd dn hast das 
gesehen, was sy dir gethon haben, sonnder durch grosse liebe vnnd 
gefallen, die sy zu dir gcwuunen , betten sy sonnder fröud vnd ge- 
fallen von diner bywonang; aber du erschrackst vnd zwy leitest, jcb 

26 het dir das zu argem gethon. Aber fürwar, bettest da ein deine zit 
beharret, da bettest eer gesehen dir zft geschehen vnnd ein soUch 
Wesen von dinem geschlecht, den eseln, das da. vor nie gesehen 
hast.» Vnd nachdem der esel vor sU sein tag nie kein löwen ge- 
sehen het, ouch nit wißt, was es was, gieng er zum andern mal mit 

80 dem fuchs; dann er begert, zu seind by sems glycbcn, den esclu, 
von denen er jm gesagt het Vnd do er aber zu dem löwen kam, 
do ergreiff in der löw vnd zart Jm sein syten vff vnnd sprach aa 
dem fuchs: «Bewar vnd behat in, bis ich gen wasser gange vnd 
mich gewäscb, vnnd das ich darnach sein hertz vnnd sein oren freß 

as zu miner gesundtbeit!» 

[I70J Tnnd so der löw gat vnd sich in dem wasser wäschet 
nach rat seins artzets, die wyl ysset der fachs die oren vnd das 
hertz des esels. Ynd do der löw wider kam, do sprach er an den 
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fnäiB: «Wa »eiiid die oren vad das hertz des esels?» Antwurt der 
{ochs: «Low, du soltest bilMch wissen, het diser esel oren gehellt, 

er het mögen hören, vnd ein iiertz, so het er mögen verston; ynd 
wann das also wär gesin , * so wer er nit wider zu dir kommen , do 

5 er erstmals von dir entrunnen was.» Dis fabel hab ich dir für«» 
gesagt, das da wissest, daz ich nit thon will, als der esel.» Sprach 
der äff sä der schiltlarSd: «üa weitest mich Yemntrttwet hen mit 
danen vlIlBfttzen. So bin ich durch mein anschleg vnd vemnnfit w!» 
der entrannen. Dann man spricht: Was der narr durch sein tor- 

w heit verhönt, das wirt durch die wyßheit widerbracht.» Antwurt 
der schiltkrftd: «Da bist gerecht in diner red, ynnd ich weiß, das 
ehi wyser sine wort mindret vnnd sine werck meret; ynd wann er 
sieh flhersidit in torhelt, so weist er, das in siner vemonfft wider 
zu büssen, als ein künstlicher ringer, wann der zu der erden ge- 

15 worffen würdet, der weist sich darnach vor des glych zu bewaieu.* 
<Hör vff !» sjpraeh Diüles, der kttnig, zu sinem wysen. «Ich verstand 
by diser [171] fitbel, welicher Jm selbe ein gfit oder nfltz ding ttber- 
kompt, das der flyß haben soi, soliehs nit dnrefa sehnöde vrsach A 
verlieren; dann einem man wirt nit ahvcg statt geben, nach veiiüal 

^ bessers oder so gutes zu überkommen.» 

Eye hat ein end das sechst capitel von dem äffen vnd der schilt^ 
krSden vnd hebt non an das sibent capitel von dem einsidel, vnd 
ist von dem, der behend ist in einen sachen vnd das ennd nit be- 
trachtet 

^ Der künig Dißles sprach zu Sendebar, sinem wysen: «Ich hab 
acht genomen diner wort, das ein mensch by wylen ein ding, daran 
jm gelegt ist, verlflrt, nit daz es verloren sein mOß, oder verloren 
>em wöU, allein das der besitser siner vnwyßheit halb soliehs nit 
behalten kan. Nun sage mir vff das, da einr in sinen sachen ylend 

» ist vnd darjnn kttnfftigs nit betrachten kan!» Antwurt Sendebar: 
«Welicher sein sachen ylends volbringt vnd kOnfftigs nit betracht 
m seinen sachen, dem volgt rliw nach, vnd das end seinr sachen 
«ort als des einsidels mit dem hnnd, den er todschllig on sdiold.» 
Sprach der kOnig: «Wie was das?» Antwort Sendebar: 

" «Man sagt, es sy gesin in einr statt vast ein erber man, der 
got dienet, vnd der het ein wyb, die was vniruchtbar. Ynnd hatten 
got vmb ein irocht irs lybs. In nachaolgenden tagen empfieng die 
firow. Des was der man fro vnd sprach z& siner frowen: «FrOwe 
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dich! Dann dn ytint einen son geberen, der virt dn iriderbringiuv 
ynwm gemats vnd ergetzung vnsers herteen. Den will ich mit gftter 

regieruug vnd meisterschatft ziehen zu güteu gibarden vnd wercken, 
viid das er eines güten iuijideii vverd vnd das vuser nam vnd geschlecht 
5 au jm gegrösset werden soi vnd danut ein eerlichen samen vnnd ge- 
dfichtnnß nach mir laß.» Antwort das wyb: «Da boÜ ait reden, das 
du nit weist Da weist noch nit, ob ich gebir oder nit, Tod gebir 
ich, ob das ein knab oder tocfater ist; vnd ist es ein knab, ob er 
lebent blibt , vnnd bübt er lebent , was vernuufft jm got verlieh oder 

10 was Wesens. Darnmb verlaß dine vnuütze gedenck vnd hoff zu got 
vnd wart, was er vns bescher! Dann ein wyser man sol nit reden 
von dem, das er nit weist, oder die werck gottes vrteilen. Dann 
aUein der will gottes [172] wirt erfttlt, vnnd wer soliehe ding mit 
sinen gedencken ordnen will, dem geschieht als dem man, vff den 

16 das vaß mit boiüg geschtit ward.* Sprach der mau: «Wie was das?» 
Antwort die fiow: «Mau sagt, es wont eins mals ein bruder der 
dritten regel, der got vast dienet, by eins kttnigs hofL Dem versach 
der kfinig alle tag za vffenthalt seine lebens ein kllehinspyß vnd ein 
flAscUin mit honig. Diser aß aU tag die spyß' von der kflcbin vnd 

so den honig behielt er in eim irdin väßlin ; daz hieng ob siner bettstatt 
so lang, bis es vol ward. Nun kam bald ein grosse tUri in das honig. 
Ynd eins morgens fra lag er an sinem bett vnd gewart des honigs 
Jn dem vftßUn ob sinem hoabt hangende. Do viel jm in sinen ge- 
danck die tftri des honigs vnd fieng an, mit jm selbB z& reden : «Wann 

35 diß väßlin ganntz vol houigs wirt, so verkoaff ich das vmb fünff gul- 
din; darumb kouff ich mir z» heu guter schaff, vnd die machen alle 
des jares lember, vnd der werden eins jars zweintzig ; vnd die vnnd 
das von jn kommen mag in sehen jaren, werden tusig. Dann kovff 
ich vmb vier schaff ein k& vnnd konff daby ochsen vnd erdtrich; vnd 

30 die kQ meren sich mit ir fracht ; da nym ich die ochsen zft arbeit det 
äcker; von den andern kiien vnnd schaffen iimii ich milicli vnnd wollen. 
Vnnd so also anndre fünff iar furkomen, so wirt es sich also mereu, 
das ich ein grosse hab vnd richtumb nberkommen wttrd. Dann will ich 
mir selbe hoch vnd httbseh bttw thon vnd mir selbs knecht vnd kel- 

ss lerin kooffen. Vnnd darnach so nym jch mir ein hfibsdi wyb von 
einem edlen geschlecht, vnnd die beschlaff ich mit kurtzwiliger liebi; 
vnd so empfacbt sy vnnd gebirt mir einen schönen, glücksÄligen vnd 
gotsiörchtigen sim; vnd der wirt wachsen iu lere vnd kttnsten vnnd 
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k «T^heit Durch laß ich mir ein güten Iflmbden nach Biliiem 
tod. Aber wurde er mir nit gefolgig eein rad miner straf nit acht 
aemen, so weit ich in mit minem Bteeken über sein mcken on erhermde 

hart sclilahen.» Vnd uam den stecken, damit man pflag das bett zu 
s machen, jm selbs zu zaigen, wie freueniich er sinen snn schlahen 
völt, vnd schlag das irdin ¥ä(^lin, daz ob einem houbt Ideng, zä stnckeni 
des Jm das honig Ynder sein antUt vnd an das bett troff, vnd ward 
jm von allen sinen gedeneken nidit, dann das er sein antlit ynd bett 
Wäschen niüst. 

Vi Nun hab ich dir diä fabel gesagt, daz du von dem, das du nit 
weist, nit reden noch «jssagen soh. Dann man spricht: Da solt 
dich des momigen tags nit gflden; dann dn weist nit, was dir hüt 
sftfidlen mag.» Vnnd do dis [173] der man bort, do geschweig er. 
Vmid nach Ordnung der zit gebar die frow ein Instlich^ snn. Des 

10 wurden sy beid gefrönt. Vnnd do sy von kiudbett gieng, sprach 
die frow zu irem man : «Hie belib vnd wart des kinds, bii^ ich mich 
in die kirch antwart vnd reingnug nach frowen Ordnung empfschU 
Tnnd do der vatter also by dem kind einig saß vnd das wyb yeta 
hinweg was, do kam des kfinigs bott nach dem man. Kon het er 

» in sinem huß einen hund, der jm vast lieb was. Der sach ein schhm- 
gen vß einem loch zü dem kiud kriechen, das er schädigen wolt. 
Den begreif er mit sinen zenen vnd zerreiß den zu Stacken, das jm 
danon sein mnnd schweissig ward. Vnnd do der man wider in sein 
hnß kam, do gieng Jm der band engegen. Ynd do er jm sinen 

» mnnd schweissig sach, do gedacht er, das jm sein kind von jm ge- 
fressen wäre, vnnd schlug den hund, das er starb, vnbetrachter sach. 

[174] Damach gieng er in das haß, vnd do er das kind lebent 
fand vnd die schlangen by jm tod, do marckt er, das der hnnd die 
schlangen getOdt het, vnnd ward des leidig vnnd sprach: «Ey, das 

so das kind ye gebom ward, daz ich minen getrttwen hnnd zft tod ge- 
schlagen hab!» Vnd do das wyb heim kam, do sach sy den schlan- 
gen vnd den hnnd tod, vnd do sy die geschieht erfragt, sprach sy: 
«Das ist die frucht, die einem yegtichen daoon kumpt, der sin fär- 
nemen ylent vnd vnbetraehtet th&t, ^d jm volget billich rOw vnd 

36 tmren nach.» Darnach sprach Sendebar z& sinem kflnig: «Die men- 
schen, die mit vemanfft vnd fürbetrachtang ir Sachen Volbringen, 
die ^ oltürent die in glücksälig ende, dahin daz der wütend vnd ylent 
nit mit stryten bringen mag. Darumb sol ein vernünfftiger sin 

9* 
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Bacben betrftchtlich Tod frOinglich haadlen, damit er die cft gelobtem 

eüüd briügcn mög.» 

Hye hat ein eud das sybeut capitel von dem einsidel, der schnell 
ist in siuen sacheu vnd das ennd nit betrachtet, vnnd bebt nun an 

$ das a<^t capitei von der m«ß vnd dem maßband, vnd ist von dem» 
der sttn sncbt zn sinem veind in nötten. 

[175] Der kflnig spracb zft sfnem m^ter: »leb bab verstanden 
dine wort voü dem, der sin werck nit fiirsichtiglich handelt ynd was 
jm zületst daaon kampt. Nun sag nur von einem krancken, wann 

10 der swftscben die bend sinr veind kompt, dorcb was i^bidxgkeit 
jm gebar, von Jnen za knmen.» Antwort Sendebar: «Wann ain 
man zwttscben die bend einer veind knmpt, so gebart jm, vffsäts zft 
suchen vnnd sich by wylen mit dem ainen zu sünen vnd sich mit 
dem in gesellschafft zii verheissen, damit er sich von dem auuderu 

ift erlösen mOg. Dann glich als zii allen ziten ain fründ vmb vrsach 
des andern veind werden, also mag m allen liten ain veind dorch 
vrsacb des andern frflnd werden. Dann wann ein man siebt, das 
jm sin veind zu statten sins lebens oder wesens sin mag, so gebürt 
jm wül , den zu fründ zu siichen, deßglichen wann er sieht sineii 

so frfind in mit vntrüwcn mainen, so gebürt jm wol, den zii lassen. 
Dann wer sieb mit sinem veind gebflrlicber zit versflnen kan vnnd 
sinen frttnd, wann er den ainest in vntrflw findet, lassen, der mag 
sieb wol scbadens erweren, als ains mals tbSten die mnn vnnd der 
mußhund, die sich selbs durch ir beider versüauug vom tod erloß- 

sft ten.» Spracb der künig: «Wie was das?» Antwort der maister: 
«Es was ain grosser boum by dem Staden des meres in ainer grossen 
wyti. By dem wonten vil tier, vnd vff des bonmes esten waren yII 
wonnngen der vogel. Ynden in dem bonm was ain locb, daijnn 
wont ain mußhund, der hieß Peridou. Daby was ain schräm, dar- 

80 jnn wouet ain muß, die hieß Bonn. Ynd nachdem daby zii meii- 
gern mal die waidlüt kamen, zu lagen, begab sich vff einen tag, 
das die jftger ire netz vffspienen vnd der mnßbmid daijn viel. Vnd 
so die mos vß Jr scbram gat, ir spyß z& soeben, so siebt sy den 
mußhund in dem netz gefangen vnd fröut sich sins vngefelles vnd 

86 Wißt nit, was ir nahet; vnd so sy hindersich sieht, do erblickt sy 
aiucn huud, der ii' begert, vnnd sy ttberaicb sach, so sieht sy ainen 
firen vff dem ast des bonmes, der ir engen gab. Do gedacht die 
mos: «Loaffest dn hindersich, so vabet dich der hnnd; gast dn fttr- 
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sich, so nympt dich der är; flühest da die baide, so must da za 
dem moi^hond; bo bist da erst ja dines rechten Teinds band.» Ynnd 
da sy sach, das sy mit irea [176] finden mgeben was, do sprach 
sy in irem hertzen : «Von disen ängsten mag mich niemand ledigen, 

5 dann vcrnunfFt vnd geschidigkeit. Nun sol min hertz nit erschrecken 

r 

von dem, das mir betrttbtnuß bringen möcht. Dann aim wysen, 
kecken man sol sin Tenranfit vnd f^sichtigkeit nit engen in Wi- 
derwärtigkeit; dann iBrsichügkeit der wysen ist, das sy in der 
zyt der zoftU ledigen mag, mer dann jr stereky vnd rychtnmb ; dann 

10 ein wyser man sol nit erschrecken in den dingen, die er thün will.« 
Die mas sprach: «Mir ist uotturfft, mich zu behüten zä der 
band vnd zä der band, hindersich sä lägent vnd fttrsich za ge- 
denckent vnnd flbersich z& schonwent, wie ich mich bewaren mOg, 
vnnd merck, mir nflntz bessers zft sin, dann ich thfl mich zfi disem 

15 mußhund vnnd siich friden zu jm. Denn ich sich, das jm hilff so 
wol als mir notturfft ist, sich sines vngeteiies vnd sorg des todes 
zu erledigen, daijnn jm nieman so bald toagenlich sin mag als ich. 
Villicht so er hören wirt nun getrftwe, wäre vnd vffrechte wort, die 
ich jm zosprechen will, er wirt villicht mir glonben vnd frid zft mir 

20 suchen, angesehen, das er (iLiKjurch gelediget werden mag; vnd da- 
mit mag ich durch in oucli gefristet werden.* Ynd gieng zu dem 
[177] mui^haad vnd sprach: «Wie erschinst da hie?» £r antwort: 
«Da siehst mich In der not.» Die mas sprach A jm : «Ich Iflg dir 
nit, will oach trügenlichs nicht mit dir reden, besonnder in gantzer 

2ö warheit. Dann ich hah lang begert, den tag zu erleben, dich in 
solicher not zu sehen, vnd ist mir doch sorgßlltigkeit zügeuallen, 
die mir solich fröod diner widerw&rtigkeit hingenomen bat. Nun 
mag dich niemans so wol davon erledigen, als ich. Darnmb hör, 
waz ich dir sagt Es ist nit verborgen, der band vnd der ftr hassen 

30 mich Mid ouch dich. Nun bin ich dein vnd schnöd. Gang ich hinr 
dersich zü minem loch, so würd ich dem hund; gang ich fQrsich, 
so nympt mich der vogel; flttch ich dann zn dir, so yssest du mich. 
Woltest da aber mich des lebens trOsten, so möcht ich dich ledi- 
gen, das ich onch thon wolt, vnnd dir dine netz zernagen. Non 

15 gloub mir niinen Worten! Dann wer meuians getrüwt, dem gctrOwt 
ouch niemans ; der ist ouch nit wyß. Darumb nym von mir gesell- 
schafift vnd gib mir din trftw, das ich in dich ouch glouben setzen 
mög! Ynnd als ich dich lebende beger, das ich lebend blib, also 
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flolt da min lebea begerea, das du lebend bübest. Ynd glicher wyd, 
als Ton dem mer niemauB gelediget werden mag, dann dnrcli mdiiff« 
Tnnd mit den Bchilfen nicht, dann durch menschen, die das Tegieren 
vnd füren kfUiden, also mögen wir dnrch Tnser gesellschalft erlöst 

5 werden von discr not.* Do der mubhuud hurt die "vvoit der mus, do 
erkannt er ir trüw vnd was des fro vnnd sprach zu ir: «Du hast 
wol geredt Tnnd gerecht sind dine wort. Nun volbring das, dadurch 
frid swflschen vns gekrefftiget werd; dann ich will dir den gekonben 
halten, den da mir eraeügst.» Sprach die mns: «Gib mir din tmw, 

10 das ich mich zu dir getör stellen 1 Dann wann das der hnnd \fnd 
der vogel sehen, das ich sicher by dir wandel, so werdent sy ir hoff- 
nung gegen mir, mich zu fahen, abstellen vnd min leben sichern ; ynd 
wenn ich sich, das sy hinweg sind, das ich on sorg by dir shi mag, 
so will ich dann dine band «emagen.» Also gab er der maß sin 

16 trtlw. DardF gieng sy z& jm. Tnd do der hnnd vnnd TOgd sahent, 
das die mus mit dem mußhund gesellschafft vnd wonung het, do 
machten sy sich von danneii. Damit nug die mus das netz. Vnd 
den mußhund, als einen gefangen, beducht, daz die muß langsam wär 
mit irem nagen, vnd sprach: «Gesell l Wie arbeitest dn so gemach 

so zn ndner ledignngt Dann so ylende da hegert hast A diner ledigniig 
diner sorgf&ltigkeit, so ylende soltest da onch mich erledigen. Dann 
gedächtest du noch den hasszvnnsers [178] geschlächts vnd der zwü- 
schen dir vnnd mir gewesen ist, das gezäm sich nit nach dinen Wor- 
ten; dann fürer sol diser hassz kain statt in dinem hertzen wider 

S5 mich haben. Dann die gerechten vnd firomen behalten nit affterhaasi, 
z& gedencken vorders sdiaden, sonnder durch ein einige lichtong 
lassent sy hassz vnd schaden; dann wer vndanckbar ist der guttat, 
der verdient billich schaden.» 

Darzü antwurt jm die muß : «Nym war ! Es sind zweyerley ge- 

» seilen: der erst ist getrftw in siner liebi; der annder, des liebi ist 
mit vfiiuttz vnnd genftrde, des red ist sflß vnd ain &1sdi herta, vnd 
ist doch hy wilen der yeglicher z& haben vnnd den 2& brachen zl 
sinem werd; aber der getrüw gesell sol sin leben wagen durch hilff 
ßines getrüwen gesellen. Doch sol niemans sincn gesellen, ob der 

96 vntrüw ist, verlassen, aber sich vor sinen tücken hüten. Dann wer 
da s&cht frid mit sinem veind vnnd jm getrüwt vnd sich nit be- 
wart, dem ist glych, als der sinem glast nachoolget vnd ysset bain 
filr fleisch, vnd mag doch die shi mag nit verdOnwen, vnd whrt jm 
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zu vngut. Dann ich sol yetz bedencken das ^it, das ich von dir liab, 
Tnnd dir dines ^vilieu widerfaren nach dineiii gefallen vnd mich daby 
[179] Tor dir bewareu, das mir nit vngutes widerfar vod mir min 
gezwungenliche gesellschaift, raicli args za~^erwereii, nit rrsacb sj 

5 grössers schad^is. Dann alle ding sind zü ir z}t zu geschehen; 
dami was zu siner zyt nit geschieht, daz hat nit wurtzcl, bringt ouch 
nit frucht. Darumb will ich din netz fürsichtiglich uageu , doch das 
ain tail gantz blib, daijnii du ?erhe£ft vnnd nit gantz ledig, das da 
mir nit sehAdlich syest, vnd will dir doch das z& der ^t abbissen, 

10 so ich waiß, das du mir nit schaden magst, so da ledig bist.» Zwfl* 
sehen diser red kam der jäger. Vnd do den der iniililninil \oii fernes 
sach, do erschrack er vor Yorclit, siu leben zu uerlieren. Do sprach 
die mus : «Nun ist zyt, das ich dir daz netz gantz zernag vnd abbyß.» 
Vnd ee der jäger za dem hag kam, do was der strick zerbissen, also 

15 das der maßbond ledig ynd vff den boom geflohen vnd die maß in ir 
15chlin kommen was. Do das der jäger sach, do nam er das zer- 
rissen netze vnd gienng betrübt jn sin liuß. 

Darnach gieng dir mus vß ir htily vnd sach den mußhund. Der 
sprach za ir : «Fründl Wie wilt da nit za nur komen, so da mir doeh 

» so groß gattet erzaigt hast? Es gezimpt sich, daz da essest der frocht 
diner verdienung [180]. Daramb kum zu mir vnd vörcht dir g mtz 
nicht! Dann da hast mich vor dem tod bewart. Darumb sült du 
?on mir vnd miuem geschlecht des -nidergelt nemen vnd alles daz 
min sol din sin.» Vnd der mnßhond schwor jm by dem, der ewig- 

» liehen lebt, das er Jm glonben sott in sinen werten« Daroff gab Jm 
die mos antwort vnd sprach: «WeUcher nit waist, mit sinem vind 
zu wandlen, als mit sinem fründ, vnd besunder mit sinem vind, des 
er durch notlurlTtlich vrsach zu fründ bedarif , also das er sin leben 
jmvnder sin faß legen vnd doch darnach sin natur erkennen sol, der 

90 lebt glich als ein schhiffender, der vor einem hel&nd stat Dann die 
wysen hond genempt den frttndtlichen ain ftund darch die frdndt- 
schafft, die jm begegnen mag, vnd den widerwärtigen den vind durch 
vrsach der vindtsäligen Sachen, die er von jm wartend ist. Vnnd der 
vind lebt in der weit nit, des vindtschafft ich nit besorg. Nan brocht 

» ein yeglicfa mensch sin selbs rat z& aignem gaten. Nun gyt der rat 
«dgner fUrsehnng, sich vor sinem vind z& fOrehten. Ynd sol doch ein 
wyser zu zytcn der vindtschafft wychen vnnd jm gutes erzöugen durch 
gutes, das jm daraß komeu mag, des glich den firflnd verlassen vnd 
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sin gesellRchafft miden durch kOnfftig args, das jm dauon zufallen 
möcht; gljrch dem kiiid, das hanget aa der müter, wann es begert, 
ilk sugen, Tnnd wann sy yffhOrt sengen, so tbat sieh das kind irider 
von der mfiter; des glieli alle, - die ainander vmb gaben lieb haben. 
6 Also 80l oQch ain Yernflnftiger man sinen nutz Ton sinen frttnden 
viid viudeü kiesen; dann by wylen nrng jin güts begegnen in frundt- 
schafft, die zwüschen jm vnd sinem widertaile gemacht wirt. Es sol 
aber ein vernünftiger man sin alte gesellschafft mit sinem fründ, ob 
jm der Tff die qrt nit nütz sin mi^, daromb nit verhissen, soonder 

10 den stftt in frflndtschaSt halten vnd Jm getrflwen vnd änen vind all- 
wegen förehten. Dann welicher vind gewesen vnd dnreh etwas nnts 
vnd gomnns, den er daiumb haben oder empfahen möcht, ein fründ 
worden ist, wenn derselb nutz oder vrsach der liebi ennd genomen 
hat, so enndetsichoach sunnder zwyfel die fründtschafft ?nd setzt sich 

16 in das erst siner nator, als das wasser, die wü das ob dem hanget, 
so ist es warm durch vrsach der hikz des ftlrs, vnd wann es da dan* 
nen gethon, so wirt es kalt, als es vor in sinr natnr waz. Nun bist 
du mir der grössest vind vnder alh ii creatnren, aber durch das gut, 
das ynser ieglichs vom andern nemcn mocht, begab sich, daz wir ge- 

to seilen [181J worden. Aber. mm hat end die forcht, die vns vnaer 
gemftt zfisamenzwang, vnnd ist vnser gemllt fiirer fry. Dammb ist 
der alt hassz, den wir gegen ehiander von rechter natnr hond, bald 
wider ingeuallcn. Dann so ich die spyß bin, viid du der begerest zu 
essen, vnd ich kranck vnd du btarck, wie mocht dann vnder vns ge- 

g6 sellschaftt on sorg sin, vnd besonnder minthalb? Dann ich mag dich 
nit fressen, als da mich. Dann welicher sinem vind glonbt, der feit 
Jm z&letst in sin band. Dann die wysen haben gesprochen: Wann 
ein krancker sinem vind weder getrtlwet noch glonbt, so ist er vor 
jm allersicherest; deß glich wann der starck sinen deinen vind ver- 

90 achtet, so feit er jm doch zuletst in sin hannd, so er des zum minst^ 
achtet Wann die wysen sprechen, das ain vemllnffliger sol anhan- 
gen sinem vind, wann sy beid einander bedOrfen, vnd sich Jm getra- 
wen durch vrsach sin selbs not vnd darnach in wider fliehen vnd 
hinfür halten als des ersten. Dann alle Widerwärtigkeit kommen vast 

96 von getruwen, die man züsamen hat ; dann eim vernünfftigen vertrüwt 
yedennan, aber er nit yederman, dann allein, do er sin nutz by ge« 
spüren mag. Nun ist die frttndtsehafit zwttschen dir vnnd mir, als 
ferr ^ was «waschen dem Jager vnnd dir. Doch wie ich von dir 
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gescheiden sin spi, so gümie ich dir doch bessers von erzaigter fründt- 
sehafit Tnd mftiii, das dich diu natnr solichs euch 1er.» Vnd hiemit 
gieng die mna iü Jr lOcUy vnd der mnftliiiiid gieng ain.siraß.» 

Hye enndet sieh das achtend capiiel von der nrasTund dem moft- 

5 luiiid vnd valift nun an das nünde capitel von dem küng vnd dem 
vogel, vnd ist das capitel von den gesellen, die einander hassen, vnd 
wie einer dem andern nit getrftwen soL 

[182] Der kftnig sprach z& ainem ivysen: «Ich hab yerstaaden 
diu fabel, irie sich zwen durch doI geselleii, votz sy iren schaden fBr- 
10 kommen. Nun sag mir von zweyen, die einander lieb geliabt, vnd 
durch haodel, den sy mit einander haben, einander hassen werden, 
was die einannder darnach getrflwen sdllen.» Antwort Sendebar, der 
meister: «Vemiinffüg vad Unsichtig mann sollen nit getrOwen iren 
Teinden, oh jnen die g&ten willen ynd wandet ensaigen, als der TOgel 

i!> erzaigt gegen dem kttnig, des snn er getödt het.» Sprach der kfinig : 
«Wie was das?* Antwnrt der meister: «Man vindet geschriben, das 
zn Yndia vogel syen, geheissen Pyuzan, deren der künig zii Yudia ainen 
alten vmid ainen jungen het. Der alt was gdert reden, kond onch 
die menschen yerston. Dise TOgel beoalch der ktlnig einer magt des 

M hnses, ir wo! z6 wartent Damach gebar des ktlnigs wjb ainen snn, 
dem der jung Pynzan vil bywonet vnd sonnder fründtschafft zu jm 
gewan. Ynnd da das kind zü sinen jaren kam, traib es vi! knrtzwil 
mit dem yogel. Der vogel aß vnd tranck onch mit dem kind. Ynd 
der alt Pynzan flog all tag vff ein hohes ge)>irg ynd bracht da dan- 

K nen zwen tatteln gar edels geschmacks vnd gab dem vogel, sinem 
jungen, den ainen vnd des königs snn den andern. Dise frucht gab 
dem vogel vcnd kind so gute krafft, das sy mercklich danon zünamen 
an stercky vnd wesen. Ynd do der kfinig das sach, do het er gros 
gefolkn darab vnd beoalch oudk, grossen ffy& z& haben za den vo- 

90 gelu , vnd ward in sonder günstig. YiP ahi tag, do der alt Pynzan 
aber vßgeflogen was nach siner spyß, do saß der jung Pynzan dem 
jungen künig in sin *schoß vnd het kurtzwil mit jm. Ynd der knab 
ward des schimpfs mfld vnd nrtrOtz , vnnd do der vogel des nach si- 
ner gewonheit nit lassen wolt, do erzürnt das kind vnnd warf den 

» vogel wider die erd, das er starb. 

[183] Vnnd do Pynzan der alt von dem berg mit der speiß kam 
nach sinr gewonheit vnd sach sinen jungen Pynzan vff der erden tod 
Ilgen, do troret er vnd sprach: «Yerflacht syen alle kOnig, alt vnd 
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jung ! Dann in jnen ist weder trüw noch glouben oder barmhertzig- 
keit. Vnd wee dem, den got mit ir gesellschafft venvundet, vnnd 
wol dem, der vGwendig der kttnig höf sin narung hat! Dana 
B7 Msbiteeii noch achten niemaas dtonst aoch fjrüiidtschafft, wie ge- 
5 trftw Joen der bj, vnnd haben niemaas lieb, dann Ton dem s j war- 
ten sind oder vermeinen, nute empfahen, vnnd da sy by wylen ir 
verkcrter yppigcr will hinneigt, vnnd wann das gesclucht, so haben 
sy darnach kein vffsehen oder liebe zu jnen vnnd alle ire werck 
flind tmgenlich vnd begriffentich.» Vnnd gedacht Pjnam der alt 

10 in jm selber: «Ich sol nit r&wen, bis ich mich gerochen hab von 
disem minem grymmen veind , in dem weder liebe noch trüw ist, . 
der sin aigen diener hingibt vnd verachtet, die ob sinem tisch essen.» 
Vnd in grymm ylet er zu dem jungen künig vnd kratzt jm sin ou- 
gen vß vnd flog damit hin vnd sa6 in die hdhi. Vnd do dis dem 

15 kllnig gesagt ward, do tmret er diaer geschieht vnnd steht gesehj- 
digkeit, damit er den vogel vmbbringen moeht 

[184] Darnach hieß jm der künig bereiten sein pferd vnnd rait, 
2a suchen den vogel, vnnd erfand in vff einem hohen Velsen vnd 
roift Jm vnd sprach: «Ich liab dir abgelassen vnd vergeben dein 

so verschnldignog, vnd bist Ibrer bjr mir ein frOnd geachtet. Ker wi- 
der zft mir vnd förcht dir nit!» Aber der vogel w<dt zu jm nit 
vnnd sprach; *Herr künig, jch weiß, daz ein Schädiger gepiniget 
werden sol nach siner Übeltat; dann mit welicher maß einr misset, 
mit der sol Jm ouch gemessen werden. Vnd die gesetzt spricht: 

SS Hand vmh band, i&ß vmb foiS, ong vnd> engl Vnd wiewol das 
in diser adt verzogen würdet, so maß es doch httnfftiglich gebessert 
werden. Dann got rieht die sünd der vätter vff die kind. Aber 
das mir dein sun gethon hat, darumb hab ich ylent räch an jm ge- 
thon vnd by sinem leben hab ich jm sine werck vergolten.» Bar uff 

80 aotwort dar kttng vnd sprach: «Wir haben tkbel gethon an dinem 
son vnd dich damit besehwert. Daromb schetaen wir dich nit wi- 
der vns gethon haben. Darumb so ker wider vnnd bis sicher!» 
Des antwurt Pinzan: «Ich knm nit wider zu dir. Dann die wyscn 
haben verbotten, das sich niemans in sorgfeltigkeit geben sol. Dann 

86 sy verbieten, das sich das hertz der menschen nit neigen sol zu den 
süssen Worten [186] seine widersachen vnd zft dem, der sich einem 
mcr erbietet, dann er sich selbs wirdig weist, vmb das er nit 
betrogen werd; dann jn nyd vnd haß wirt nit guter gloab funden. 
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Mau hört onch von den wj sen, das ein vernflnfftiger man achten sol 
sinen bruder vnd gesellen als sin necbsten, ynd die jm trüw erzeigen 
als Bin fremd, sineB sm als sinen griffen, sein tochter als seiii mißhel- 
hing, sein wyb als sinen hader, sein gesippten als die hnngerigen TOgel, 

5 vud vuder denen allen sol er sein selbs person einig achten vnd abge- 
scbeiden. Nun acht ich mich einig vnnd abgeschaidenn. Vnd von dir 
liab ich dis Widerwärtigkeit empfangen, vnd hast mich doch geeret für 
all ander vnd darzä, das du micli selbs ivider snchest. Aber wych 
von mir vnd gang dinen weg mit fridenl Dann UAk wtlrd mein 

10 Straß oucli faren. > Dariiff antwurt jm der kttnig vnd sprach: «Ket- 
test du nit schaden vnnd schinach von vns empfangen, so hottest 
du des vrsacb nach diner anzeugung. Aber so wir nit begern, dich 
sä laidigen, vnnd dein schuld abgelassen haben, wammb widerst da 
dich, z& vns S& kommen?» Antwort Pynsa: «Du sdt ivissen, das 

15 veindtschafft des bertzen die grössest ist vnnd ist vrsaeh vnlidenlicbs 
Schill ertzens, vnd die znng mag das mit ir süssen red nit dilcken 
oder dem hertzen mit wortea ziehen, vnnd das hertz bezttgt, das 
es vnbewegUcher ist, dann die sang; dann es ist grösser, dann die 
snng, vnnd gibt ir dick bewegnofi, A reden, des es vnbewegt blybt. 

» Nnn wisss, das mir mein hertz sagt, das dein herts wider mich ge- 
denckt vnd sncht, an mir räch zu thUnd, das ich befind, duz mein 
hertz dich hasset vmb die geschieht, so mir geschehen ist. Wie 
möcht es dann sein, das dein hertz mich lieb het, so ich dich hasss ? 
Bann wisss, das mein hertz. gantz wider dein znng ist» Sprach der 

» kttnig: «Weist da nit, das dick zwayongvnder den menschen erstat 
vnd das darnach einr dem andern gctrüwt, wann sy gestlnt vnd ge- 
frttndt werden Antwort Pynzan : «Es ist war, das du gesagt hast. 
Aber die wysen vnnd vemflniKUgen behelffmi sich geschidigkeit vnnd 
• vemnnfffc, wie sy sich bewaren; dann sy wissen, das veind vnd die 

so nyd vnd hassz zftsamentragen , sieh nit alweg mit gewalt rechen, 
besonnder mit listen vnd fürbetrachtung ; gl\cli als ein dein man 
vahet ein helfEknd, der ist der gröüt aller tier; vnd man sieht, so 
ein metzge'r ein schaff, oder wie vil er will, von dw hert nympt 
vnd die metzget, nicht dest minder dringen die andern schaff alle 

95 z& Jm vnd vergessen, das sy gesehen haben, was an irs glych be- 
gangen ist; vnd des glych als die hnnd, wirt vnder denen einr von 
sinem meister todgeschlagen, dest minder nit hüben die [186] an- 
dera an irem dienst Aber ich will nit deren einr sein, die sich 
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durch jr tomheit also verwarlosen, sonnder ich will mich vor dir 
bewaren nach allem miuem vermögen.» Sprach der küuig: «Ein 
edel gemftt verlat nit sinen gesellen also von jm wychen. Dann es 
seind nit alle menschen einr natnr mä gemüts; daan etfich seind, 

5 TOT denen sich ein yegUeh man httteii sei, vnd ob sy daromb gloa* 
beu geben; vnd seind ander, deren werten zü gloubcn ist; dann ire 
werck geben des scliiu.> Antwurt Pynza: «Veindtschatft ist forcht- 
sam vnd erschrockenlich, vnd dariimb gez} mpt sich einem jeglichen, 
sinen veind z& fOrcbten, vnd sonnder die in der hertzen der kOnig 

10 ist; dann sy wOUen gewißlich gerochen sein; dann sy gaden sieh, 
das dann jnen die räch eer vnd Iflmden bring. Darumb gebürt 
sich einem vcrnünfftigen , das er sich nit mit schmeichenden worten 
sines veiuds vahea laß. Dann der nyd ist geschlossen in derselben 
hertzen, glych als das f dr vnder der fischen, die nit hoitz hat, vnd 

IS giydi als das fbr holts begert 2& siner nanmg seins flammes, also 
sacht der veind wort z& vrsach siner veindtschafft, die oach dann nie* 
mans löschen mag, weder rychtum noch demüiigkeit dei* zungen, noch 
keinerley vnderwürflicheit. Es seiud oucli etlich veind, denen ir 
widerparthyen widerston mOgen durch ir listigkeit vnd fikrhetrachtoiig. 

so Ynd wiewol ich vnwyses rates bin vnd der kunst verächtlich vnd ist 
ouch meinr vemnnfft zu uil , das in dinem hertzen wider mich ge- 
würtzelt ist, vßzürüten, darumb gezympt mir bülich, dir innuner zu 
gelouben. Ynd mich bedouckt nit besser s, dann ich ferre mich von 
dir die zit mines leb^s.» Antwort der lOlnig: «Weist da nit, das 

s» niemans genftgsam ist, smem veind g&tz oder böß z& thOnd , dann 
so vil in gottes willen ist? Vnd demnach, hat dich got geachtet, von 
mir zu sterben, so iiast du kein flucht, mir zu entrinnen; jst es aber 
dir von got nit also erachtet, ob ich dich dann jetz in gewsUt miner 
hend het, so möcht es doch nit geschehen; dann wider den geord- • 

80 neten willen mag yemans nicht yolbringen; vnd glycher wyß als ein 
mensch nichts dnreh ddi sdbs sehlSpifen, also mag es oneh nichts ent* 
schöpffen, dann das jmvon got zugeordnet ist. Vnd demnach wirt dir 
vnbillich zu stUid geschätzt, das du minen sun geblendet hast, oder mi- 
nem snn, das er dinen jongeii getödt hat, sonnd^ es ist alles von 

8S got, vnd 60 wir alle gottes seind, so sollen wir gednlt haben siner 
werck.» Antwurt Pynzan : «IMe gOtKch fDrachtong ist, wie dn sagst, 
doch verbietet die göttlich fiiisehung nit, das sich ein frommer vor 
sinem veind bewaren sol vnud daby got sine werck lassen zu |,187j 
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geschehen nach sinem Yiilkn. Dann du weist, wär einer fargesehen 
TOü got, das er jm wasser yerderben solt, so w&r niemans, der jm 
dauor sin möcht; doch k&m er za den mdstern der wyßbeit vnd 
hei iren rat, sie rieten jm all, das er sich nach allem einem hOeh- 
» sten Yennögen vor wasser bflte, vnd in hieß kein vemtlnfftigcr, das 
er mntwilliglich darju springen seit, das er damit die Schickung 
gottes erfüllet; dann man schätzt den für einen toren, der dan thet. 
Daun die wysen sagen, wer sich selber tödt, der hab keinen teyl 
hie, noch in der kOnffügen weit. Daromb hat got die sei in dei 

10 menschen cOrper geach((pfit, das sy den ivissz z& bewaren vnd nit 
Ton jm zfi scheid^ bis der kompt, der sy wider ?on dem lyb Bebel* 
den sül. Darumb sag ich, wiewol ich fürgesehen bin, noch will ich 
nymmer so nach zii dir kumnien mit willen oder gedcucken, das ich 
des orsach sin wöU. Dann ich weiß, das du yetz mit dinem mund 

1$ wort redest, die nit in dinem gemttt sind; dann ich weiß, das dn 
mins lebens begerest vnd min sei z& scheiden TOn min^m )yb ; aber 
die sei förcht den tod vnd flflcht in. Nun siecht man, die vogel s& 
vahen vmb drü ding: oder sy zu spyß, oder zu kurtzwyl, oder sy 
zu verderben. Darumb suchest du mich nit, zii essen, (dann min 

M fleisch ist nit gesnnd,) oder za kortzwyl, (dann ich kau nit singen,) 
sonder snchst da mich z& tfidten vmb dinen son. Daramb Ist mir 
din gesellschafft gantz nicht nUtz; denn wenn wir yetz gesellen wä- 
ren vnd du gedächtest an mine werck mit dinem sune vnd ich an 
dins suns werck mit minem jungen, so wurden vnser beider hertzen 

> Terkert.» Antwort der kflng: «Es ist nit billich einem, der des 
gewalt bet, den nyd oder hassz nit oß sinem bertsen z& nerlassen vnd 
geselliglicbe liebe daijnn zft setzen; dann es ist den menschen dar^ 
umb verniinfft vtid \crstendtnuß geben, das sy mächtig sin sollen, 
uß jren hertzen das böß zu thünd vnd das gut zu empfahen.> Sjirach 
Pinzan: «Yindtschaift ist glych einem geschwär au einem fuß; ye 
mer einer sich daroff stttrt zä gond, ye vester sich sin siechtag 
meret; od^ eim blöden engen; ye mer man das anrflrt, ye böser 
das Wirt. Also ist einr, der sinen Teind basszt; ye mer sich jm der 

' nahet, ve mer sin hertz beschwert wirt. Vnd wer in ein sach oder 

» ja ein bösen weg gat, der beider ennd er nit weist, der betrügt sich 
selbs. Wer nit tdowen mag ynd vil ysset oder ein grossen mundt 
Bol 8cfalndi:t , dem sin kel nit wyt ist, der ist an jm selbs sdinldig, 
, glych dem, der sieb lat bezalen mit g&ten Worten sins \Uids ^nd 
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jm gloabt, der ist sin aelbi Teind; dann es gesimpt sidi ntt einen 
similgeii, an einer eorgUcheii statt c& gond, so er daiioii kämmen 
inag. Nim hab ich menge statt, da ich hinkommen [188] mag, da 
mir keiES guten gebrist. Dann es sind fftnfferley Sitten; wer die 

behelt, der mag dardurch zu ^tem vnd begirlichem end vnd daby 
frttnd vnd gesellen überkummen: das erst, das er sy Yoschaldiger 
hend, also das er niemant beger, schaden zozofftgen; das ander, daz 
er ivissz, das gftt von dem bOsen zt erkennen; das dritt, das er 
sich bewar vor aUen YneerliebeD sacken; das vierd, das er adelieher 
werck sy; das fftnfft, das er gotsförchtig sy. Dann das ist böser 
richtnm, der nit mit den armen geteilt würdet, vnd ein böses wyb, 
die jrem mann widerspennig ist, vnd das bösest vnder den landen, 
das sinem vatter vngefiMIgig ist, vnd der böst vnder den gesellen, 
der verrfttler ist, vnd der bOst vnder den kflngen, der den vn- 
schuldigen tödtet, vnd das bOst der erden, da kein Md noch ord* 
nung ist. Vnd ich hab zu dir kein gloubea viid mag an mir selbs 
nit finden , mich zu . dir 211 thünd.» Ynd damit grüßt FyosssL den 
kOng vnd schied von dannen. 

Hie endet sich das nflnd capitel von dem kftng vnd dem vogel 
vnd vahet nun an das zehende capitel vom kftng Sedras vnd Billero, 
sinem fürsten, vnd ist von dem, der sinen zorn verzühet vnd damit 
sin vntat überwindet. 

[189] Es sprach der kOnig Dißles zu Sendebar, sinem wysen: 
«Ich hab acht gennmen diner sag, die da mir gesaget hast, welicher 
sinen herren ersftmet oder der herr Jn. Nnn sag mir, wie sieh der 
kflng halten soll zu yngefelliglichen zyten zu bewarung sins lybs 
vnd nutz sins rychs ynd wie er sich erzeigen sol, mit milter band, 
oder mit stercky siner werck, oder getörstigkeit sines hertzen, oder 
mit adelicher erzttognng» oder mit verziehong sins zomst» Antwart 
der meister: «Nicht ist, damit der kling sin rych so wol hemm 
vnd sin eere grossen mag, dann das er in aUen sinen wercken vnd 
fürnemung das vnrecht vnd gäben zoni vermyd, (vnd dise tugent ist 
allem in den hohen vnd edlen gemütcn,) vnd euch das der kUng si- 
nen rat setz nff verstendig vnd frum männer, die der Sachen geübt 
syen. Aber das best vnder den allen jst, daz er sinen zorn vendech, 
wann er Aber yemans som hat, das er den nit vnbedadit yleads 
straff. Vnd wiewol das allen menschen zu tünd nütz, so ist es doch 
dem küng allerbast stond, vud wann er sin geschafft handelt mit 
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mannen der Tenmnfft Tnd gmebtigkeit vnd sich ^beikeit flysset 
▼nd sieh behüfft der gereehtigkeit ynd eerlicfaw werde, so meret 

sich sin rych; wann aber ein man sincn zora nit verzühet vnd lüt 
beuachtet, was er tliün wöii, vnd sich beratet mit den yppigen vnd 
5 die nit adelichs gemQts , so sind sin saehen nit uffgcendt ; dann ein 
ivyser soll sinen rat haben mit den «ysen. Ynd ob der kttng yer- 
nOnfftig ynd sinen räten getrflw ist Tnd on ey heimlichs nicht handelt, 
damit mag er sin sachen höhen vnd in friden leben vnd sinen vinden 
yriderstoü; vad wenn in sin rät straffen, das er das mit lachendem 
10 gemat vffnem vnd sinen zoru vermyd, als ouch das thet Sedras, der 
kflng von India, mit Bülero, sinem fürsten.» Sprach der kflng : «Wie 
was das?» Antwort Sendebar: «Es jst in India gesin ein mächtiger 
küng von der statt Ordo vnd mächtig über ander klinge genant Se- 
di'as. Der hett vnder andern sinen forsten einen gehabt, genant * 
15 Bülero* Diser waz wyü, veruttnfftig vnd gotsförchtig vnd ein wilifarer 
des kttngs in sinen diensten vnd demütiger sOsser wort, vndertAnig, 
gehorsam Tnd getrflwe sinem herren ynd ein fftrsicbtiger yersorger 
I des hoffs sins künigs. Vff ein nacht lag der künig an sinem bett. 
' Do sach er in sinem schlaff acht tröum vnd erwachet dauon, vnd do 
80 er wider entschließ, do kamen jm dieselbea tröiuu wider in sin ge* 
dachtnui^. Vnd Warent dis die trömn: jm was, es stflndint 2wen rot 
[190] Tisch Tor jm yS jren schwäntsen Tnd zwen wasserrogel flogen 
; nach einander vnd vielen jm in siü hend; ein schlang gieag jui durch 
sincn üncken fuß vnd sm gautz lyh was nassz von blüt, vi!d er wusch 
26 sinen lyb mit wasser vnd er stund vff einem hohen willen berg vnd 
sach by sinem hoobt ein ÜQrin snl Tud sach daby ein wißen TOgel, 
der grftb Jm in sin hoobt 

Momdes, do der küng von sinem bett gieng, do was er betrübt 
vnd schuff, zü bertiffen die erscheiuer der tröam vnd die geschrifft- 
90 wysen. Die waren all vß einr statt, die derselb Jcflng vor bekriegt 
Tnd beiegert Tnd dami^ zwölf toseot man erschlagen Tnd darnach 
gewonnen hat Ynd do die filr in kamen, do sagt Tnd oifhet er Jnen 
I sin troum vnd batt sy, jm den zu erscheinen. Sy gaben jm antwurt 
vud sprachen : «Diß ist ein groß wunderzeichen, vnd nye mensch hat 
96 des glych in trönmen gesehen, vnd gefeit dir, so Wüllen wir vns all 
Tersamlen Tnd Tns enAchen TOd ein ersdieinong dins trooms th&n 
Tnd dir den TerkOnden.» 

Vnd do dis dem küng gehel, do satzl er jnen ein zü uif den 
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Bibenden tag. Ynd do diae all zibamAiikaiiieii, do redien 87 ynder 
in selbs jn grosser geheim ynd versprechnnß gelObdfl, der z&samen- 

schwuren, vnd damit hub der eltest vnder jnen an vnd sprach : «Wir 
wissen, waz diser tyrann an vns vnd vusera frUnden mit grjmmer 
5 handlang [191] gethon vnd vnder vns zwölff tosent man erschlagen 
hat Nun ist vns die igrt gehen, das ivir vns des an Jm redien mö- 
gen, vnd wir hond des yrsaeb, ynsem -willen an jm s& nolbringen. 
Daromb Böllen wir b& dem kling gon ynd jm die sach deB troams 
scliwar, groß vnd büü uiacbcn vnd fürchtsain in sinen ougeii, viitz 

10 wir ju also zu forcbt bringen, daz er gerücbt, zu tbünd, was wir in 
heissen. Vnd wann wir mercken, daz er vor forcht darzu geneigt 
wttrdet, so sagen wir jm sin hlotvergiessen, daz er gethon habe, das 
soUichs nit vennyd, räch aber in sä schiyen, bis das soUidis mit 
sinem lybe vnd mit sinem rycb gebessert werde, er gebe vns dann 

15 ettlich siner rät zu tödten; mit deren blut mög die räch gestillet 
werden vnd sust nit, dann dorch sinen lyb vnd sin rych. Ynd wenn 
er vns fragen wirt, weliche wir wöUen, so wOUen wir des ersten Yor- 
dem Helebatt, die kOngin, die jm ynder allen andern wyben die 
liebste ist; wir wöUen oneh sins br&ders snn, sinen htimlichen schri- 

80 her, dem er vnder allen kantzlern getrüwt; wir wöllen ouch Billero, 
den forsten siner ritterschafft, der sin heiuiliclK r rat ist; wir wollen 
onch sin schwert, des giych uf erd keins ist; wir wöllen onch sin 
wiß helland, daz er zu stiyt irytet; vnd wöUen wir, das er vns eins 
darzn gebe,* das ist Eynaron, sinen heiligen frttnd; mit denen- mögen 

u wir räch an jm thibi. Ynd wann er vns das .alles z&sagt , dann so 
Spreeben wir: «Kilng! Dise werden din erlösung sin, [192] damit wir 
din leben vnd din rycb triösen mögen. Dann wann das gescbicht, 
so mögen wir darnach die göt anbetten vnd für dicb bitten vnd dann 
din lincke syt mit der getödten bl&l salben vnd darnach mit geseg- 

80 netem wasser wftsdien , damit da von diner sflnd geremiget wttrdest, 
mit der da disen zom erwerbe hast ; vnd darnach wirt dann din 
antlit^ von dir oucb gesalbt mit edlem öl; dann so gast du vrider in 
dinen sal vnd bist dann gereiniget von der schw&ren urteil, so die 
wyi^heit der göt über dich geben hat.» (Ynd sprechen dann:) «Wilt 

85 du nun vnserm rat volgen vnd gefiülen dir, vns die personen a& ge- 
ben, das dn dadurch dir düi leben erkonffest vnd fürer on Widerwär- 
tigkeit leben mögest? Wa du aber das verneinst, so wirt über dich 
volgen die schwär vrteil, die dir erscheint ist, oder kürtzlich sterben, 
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oder von dinem rjch yertriben werden.» Wir müssen tbs oaeh ebi 
wyl kestigeii mit vasteu viid abbruch vnsers weseus, das wir miß- 
förmiger aogesicht erschineHi als ob wir sider mit vasteu vnd grossen 
gebeiten vnd stndierimg wer büchervns z& BoUcber kestigong bni«bt 
5 babeii. Dann mögen wir den kttng des bereden, das er tob die geben 
Wirt, 80 mag vns damacli Bin lyb vnd land nit engen Tnd das wir 
vns nach viiseriü willen wol au jm rechen mögen.» Diser rat des 
alten gefiel jnen allen vast wol, vnd beschlassen also jren rat, nff den 
gesatzten tag dem kang das in der besten form fOrzuhaUen. Ynd do 
10 sy Ar den kSng kamen, do hi&b der alt nif vor in allen vnd 'spracb : 
«Der küng leb vnd sinem kfingliehen lyb blib ein TemflniRig gemfltt 
Yetz haben wir Miscr büchcr gelesen vnd haben die mit grossem flyß 
nff den troiim di s kiings ersucht mit vil vastcn vnd gpbcttes, das wir 
dem küng Terkünden mögen, was jme vnd sinem rych nütz sin mög.» 
lA Vnd sagten dem kong iren rat, wie ob stat. Vnd do der kfing das 
bort, do ward er betrflbt vnd spraeb: «Wegei* ist mir sterben, dann 
leben , daz ich alle die solt geben, za tödten, die ein frdnd mins le- 
bens sind. Thun ich das, so bin ich tod vnd hab fftrer kein lust, 
zü leben oder za rychsnen, vnd darumb so thnn ich das nit; daz 
io Terliessnng der geirttwesten vnd der liebsten ist der tod.» Die mei- 
ster gaben dem kfing antwnrt vnd sprachen: «Herr, will dir nit 
mißfallen, so wöllen wir dir offenbaren, das din antwnrt nit tougi u- 
lich ist, das du dir annder lieber schätzest dann diu eigen lib ; dann 
dn behaltest billicher dinen eygnen lib vnd din rych. Ynd thü, das 
«5 wir geredt haben, so erlebst da ein gät end, ynd laß dich benttgen 
an din selbe person vnd yerwecbsel die vmb ein andrel Dann nym 
seht, ob all din gesippten ynd gesellen bingond, so magst du 
aunder finden, aber viub dm selbs person magst du kein andre fin- 
den. Vnd förcbt nit, ein cleins [193] zu uerlassen, das du darumb 
w eins grossen juanglen werdest , vnd dich zü uerlieren vmb eins an- 
dern eere oder nnts! Dann wissz, das ein yedes menseb von natnr 
begert jm selbs, zn leben, vnd als das leben dnrck vil arbeit 
Tnd betrQbtnnß in den cörper kumpt, also wirt es onch dnreb vil 
bewarung vnd Schickung darjnn behalten. Vnd bedenck, das din 
ü leben ist gesin ein überkummen dins rychs, darjnn dn mit grossem 
krieg, arbeit, Widerwärtigkeit vnd schweiß dins lybs sorglichen knm- 
mep bist jn vil luiger tyt vnd jar. Vnd das wüt dn Jn einem 
poneten verlieren? Vnd es ist doch als A nicht gegen diner person 

Beispiele. 10 
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A scbitzeo. Dammb ist dir ungeteilt on alles mittel zft raten, dir 
K& geben, das wir gefordert haben ymb erlOsnng vnd behalt dins 

lebens vnd diub rychs.^ Ynd do der kiinig dis veruain, do erschrack 
er vnd ward Jm sio schmertz gemeret vud gieng in sinen sal vnd 

5 leyt sich vor schmertzen äff sin anüitz vnd wand sich als ein visdi, 
der vß dem wasser äff tracken land geworfen wurdet, vnd gedacht 
in einem gemflt: «Mit was fug soll Job das groß nbel thnn oder 
was ist mir zii welen, ob ich uff min eygen person des warten sy, 
oder ob ich die minen allerliebsten vnd getrüwesten laiigeb? Vnd 

10 so ichs thet, wie lang möcht ich dann in rnw vad fryden belyben 
in minem rych? Dann es ist mir nit ewig; dann mom oder übermorgen 
stirb ich sost Ynd dammb ist mir jn diser sach eigentliehe fftr- 
betrachtung nottnrfft. Dann was [194] wirt mer min knrtzwjri sin, 
so ich Helebatt, min gemahel, ertödt? Was gi wiiiii ich fröud mi- 

i& nen ougen zü sehen, so ich mines briider sun vnd minen sun ver- 
Ittr^ Vnd wie mag min ryeh geweren, so ich Billero, den forsten 
miner ritterschafft, hingib? Wie mag jeh werlich in minem rych 
geschützt werden, wann ich min wiß hclfand vnd min gut schwert 
limgibV Vud wie ein icliuntlick ii:ämg würd ich geheissen, wann 

so ich dis alles verlür ! Vnd wie leb ich nach dem verlust , oder was 
fröud mag ich haben?» Vnd liiemit Jaunen die mär siaer trmigkeit 
in sin volck. Das empfieng ab sioem traren grossen knmmer; Doch 
80 träg der kfinig vrsach sins knmmers allein in einem hertzen. 
Do nun Billero, der liirsi, die trungli.üit sins henen befand, ge- 

85 dacht er, jm nit zu gezimen, den küng selbs zu. fragen vmb sin be- 
schwert, vnd gieug zu Helebatt, der kfingin, vnd sprach: «Wissz, 
fronw kfingin, das von dem tag, als ich zä des ktUigs dienst kom- 
men bin, vor mir von jm kein saeh nie verborgen gewesen ist, als 
sinem jnnern vnd heimlichen rat vnd secretary, jm darüber zu raten. 

so Kun merck jch, das er disen züfal vor nur verheit, damit ich tei- 
lung sins willens vnd getruwens gegen mir achten miiß, das ettwas 
zwyfels gegen mir sy vnd sinem liebsten wyb; vnd ich merck, das 
die meister der schalckheit, der er rates gepfiegen hat jm nff sinen 
tromn, (deren fründ er vor zwelff tösig tod erschhigen hat,) jm dis 

SS jngegossen haben mit irem falschen rat, damit sy vns vnderstond 
vom leben zum tod vud ja von sinem lych zii bringen. Daiumb, 
köngin, so stand nff vnd gang zum kOiig vnd frag in, was vrsach 
sins tnurens i^l Dann ich swyfel, selbs zä jm z& gond. Daromb 
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gang du vor vnd erkoim die Tmeh! Dann da weist, das des konigs 
gemtit ist, was man Jm sagt, das er bald daruff entzflndt würdet 

vnd das er dein ynd groß sachen glych achtet. Bann ich weiß, mö- 
gen in die Verräter betriegeii vnd in vmb sin früiid vnd sin rych vnd 

^ darnach vmb sin leben bringen, das &y ir todteu Iründ gerech en mö- 
gen ^ sich, seil» ynd ir statt v& sorgen vnd dem sdiwftren loch der 
eigensehalü entledigen mOgmi, das sy darro iren größten flyß brachen.» 
Antwort die kttngin : «Ich getar zn dem kttng nit kommen , so er so 
betrübt ist. I)a weist, das jm nit gefellig ist, daz in solichem sinem 
Wesen yemans zu jm nach,» Sprach Billero : *llüt müst du mer, 
dann gewonheit ist, anfahen. Dann Jch hab dick den kttng gehört 
nff hohen glonben reden, wann er nff das höchst trorig wftr, wann 
Helebat, die küngin, ftkr sin angesicht kftm» so endet sieh all sin 
Widerwärtigkeit. Darumb so [195] gang vnd sprich jm zu mit Iwb- 
liehen vnd fründtiichen werten! Villicht eriröawest du jm sin ge- 
mflt.» Also gieng die kfingin zu dem kttng vnd üsnd in ligen in si- 
nem bett vnd satzt sich zä sinennhonbt ftr hi uff das bett. 

Die kflngin sprach m dem küuig : «Herr, was haben dir diso vn- 
getrüwen man gesagt, daz sy dich mit jren vuwurhatften Worten so 
betrübt haben? Sag mir doch die vrsacb dins trureus vnd laß din 
getrüwe dienerin mit dir traren, oder stand off vnd laß din kttngin 
mit dir frönd haben!» Antwort der kttng: «Nit mer mir minen 
schmertzen durch din fragen!» Sprach die kttngin: «Wttrd ich in 
dlnen ougen also geschätzt, so sol doch kein mensch also verzagt 

» heissen, das nit durch sin guten vnd getrüwen fründ vnderlib sins 
kummers empfahen soll; dann glych, als kein mensch so groß sttnd 
gethott hat, er hab die macht, durch sineo beichter abzulegen, also 
soll kein mensch so grossen vnm&t tragen, es mög in dnrdi bywesen 
guter frttnd vnd ir ergetzung miltem. Dann ist es vmb geschehen 

30 ding, das nit widerbringcnlich, so ist der wysen rat, das zu lassen; 
jst es dann vmb künütige ding, so sind alle künftige ding wandel- 
barlich. Dann wer die iiertzen einer veind erfiröuwet mit sin selbs 
truren, das ist vnwyßlicb.» Sprach der kttnig: «Yetz hab ich mit- 
lyden mit dir, vnnd ist nit gut, das ich dir [196] das offiien soll; 

35 dann es ist ein sollich sacL, darumb du. iiiiu ^uu vud min besten vud 
getrüwesten fründ sterben sollen. Wie kan ich daby vngetrurt sin? 
Dann wissz, ich hab die wysen meister der statt, die ich nechst ero- 
bert hab, beschickt, daz sy mir minen troom erscheinen selten, die 

10 • 
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mich geheissen haben, dich vnd niinen sun vnd Billero, mins bruders 
sun, den fürsten minr ritterschatf t , vnd ander min getrüwen tödten. 
Wie mag ich nun fröiich sin, so ich dich uit mer sehen Ynd die an- 
ton all mit dir tödten soll? Ist yemans jn diser weit, dem es also 

s gelegen wir, der nit tnuren sott?» Ynd do die kftngin dis hört, do 
wolt sy keinem trnren glych thün vnd sprach : «Herr kOng, vmb kein 
sach solt du dich herumb bekümmern. So min leben dinen tod fär- 
kummen mag, des will ich dem kiinig willig sin; dann dir sind noch 
mer wyber beschert ynd die da yetz hast, die besser sind dann ich. 

10 Aber eins will ich vom kOng begeren nnb die liebe , so ich Jm er^ 
feeigt habe, das er nach minem tode den Tntmwen mannen nIt glonb 
vnd nach mir niemans tödt, bis daz er dise sach eygentlicli vnd eygent- 
licher erfar vnd beti-acht, das in sollichs nit gerüwenwerd; dann der 
küng mag niemans erkücken, den er getödt hat. Dann man sagt zu, 

IS einem byspel, wer edel gesteinhab, der soll es nit hinwerffen, er zdng ^ 
sy dann dem , der sy kernt Doch so soll der kling bedencken , das 
dise mann den kflng nit lieb habeafc. Dann er hat jnen ir frflnd ynd 
gesippten erschlagen vnd sy vnd ir &ULt nüL gevvaU gewuniien; das 
alles mögen sy noch uit vergessen haben. Darumb hat dir nit ge- 

so zimpt, jnen die heimlich eit dins troums zü erzöugei) vnd zu offnen 
ynd noch minder, dich ires rates za gebrachen; dann da yerstast, yn* 
mraschlich Z& sind, das da din getrAwesten rfit, die din rych darch 
ir wyßheit za nffgang mit ir regiernng bracht haben , tOdten sottest, 
dinen sun, der din lebon ist, soltest siu blüt vergiessen, den försten 

S6 diner ritterschafft verlieren, din helfand, dm gut schwert, daran din 
wer ynd yffenthaltong dins libs ligt, in dins vinds band geben soltest, 
Jch geschwyg dines wybs; dann ich beger, yor in allen za sterben. 
Vnd das doch der kflng sich darnach baß besinn ynd erkennang thfl, 
was jm zu recht füg ! Dann wann du das alles ertödtest, so verlürst 

80 du alle kurtzwyl diner ougen vnd liebe dines rychs vnd seid dines 
sigs. Dann so mögen sy dich überwimidea vnd räch an dir thün vnd 
dich aß dinem lych triben ynd sich wider in jren gewalt rawiglich 
setzen. Aber eins mag Jch dir in trflwen raten. Der wyß ynd ge- 
lert, fromm Kynaron, [197] der ein heyüger man ist, z& dem fBg dich 

S6 vnd offenbar dem din heiinlichcit vnd mit jm beschlüü dinen rat! 
Der weißt, warlich von künftigen vnd vergangen sachen zu sagen, 
vnd er ist wyser, dann die all, vnd darzu gerecht vnd heylig, vnd 
den mag ooch in sinero rat niemans aigwOnig haben. Den frag vmb 
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alles, das da in dlnem tronm gesehen hast, vnd sagt er dir, als dise 
gesagt haben, so volstreck din sach on woigorn; sagt aber er dir 
annders vnd des du warheit befindest, so volbring din macht an disen 
als ein gewaltiger kflngl» Diß gefiel dem kOnig vnd reit zä Kjuaron 
& mit tmrigeni aclunertsen. Ynd do er sa jm kam, do stfbd er jon 
stnein {»ferd ^d grüßt jn. 

Vnd do Kynaron den küng empfieng, do sprach er: *\Vazvrsach 
liat den küng hüt zu mir getrungen vnd warumb hat er ein trurig 
antlitz vnd nit sin krön uff sinem hoabt?» Antwort der lEflng: «Do 
10 ich eins mato geschlaffeD hab an mioem bett, do bort ich acbt sum- 
men, vnd do icb wider entscblieff, do sach ich acbt trOam, ynd do ich 
^ den meistern, dinen brüdern von der statt, die ich cemals ge- 
wnimen , geoffenbart hab, die haben mir ein böB erscheinung gethon, 
vnd demnach förcht ich, daz mir vngefell nahe, das ich durch stryt 
15 erschlagen oder von vngefell von minem rych vertriben werd.» Ant- 
wort Jm Eynaron: «Der kling sol nit erschrocken sin, noch [198] dise 
enrcheinnng f&rchten ; dann dise erseheinnng wirt dem küng gar schier 
zu gutem end, zu eer vnd nutz erschynen, vnd bedttttung dins troums 
ist dis vrsach : die zwen roten visch, die by dir gestanden sind uff 
10 jren schw&ntzen, bedttten, das die zwen kong yon Arabia vnd von Sin« 
lach dir schicken werden zwed groß napff voller edels gesteines; vnd 
die zwen wasservogel, die do hast gesehen fliegen hinder dir vnd die 
dir in din hend gefallen bind, bedOttent, das dir der keiser von 
Kriechen schicken wirt zwey pferd, der glych in diser weit nit sind; 
» vnd die schlang, die du gesehen hast durch dinen Uncken fciß gon, 
bedftt, das dir der kanig von Tharsis wirt schicken ein schwert, des 
glych vff erd 60 gut nit ist; vnd das du wondest, din lyb wftr be- 
sprengt mit blüt, da wirt dir der küng von Saba schicken ein kostlich 
rot purpurcleid zu künglicher wird; vnd daz dir was, als ob man 
M dich wasch, da wirt dur der kttng von Thabor schicken das kostUchest 
wiß linin t&ch, das man nempt bissnm; vnd das du wendest ston uff 
einem hohen berg, der wiß was, bedflt, das dir der kOng von Edom 
v-irt scliicken ein wiß helfand, das kein pferd erreichen mag; vnd 
die iürin ml ob dinem honbt bcdüt, das dir der küng von Cedar 
35 schicken wirt ein guldin krön vff din houbt. Aber der wiß vogel, 
den du wendest dir in din houbt graben mit sinem schnabel, das will 
ich dür yetz nit bedflten. Aber hab aller zweyfel keinen, das es böß 
1 Doch so wirst dn ehi dein wider *din liebsten firOnd erzOmt 
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Vnd dise gaben werden dir all in den nächsten siben tagen ge- 
schickt.» Ynd do der kting dis bort, do dankt er dem heyiigen 
wysen man bis off sine fttß vnd kam vider heim in sin büß vnd sprach: 
«üff erd ist kein yrjm dann der beyligKynaron, vnd jch wiU warten 
siner wort einer bescheidnen zyt.» Vnd an dem sibenden tag bett 
sich der küng nach gelü ILn Kyiiarons bccleidet in künglicbe cleid vnd 
saß in dem sal der fruudea uff sinem künglichen stül, vnd in vmb- 
stunden die wysen sines rychs in kostUcher wat. Vnd wie Kjnaron, 
der wyß» jm bescheiden hett, also kamen jm die hotten all einr 
nach dem andern mit jren gaaben, vnd der küng sach das edel ge- 
stein , guldine dejmat vnd die grossen ganben. Do ward sin hertz 
erhöhet in fröuden, vnd sprach in sinem hertzen: «Ich hab billich 
gesündct, das ich min heimlicheit den vntrüwen mannen geoffen- 
bart hab.» 

[199] Nach disem sprach der kling : «Ich hab min sach nit wyß- 
lieh betracht, das ich minen tronm den vngetrttwen geoifenbart hab, 

vnd wa mich nit die gnad der gött behQt het vnd der rat der ktlngin, 
so het ich mich vnd min rych verniclitet Mid min liebsten vor mir 
jn vnschuldigen tod geben. Vnd darumb gebürt sich einem yeglichen, 
nit schnell in sinen Sachen za sin, snnnder rat m suchen siner ge^ 
trOwen vnd denen volgen; dann rat Helebat, der ktlngin, vnd das 
ich Ir gefolgt hab, das hat mich gewisen zä- dem heiligen man 
Kynaron, der mich mit siner besclieidung by minem rych behalten 
vnd das ich min liebste frouwen, Ivind vud getrüwestoii fründ nit in 
den tod geben hab zu uerlierung mins rychs.» Darnach berüttt der 
kfing sinen snn vnnd Billero, den fttrsten sines zycbs vnd sinen heim- 
liehesten, vnd sprach z& Jnen: «Es gezimpt sich nit, dise gaaben in 
minen schätz zd legen, snnder die vnder üch z& teilen, die jren lyb 
für mich gLttilt liabon sollen, vnd mit Helcbatt , die mich mit jrem 
rat by minem rych vnnd vor grossem schaden vnnd üch all by üwerni 
leben behalten vnnd min grossen schmertzen in groß fröud bekeret 
hat.» ^twnrt Billero: «Bas jst nit groß, das wir vns. all fOr den 
kflnig in tod geben haben solten. Dann welicher getrftwer diener 
wolt sich nit [200] sinem herren in den tod geben? Dann wer sich 
für sinen herren vnd liebsten nit in den tod geben wolt, der wftr nit 
ein man der rechten vernunfft. Dammb soll den küng nit wundern, 
das sich sin getrüwen knecht für in zu dem tod geben wolten. Wir 
sind ooch dammb nit wirdig, von disen gaaben za nemen, allein dinem 
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son 80lt da dis mit ftyem gernttt geben.» Antwort der ktlng : «Tetz 
haben yns die göt groß g&t beschert. Dartunb nym davon ob aUe 

schäm, was dich zu diDcm teil gelust, vnd liab damit fröud!» Sprach 
Billero: «Gesebech, das dem küng getaill Doch so mem der kUiig 
s vor daaon, was jm behagi» Also nam der kfing das wiß helfiuid 
vnd das sehwert ml . gab sinem sim das pferd vnd das ander sinem 
br&derssnn Billero, vnd das wiß deid sebickt er Kynaron, dem hei- 
ligen man, vnd meint, das er des wysscn cleids wirdig wär. Aber 
die krön vnd das purpurcleid, sprach der küng, wären allein die * 
10 wyb wirdig zu tragen, vnd sprach zu BiUero, sinem Fürsten : «Njrm 
die icroQ md das pnrpnreleid vnd gang mir nach jn das fronwen- 
zymmer vnd berftff dabin Helebott, min gemahel, vnd minen holen 
▼nd heiß ir yeglicbe eins nemenl» Billero legt jnen die krön vnd 
das purpurcleid für vnd von begir zöugt er Helebatt, der küngin, 
16 mit sinen ougeu tougenlicb, das sy das porpor für die krön nemen 
solt. Kon stand der kttnig vnd sach Billero vnder sin oogen, oh er 
der kttngin sonder anzelgong gehen [201] wolt. Das veimarckt die 
klingin vnd wiewol sy, das bedDtten BiUeris sach, doch nam sy die 
krön vnd ließ das pnrpercleid , vmb das der kttng nit mercken solt, 
20 daz ir Billero mit smcn ougen bedüt hei. 

Es geschacb, als dick Billero darnach für den kttnig gieng, so 
zwiret er mit den oogen, als ob er das von gewonheit tet, das der 
kling daromb nit bdses in sin hertz verfieng. Non waz gewonheit 
des küngs, wann er ein nacht by der küngin bcldieff, das er die 
25 ander by der dirnen schlieff. Vnd vff ein nacht, da der künt^ by 
I der küngin schlaffen wolt, do hett sy jm ein essen bereit von ryß 
vnd nam ein goidin schttsseli daijnn die spyß was, vnd gieng zo 
dem kling vnder ir krön.» Ynd das kebswyb sach das vnd ward 
bewegt in nyd wider die kttngin vnd leyt an ir purpurcleid vnd gieng 
3) in den sal zu der küngin vnd dem küng. Der sal ward erlücht von 
dem cleid des purpurs vnd siner kostlicheit. Vnd do daz der küng 
sach, do ward er bewegt in ir liebi vnd sprach zu Helebatt: «Fttr* 
war, da hast torlich gethon, daz da die krön nempt vnd verliessest 
' das kostlieh eleid, des glych wir in vnser trapnig nit haben.» Do 
35 dis die kinigin sach, das der kujig sin dirnen für sy lobet vnd liebet 
vnd sy verschraächt vnd nit angedenck waz irs getrüwen rates, der 
I in by sinem rieh behalten het, do ward sy erzürnt wider den küng 
vnd nam di6 schttssel mit der spiß vnd schatt sie dem kttng off sin 

I 
■ 
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houpt, daz es jm durch sin antlitz viid liart vff sine cleid ran. Büe- I 
mit was der letst troum war [202] worden, das jm der wiss vogel J 
In an hoobt gebissen hett. Der kftng ward von diser geschieht vist 1 
eRttrnt Tnd herftilt BiUero vnd sprach: «Sich, wie verschmAcht bin idi 
in der küngiii ongenf Vnd jch gebftt dir by miner krön, das dn ir 

« 

das houbt ou alle trag abscblahest Vnd erschin nicht iner vor 
miner augesicht, bis solichs von dir geschehen ist!» 

BiUero gieng von der angesicht des kongs vnd sprach m jm 
selbs: «Ich wlird ur nit tOdten, bis der idlng sines aoms gemiltert 
ist Dann ein wyß, firnms wyb ist ein eer Jrs klings ynd des lydis, 
vnd darzu ist ir gelych nit vnder allen, die der küng lieb hat, vnd 
kein stund mag er on sy frölich sin; vnd von ir wyßheit ist yetz 
manig mensch von trübsäligkeit erlöset vnd der küng selber, vnd 
wir hoffen alle gnad durch sy gegen dem kflng. Vnd loh weift, das 
mich der kftng wttrd ewiglich hassen, würd ich mit jrem tod ylen^ tnd 
weiß, das mich der kfing noch dammb Aber alle wysen eeren würdet 
Vnd der küng wirt noch in diser sach gewitziget, das er in keiner 
siner sach ylen würdet on sittige fürbetrachtimg. Wirt er aber ir ait 
mer gedencken, noch behmgen nach ir haben, so mag ich dann wol 
sin gebott erfiülen.» Ynd also f&rt BiUero die kflngin in sin hoß 
Tnd sch&ff, jn einem gemach ir 2& warten durch edel personen vnd 
jr fürschuug vnd ccr zu thiind, als siner kflngin, bis das er befand, 
was in des küngs gemüt waz. Vnd damit nam Bülero sin schwert 
vnd bestreich das mit blut eins lambs vnd gieng tmrig vnd schmertzen* 
hafft für den kftng. 

[203] Billero sprach: «Ich hab din gebott erfBlt vnd Helebatt, 
die küngin, ertödtet.» Über ein dein zyt darnach gedacht der küng 
der schonluit der küngin, vnd fiel jm jn sin gemüt ir fürsichtigkeit 
vnd gute gcberd, die sy an ir gehabt, vnd wie sy so wyßiich vnd jm 
so gefelligUch gelebt vnd in erst vor grossem schaden vnd schänden 
bewamet hett; vnd viel Jm z& ein strenger rtlw Jrs todes vnd schampt 
sich doch, zu fragen von Billero, ob er sy getödt hett oder nit, vnd 
was doch hoffen, das Billero sin wyßheit daz zu thönd nit gestattet 
hett. In dem sprach Billero zu dem küng: «Der küng sol nit tmrig 
sin oder betrflbt; dann tmren vnd weinen geben nit wider, das ver- 
lorn ist, sonder es bringt dem gemflt mindmng vnd dem lyb abbrach 
vnd macht darzn tnirig alle, die den kung lieb hond, vnd macht frö- 
lich, die den küng nydeu; vud wer das hört, der liat den küng nit 
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für wyß, das er ein so groß sacb gethon vnd sich danior, was jm 
daruß goa möcht, nit woi besimuen hat, vnd briugt den küng zu aer- 
achtooig TBd zu schUzoiig grosser torheit, vad das er dardnrdi dest- 
minder geschJUzt würdet Dammb rat ieh dem kling, das er sieb 
5 nit betrüb ymh du sach, die idt wid^bringenlicb ist Dann es 
sprechen die wysen: Die merckiichest wyßheit ist, des zu uergessen, 
daz nit widerbracht werden mag. Vnd will dem küng gefallen, so 
will ich Jm des ein glychnnft sagoi.» Antwort der künig: «Ich beger, 
des ein glychnni^ s& hören.» Sprach BOlero: «Man sagt, es symk 
10 gesin swo taben , ein man vnd ein wyb , vnd die betten ir nest voll 
weitzenkörner getragen. Vnd spracli der man zu dem wyb: -^kh 
will , das wir nicht von disem gesamelten weitzen essen bis in den 
wiuter, wann wir des nit mer weder jm veld noch jn den schüren 
finden.» Za dem sprach das wyb: «Ich hab dieh verstanden vnd ich 
i& will die bewaren.» Non waren die kdmer, die sy jngetragen betten, 
flicht von regen worden vnd dauon vffgeschwoUen , vnd do die sunn 
beiß schinen ward, do derret sy den weitzen, das sin gar wpnig 
schein. Kach vil tagen kam der man wider zü dem nest vnd sach 
den weitzen, als er wond, gemmdert vnd sprach z& sinem wyb : «Dn 
so weist, das idi dir geholten hab, nidit von den kOmen A thünd bis 
in den winter, so wir nicht finden weder doreh veld noch gebirg.» 
AntwTirt das wyb : «Ich hab des nit versuchet, sander darch die san- 
nen vnd durch die dürren wind sind sy aUo geschwinen, das ir wenig 
schinet» Dis wolt der man nit glonben vnd beiß sy mit sinem 
» Schnabel dorch ir honbt so lang, bis sy starb. Vnd do der winter • 
kam vnd die regen mit den Akehten winden, do ward der weits wider 
fücht vnd geschwall also, das sin nest gantz wider voll ward. Do 
erkant er, daz sin wyb war gesagt vnd [204J er sy vmb vnscliuld er- 
todtet hett, vnd fieng an, schmertzlich zu truren, das er weder essen 
80 noch trimsken mocht, vnts er starb. Danunb, herr küng, simpt sich 
eim wysen man, das er nit schnell sy jn sinen Sachen, so er kfldfitige 
diiig uit betrachtet. Darunib, herr, so such du oußh nit, das nit z& 
finden ist, besunder behalt noch das, darjnn du bist, das du daz 
nit alles verlierest, das dir nit geschech, als dem äffen mit den lin- 
s6 senl» Sprach der küng: «Wie was dem?» Antwnrt Billero: «Es 
ist gesin ein man, der tr&g ein geschirr voll linsen z& marckt Vnd 
do er kam jn einen wald, do stalt er die linsen von jm vnd leyt 
sich schiaüeu. Vnd do das ein äff sacii von einem hohen boum, 
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der styg herab vnd nam der linsen ein band uol, vnd do er wider 
uff den bouiu stygt, so velt jm ein linsenkorn von siner band. Der 
äff iieÜ sich nit genügen der andern linsen in sinr hand vnd stjg 
wider der erden, das einig linßlin zä holen, vnd so er ein ast 
nach dem andern, ergryffen soll, so yerlQrt er die andern alle A 
dem, das Jm erstmals empfallen was. 

Also, herr der künig, du hast ob hundert wjHbcr vnd mit keiner 
TUder denen wilt du frölich sin vnd begerest deren, die du nit fin- \ 
den magst.» Vnd do dis der kang hört, do geloabt er, daz Billero 

10 die kttngin getOdt het, vnd sprach ^zn Billero: «Durch ein yersehnl- 
digang, dnrdi die ich dich hieß die kflngin tddten, das hast du ge- 
thon vnd hast [205] nit ein wyl verstreckt, zii Vjedeiicken, was du 
thetest.^ Autwurt Billero: «Das wort des küngs vnd das wort des, , 
daz nii widerrüflft werden mag, sind glych.» Sprach der küng: 

15 «Wer ist der?» Antwort BiHero: «Zwen smd, deren kommer groß 
ist vnd lAtzel fr5nd: des, der da spricht, das weder yerdienen noch 
pin nach diser weit sy, vnd der nie kein bannhertzigkeit hie be- 
wysen hat.» Der kting sprach: «Sehe ich Holebatt, so war in diser 
weit nicht, darumb ich truren wolt.» Antwort Billero: «Es sind 

to zwey, die imh nicht truren sOUen: wer all tag barmhertzigkeit er- 
zöngt hat vnd der nie gesflndet» Sprach der kling: «Ist nitonüg* 
lieh, daz ich Helebatt mer gesehen mag?» Antwnrt Billero: «Zwey 
sind, die nit sehen: ein blinder vnd ein touber; dann als der blind 
mit den ougen nit sieht, also mag der toub, was er mit den ougen 

25 sieht, daz gut für daz böß nit erkiesen. Dann es ist geschriben : Der 
tor wandelt in der yinsternoß.» Sprach der kflng: «Sech ichHelehat, 
so wär min frOnd groß.» Antwurt Billero : «Zwey sind, die da sehen : 
der ougen bat vnd der vernünfftig ist.» Sprach der küng : «Sech jch 
daz antlitz Helebats, jch würd des nymmer gnügig.» Antwurt Billero: 

80 «Zwey sind, die sich nit setten: der sin gemüt allein seti6t, rychtom 
zn samlen, vnd den einr apyß gelnst, die jm nit werden mag.» Spradi 
der küng: «Sol ich dir nit noch in allen dingen nachnolgen?» Ant- 
wurt Billero: --Es sind zwey ding, den man nit nachnolgen soll: wer 
sagt, das nit ein kuiifftig geriebt sy über alle menschen, vnd wes 

S6 oren stond, zu losen, das jm nit zügestat, zu büren.» Spi*ach der 
kfing: «Ich bin durch Helebat willen helffioß worden.» Antwurt Bil- 
lero: «Drd ding sind, die helffloß heissen; ein rttns on wasser, ein 
land on ein herren vnd ein wyb on euien man.» Der kang sprach: 
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«Da straffst mich hüt wol.» Antwort Bülero : «DrÜ ding sind zu 
fitraffen: wer Tutraw ist an sinem herren; der die gesetzt weist vnd 
die nit hattet, vnd wer dem gfktz thftt, der es nit erkennt» Sprach 
der küng : «Dn hast Helehat Tersmnpt , daz dn ir gerechtigkeit nit 

ä Last an den tag geleyt.» Antwurt Billero : «Zwey sind, deren gerech- 
tigkeit on Sebald versompt würdet: der ein sydin cleyd anthiit vud 
barfäli gat, vnd der ein jnnokfroaw zu der ee nympt vud sy darnach 
yon jm th&t vnd fther ein lang zyt sy wider nympt» Der kflnig 
sprach: «Dn hist herter pingnng wirdig Tmb din getat» Antwnrt 
10 Billero: «Dry sind, die pingung wirdig sind: wer dem args thiit, der 
jn nie erzürnt; wer zu eini frembden tisch sitzt vngeladen vnd sin- 
nacbbaren bitt vmb das, so er weist, das er nit bat, vnd von siner 
bitt nit lassen will.» Sprach der kling: «Dn soltest schvygen, bis mir 
der 2om vergieng.» Antwurt Billero: «Drtt ding schwygen: die 
n schlang in der hend jrs beschwerers, vnd der nachtes visch vahen 
will, vnd der hohe ding [206] betrachtet. > Sprach der künig : «0 
sech ich Helehat!» Antwurt Billero: «Drü sind, die da begeren, das 
sy nit finden: der bdß, der da begeret, mit den gäten gescb&tzt vnd 
geachtet werden; der mOrder, der da begert, zft sind in dem stant 
w des einsidels, der gottes antlits scheut; vnd der tftglichs sOndet vnd 
doch ablaü begert von got vnd sicli daruff lat.» Dir kung -Inrath: 
«Ich bin gar schnöd geschätzt in dinen ougen.» Antwurt Büiero: 
«Dry sind, die jren herren verschmähen : der knecht, der wider sinen 
herren zomlichen redt on sach vnd Jm nit schwyget; der knecht, der 
S5 rycher ist, dann sin herr; vnd der knecht, der von sinem herren zn 
vil wol gespyset würdet.» Der künig sprach: «Du verspottest mich 
niercklich.» Antwurt Billero: <*Vier sind, der man spotten soll f des, 
der sich berünipt, in vü stryteu gewesen sin vnd uü lüt erschlagen 
vnd zik feld vü g&tes gethon haben, vnd an jm kein wunden hat; vnd 
10 der sich vßgibt lar einen abgescheiden menschen mit vil Tasten vnd 
betten vnd kestignng sins lybs vnd daby feist, roHar vnd starck ist; 
vnd ein jungfroiiw, die ein wyb verspottet, die einen eclichen man 
uam, (dann uiemaus Weißt, ob sy vsserhalb der ee einen man bat oder 
den nemen mag;) vnd« wer beweint die vergangen zyi^ die vnmttglich 
96 sind wider z& bringen, vnd begert, das nit wfir, daz doch geschehen 
ist, vnd das z& sind, das vnroüglich ist.» Sprach der kttng: «Da hast 
ml warlich gefuin, das du die kiingin getödtet hast.» Antwurt Bil- 
lero: «Drü sind, die ir Sachen nit warlicb Volbringen: wer lügt vnd * 
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man jm gloubt: wer ein fraß ist vnd darumb kein arbeit tbut; vnd 
wer sineu zorn nit gezemen kan, das er <lberhang an jm gewinnt.> 
Der kftng ^rach: «Hettest da ivarlicb vnd gerechtigUch gehanddt, 
da bettest die kflagin nit ertOdtet» Aatwart Billero : «Tier smd, die 
warlich vnd recht handien : der kneeht, der ein gAt spyß bereitet ei- 
nem herren, der jn vast gdust vimd bctracht doch sinen herren 
vnd spart sy dem ; vnd ein man , der sich mit eim wyb lat 
benügen; vnd ein küog, der sin sachen tbut mit sinen getrüwen 
Tndwysen; vnd der sinen zorn gewaitiglich geawingea mag.» Sprach 
der kflnig: «Noch förcht ich dich.» Antwort BiUero: «Vier sind, die 
da förchten, das nit zn ÜSrchten ist: ein deiner vogel ist, der tbnt 
nachtes sinen IüL» über sin houbt, das der hymel nit vff in fall; vnd 
eiii ugleist, die stelt sich vff ein bein, daz sy förcht, das erdtrich wöU 
vnder ir wychen ; vnd ein krott, die förcht, ir wöll erdtrichfi gebresten 
zu ir spyß; vnd ein fledermos, die tags nit fliegen getar; dann sy 
gedenckt, das sy der schönst vogel sy von der weit, vnd förcht dar- 
umb gefangen werden, das man sy jnschließ.» D&t küng sprach: 
«Es gezlmpt sich nit, mer by dir zu harren.* Antwurt Billero : «Es 
sind acht ding, die nit züsameuhören : nacht vnd tag; der gerecht 
vnd [207] der vngerecht; gatzvnd bOses; ieben vnd der tod.» Sprach 
der kflnig: «Tetz ist vindtschafft wider dich in minem hertsea ge- 
wachsen, vmb das da Helebat getOdt hast.» Antwort Billero: «Es 
sind acht ding, die gegen einander vindtschafft tragen: der wolff vnd 
der bur; katz vnd mus; habich vnd tub; der rapp vnd krott.» Der 
küng sprach: «Du hast gantz diu wyßheit zerstört mit dem tod He- 
lebat.» Antwort Billero: «Vier ding sind, die wyi^beit vernichten: 
wer sin gate werek, der er gewont hat, mit schand verwflrcket; vnd 
ein herr, der einem knecht mer eer erbotet, dann nottorfft ist; vnd 
ein vattcr, der sin gehorsami kind nit lieber hat, dann die vngehor- 
samen; vnd der sin heimlicheit eim verrätter vnd Schwätzer sagt.» 
Der kfing sprach: «Ich hab mir selbs in dis Widerwärtigkeit vrsach 
geben.» Antwort BiUero : «Es sind zwey, die Jnen selbs angst 
bringen: der sin versen von der erden hOcht vnd vff den sehen gat, 
(dann der ist nymer sicher vor fallen ;) vnd ein biOder, der sich rfimet, 
das er kein veind oder stryt förcht , vnd wann er zu vcchten getrun- 
gen Wirt, das er dann durch sin Üucht geschandt würdet.» Der 
kflnig sprach : «Ich hab ein gelabt gethon, daz ich dich ertödten wöll.» 
Antwort Billero: «Es sind vier ding, die ein mensch globen soll, 
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nymmer von jm zu lassen : ein gut pferd, da der herr wol vnd sicher 
off geritten ist; ein ochsen, der wol zühet; vnd ein wyse £roaw, die 
jren man Heb bat; vnd einen getrflwen knecbt, der sinen dienst trflw- 
lich volbriugt vnd onen berren ftrebtet.» Der kflng sprach: «leb 
» önd lijnier irs glichen.» Antwurt Billcro: *Es sind vier düig, die 
nit glychs haben: ein wyb, die vil liianü eikant hat vnd sich darnach 
an einem benügen lat; der alle lugnen erkent vnd sich der begangen 
bat vnd damacb allweg war saget; der in allen sacben sin selbs rat 
bat ynd jm nie mißriet; der aU sin tag ein wtttericb gewesen ist vnd 
10 zu einem einsidel wirt.» Sprach der künig: «Du hast weder die gc- 
rechtigkeit noch die sünd bctracht, do du Helebai getödt hast.* Ant- 
wort BiUero: «Vier sind, die weder gerechtigkeit noch sünd betrach- 
ten: der kranclc, der mit sieebtag aberladen ist; der Icuecbt, der 
sinen berren nit förcbt; der wider sinen veind,' der Jm wider eer vnd 
u recht schaden zugefügt hat , räch begert zft süchen ; vnd der schnöd, 
der keiner gutheit achtet.» Sprach der küng ; « Yetz hast du scbmcrtzeu 
in min bertz gössen.» Antwurt BiUero: «Drj machen jnen selbs 
schmalzen: wer ein krieg anfsM^ht, des er ab sin möcbt; wer nit kind 
nocb naeb gesippten bat vnd Jm not nacb rycbtom ist vnd das mit 
^ wficber vnd fbrkonif gewinnt; ein alter, der ein jung wyb nympt.» 
Der küüig sprach: «Wir sollen fürer nit mer glouben jn dich haben.» 
Antwurt BiUero: «Es sind vier, in die man kein gelouben setzen soU: 
an die nater, [20d] schlangen, an den wolff, an ein vntrftwen berren 
vnd an den menseben, der am sterben ist» Sprach' der kttng: «Wir 
» sollen vns vor dir bewaren.» Antwort BiUero: «Yor vieren soll sieb 
ein } edtr bewaren : vor eim morder, vor eim lügner, vor sinem viud 
viid vor einem wütrich.» Sprach der küng: «Es soll dir gniig sin, 
das du mich- also versucht hast.» Antwurt BiUero: «In zeheu weg 
versucht man die ding: ein starcken man in eim stryt; ein ochsen Jm 
so pflüg; ein kneebt by siner tr&w; die wyßbdt des kOngs mit nffent* 
haltung sins zorns; diu kouffman in siner gattung; den gesellen gegen 
sinem gesellen in ablaßung sins zorns ; den getrüwen fründ jn der 
not; den geistlichen in beharrung siner guten werck; des edlen natur 
by siner milte; den willigen armen mit benflgung sinr schlechten not- 
I» tnrfft.» Der kling sprach: «Wie getarst da vor mir reden, so du 
minen zorn merckst?» Antwort BiUero : «Es sind siben, die nymmer 
von des küngs zoni ußgescliiossen werden : der sin zung nit meistern 
kan, wann er gereitzt würt; der wyß, der kein gut werck thüt ; ein 
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hochfertiger, gloryerender narr; der riebt er, der wb sät utail minA 

nympt : der rych gytig vnd der das annder ouch vnderwyset; vnd der 
got dient allein darumb. da- ergerümpt werd.» Der kQng sprach : «Du 
bist zu grymm wider mich vud hast nür vnd dir übel getoB.» Ant- 
wort Billero: «Es sind acht ding, die in selbs Ysd aadm «i^s tiad: 
ein narr, der nicht wyß ynd sich selba ftr wyß haU ynd aoder leica 
will; wer sScht, das er nit finden mag; ein gewaltiger, dereiaadttlek 
ist : einer, der niemands rates begeit vnd sich selbs für den wjsesten 
halt; der sich herrendienst annympt viid weder vemunfft noch wy La- 
heit liat; der von eim toren rat uympt, wie er ein wysen bekriegen 
soll; wer sin eignen herren betriegcn will; dar ein ampt eins lierrea 
bat vnd daijnn Tntrftw jst vnd sich nit straffen lat.» Bleinit sdwei^ 
Billero; dann er marckt, das der kflng hetrflbt waz vnib die fctagltt 
vnd daz er groß schmertzeu nach ir het, vnd gedacht in siiiiiu gc- 
nüit: * Ich bin nun schuldig, das jch dem kuug erzoug , darumb er 
mich ewiglich lieb gewinnt vud allen zorn hinlasset jn dem, da^ ich 
in also mit Worten ersucht vnd angesogen hab.» Ynd sprach in dem 
kling: «Herr kong, got wdU din lycfa regieren vnd din eer vnd wird 
erhoben! Dann din glycb ist tff erd idt, ynd dn hast kein din glych 
vor dir geljabt ; es wirt ouch nach du- keiner din glych. Dann dii hast di- 
nen zorn über mich verhalten, das jch vß mincm torochten siun vnd durch 
gebresten miuer wyl^heit fitlrgeuiunmen hab, wider dich zu redtti, vnd din 
gflti bat das gestattet, vnd so da diaen zun wider midi verlengt hast 
vnd gantsinicbt vnendüchs daxzft geredt, smmder erkennt, was ich [209] 
geredt oder getbon hab, das soWchs uß geträwen vnd rechten grund 
mins hertzen gangea ist. Vnd hab ich damit gesundet, das jch din gtv 
bütt nit vol streckt vnd miltiglich gebracht dagon hab, so hast du 
doch gewalt, das an mir aä reeben; daim ich stell mich htit in dinen 
gewalt.» Vnd do der kflng dise wort bort, do verstund er dal^, das 
er Helebat nit ertOdt het, vnd was des fro vnd sprach 2& lUIlero: 
«Wissz, waz mir vrsach geben hat, wider dich nit zu zürnen! Ich 
wißt din liebi vnd din trüwe gegen mir, die ich in allen dinea diensteu 
befanden hab, vnd hofft, du bettest die küngin uit getödtet vnd be- 
trachtet, ob sy wider mich gesttndet het, so hett sy doch nit in bö- 
sem, noch durch eignen willen oder vindtschafft, sonder dnrcb nyd 
gegen dem kebswyb gethon , vnd ich solt ir billich geschont haben ; 
vnd darumb was ich über dich nit zornig, ob du es volbracht bettest ; 
dann ich het ächuld der sach vnd gedacht : «Wie magst du in darumb 
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tödten, 8<» da Jm das z& tfattnd beoolhen bast?» Aber du bast mir 
yete gnad ynd dienst getbon, des gljcb mir nie gescbeben ist. Dar- 

umb bist du von mir lobs vnd eeren wordt; darumb bring s}' bald 
für vns!* Billero gieng mit fröuden von dem küng zu Helebat vnd 
5 sprach, das sy sich zieret mit küDglicber waut vnd sich für des kttngs 
angesicbt antwvrt. Das gesebach. Ynd do sy der kflng sach, do ward 
sin fröad gegrösset Jn sinem herlzen, vnd sprach: «Nnn hab macht, 
z& tbünd, was dir gefeit! Wann din wort will ich nit widersprechen.» 
[210] Darnach sprach H h i>att zu dem künig: «Gott wöll din 
10 rych bewareu ! Du soitest vmb mineu tod uit so betrübt worden sin ; 
dann idi hett dich erzürnt.» Antwnrt der kOng BiUero : «Du hast 
an mir wol getbon, das da die kftngin nit ertödtet hast; dann ich 
bett sy mit minen) g< lieiß getOdtet vnd da hast sy vor dem tod be- 
halten, v!i(l daruuib würd i( Ii dich fürer nit nu-r liassen, besunder solt 
15 du jn minem rych gewaltig siu , zii iieisseu vnd zii uerbieten.» Ant- 
wort Billero: «Herr, ich bin din knecht; doch eins bitt ich von dir, 
das da fUrer nicht yiest in dinen sacben, sannder mit gater vor*- 
betracbtang die kanfitigen ding bedenekest» Antwort der kflng: 
«Do sprichest wol, vnd ich soll fürer kein sach Volbringen, ich soll 
20 sy zehen mal von anfaiig vntz zu mittel vnd vom mittel vntz zu 
eod bedencken.» Ynd gab der küngin für jreu schreckea kostlich 
gewand vnd deinat. Ynd ay belib fürer by dem kflng in grossen 
frönden. Darnach vnderredt sich der kflng mit Billero, wie er das 
gantz gescblecht der vntrflwen vnd valscben wyssagen verdarbt , die 
;j5 jm sine troum so zu grossem schaden erscheint hetten , jn vnd die 
siuen zu uerliereu, sin rych dardurch zu zerstören, vnd wie er Kyna- 
ron, den heyligen man, begaben vnd erhoben wolt, durch des rat er 
vor argem behalten waz. Ynd ward rat, die zu verbrennen.» 
[211] Hye bat ein end das zebent capitel von dem, der sich in 
30 sinem zorn enthalten kan, vnd hebt an das eilfFt capitel vnd ist von 
einem jäger vnd einer lOwin vnd sagt von dem , der von übel thün 
lasset durch schaden vnd wider wärtigkeit, die jm zugefügt würt. 

Dißies, der kttng, sprach z& Sendebar, sinem wysen meister: 
«leb bab din fabel gehört vnd verstanden, was ein kflnig vnd regie- 
35 render herr thün müssen zo der zyt jrs zoms vnd wie sy den mit 
vernunft't meistern müssen. Nun sag mir durch gljchimb von einem, 
dem Widerwärtigkeit zii banden gat, dardurch er gestrafft wirt vnd 
von bösem lat vnd z& gutem kert.» Antwort der meister: «Es 
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Tolbringt xuemaDS böses oder schftdiichs dem andern, dann die toren 
vnd di0 vngereebten vnd der nit yergangens, gegenwSrtigs ^nd kOnff- 
tigs betracht. Ynd knmpt by vylen, wann dem b(toen boftbdt be- 

Bcbicht, die jiii widerwfti*tig ist, er gedenckt daby der andern, denen 
9 er ouch schaden zugefügt hab, vnd wirt dardurch von argem gezogen ; 
vnd des iät ein glychuub von eim Jäger vnd einer löwin.» Sprach 
der kOng: «Wie was das?» Antwurt Sendebar: «£& was ein lOwin, 
die hett «wey jonge IdwUn in ir holy gebora md was nßgangen, denen 
spylS 2& bringen. Qyezwaschen gieng ein jl&ger nach einem weid- 
10 werck vnd fand die löwlin vnd ertödt die vnd zoch jnen ir hut ab 
dem lyb vnd trog die hin vnd ließ sy also tod vor dem loch des 
Velsen Ilgen. 

[212] Tnd do die löwin wider zä ir wonnng kam ifsd jre löw- 
Un tod ersacb vnd geschnnden, do erscbrack sy vor groisem Uiyä 
15 vnd ließ daramb mangen scfarey. DifS erhört ein fadis, der nit ferr 

von ir sin wonung hett, vnd gieng zu der trarigen vnd fragt sy, 
was ir gebrcst. Dem sagt sy vnd zöugt jm im schaden. Der fuchs 
sprach: «Ymb nichte solt du dich also pinigen vnd solichen schmertzen 
Tmb dis sach an* din hertz legen, dich dammb also z& kestigen, 

so sonder da solt dich selbs vrteilen mit rechtem gericht vnd darfftr 
haben, das dir der Jäger dis Widerwärtigkeit durch nichts annders 
zugefügt liiil), (Uuiii das du daby gedeiicken sollest, was Widerwärtig- 
keit du iiieugcm zügefügt habest; dann yetz magst du bedencken, 
waz leides die gehabt, die schaden von dir genummen haben, by 

IS dem schaden, den da lydest. Daramb hab gedolt der getat des Jä- 
gers t Bann es habea vil von diner getat oncäi gednlt haben mflssen. 
Dann es ist geschriben: Wt der maß ir messen, also whrt fleh onch 
* gemessen, vnd aller werck widergeltung vnd allen boumen ir frucht.» 
Antwurt die löwin: «Erclär mir dis!» Der fuchs sprach: «Wie vil 

so ist der jar dines lebens?» Antwurt die löwin: *By honderten.» 
- Sprach der idchs: «Wavon ist. din lib also lang gespyset worden?» 
Antwort die löwiA: «Ich hab gelebt von dem fleisch der tier.» 
Sprach der fuchs : «Weist du icht, ob die tier, die du gefressen hast, 
ouch vätter viui müter gehebt haben?» Antwurt sy: *Ja, das weiß 

86 ich.» Sprach der [213] fuchs: «So wissz, das die zu glycher wyß 
betrabt vnd geschmertziget worden sind von jren kinden, als da von 
den dinen, vnd wissz, das dich diser kamer von nichte angMigen 
ist, dann dorch din bOß hertz, das niemaas geschont vnd sise werck 
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uit betracht bat, das letst s& bedenckeu, daz dir des glyfih oucii 
besehe Lea möcbt.* 

¥iid do die löwin dis von dem facbs veruam, do erkant Bf^ 
das ir sollichs durch dise Tnach begegnet vfir \iid das wj z&A 
6 dickem mal saniider alle erbermde Jren Inst uff die Her Tolbraeht 
hett, danunb ir dis zu erkantnaß irs vnrechten begegnet wär, vnd 
lieb daruff fiirer vou jrcm roub vud begieng sich mit frucht der er- 
den. Vnd do der lachs verxiam, daz die löwin sich allein mit fruclit 
der erden begieng, do sprach er A ir: «Ich gedacht, daz mangel der 
10 frucht Yon nüßgewechs kuminen wftr, bis daz ick dich sich essen spyß, 
die andern tieren gewachsen ist, die des mangel durch dich gewinnen. 
Darumb wee den tieren, die allein frucht der erden niessen müssen, 
so du dich zu der spyli gethon hast vnd bringst jnen mangel an 
dem, d&z dir von got nit erachtet ist!» Vnd do dis die löwin hört, 
IS do entsocb sy sich der spyß euch, imh das sy niemans getrang oder 
mangel zdlOlgt, vnd bl»t jren liunger fliro allMn mit höw.» Damach 
sprach der ftieistcr zii sincm kuug; iDiß fabel hab ich dir gesagt, 
das dick ein man von übel lat vmb Widerwärtigkeit, die jm zügelt^t 
Wirt. Dann^'es ist geschriben: Was dir mißfeit, das thä einem an- 
» dem nit!»- * 

[214] Also hat das capitel em end ym. dem Jäger vnd der 
löwiii vnd vabet nun an das zwölfft capitel von dem einsidel vnd 
dem waller vud ist von dem, der sin gewonheit verlat vimd sich ^ 
annvnipt, das jm nit gezimpt. 
-» BiAteB, 4er UDg, sprach >i SeDdebar, siBem me^ 

dhi ikbel verstanden. Nun sag mir von eim, der sin angeborn ge- 
wonheit verlat vnd sich auuympt, das er nit kan, sü lang bis daz 
er sinr ersten gewonheit ouch vergisset, oder des ju got beratet, * 
' verlasset vud sucbt^ dat jm nit werden mag.» Antwort der meister 
I» 4Can sagt, es sy in ^em land gewesen ein einsidel,' su dem eins 
nals dn waller kam. Vnd der einsidel gab jm herberg'vnd' flbirt ^ 
jm dar gar gut tatteln, von denen sy beid assen. Sprach der wal- 
ler: *0 Wie süß ist dis frucht! Ich wolt wüiisciien , das die ouch " 
. m vüsem lannd wär, «iewol wir sast, guter frucht vil da haben 
« ven vygen vnd troben.» Antwurt der einsidel: «Es ist nit wyßlich; 
wir beg^, das er nit haben mag; dann dauon emp&cht er rflwen, ' ' . , 
80 jm das nit werden mag. Darumb soll dich als ein wysen benügen, 
das dir von gol beschert ist, vnd das vettchmäheD,. das dir nit wec- ' 
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den mag,- Ynd do der einndel diae mri in liebreisdi redt, do ge- 
fiel dem Waller die epranch, das er die begeret zfi lernen, vnd batt 

den einsidel, das er iu der sprauch vnderwiß, Ynd bleib bj dem ein- 
Bidel ein lang zyt, discr spruuch zu gewonen. 

[216] Der einsidel sprach: «Esistwol, das dir geschech, so da 
dinr apranch yerloognen wli vnd ein andre lemeni als der agleiaten 
geecbach mit der tnben.» Sprach der valler: «Wie nas dae?» 
Antwort der einsidel: «Ibn sagt, die agleister hab gar ein get6r- 
stigen gang für ander vogel gehabt ; vnd sy sach ein tuben gon vnd 

10 derselb gang geuiel ir baß vnd thet bich zu deren vnd batt, sy 
den zu leren, vnd bezwang sich mit harter arbeit vnd langer g|* 
wonh#t darzä vnd entzoch sich irs ersten angebornen ganges gants. 
Vnd do sy von dw toben kam, do kond sy den gang nit behalten, 
vnd do sy wider zä den andern vogdn kam, do jrrt sy an. der tu- 

16 ben gang vud wolt sich jrs angebornen gangs wider auuemen vnd 
hett des zu recht ouch vergessen vnd gieug gnappcn mit irem lyb 
vnd gefider vnd ward damit von allen andern vogeln verspotte! 
Di6 glychnnß sag ich dir, das billich ist, das dn min spranch nymer 
wol gelemest vnd der dinen daby vergessest; dann der heisset bil- 

so lieh ein tor, der das sucht, daz jm nit werden mag vnd das sin 
vordem nit geübt haben,» * 

üye hat ein end das zwölfft capitel von dem einsidel vnd dem 
ivaller vnd hebt nun an das diyzehent capitel von dem Idwea vnd 
dem fnchs vnd ist von der liebe der herren nach jrer vindschafft* 

» [216] Der hOng sprach sn Sendebar: «Ich hab dich gemerkt. 
Nun sag üür von einem küug mit sinem hoffgesind, wie einer ver- 
sagt würdet, vnd wenn der künig jm veind wirt vnd darnach sin vn- 
schnld befindet, wie er sich gegen deqiselben halten wirdet» Aai- 
wnrt Sendebar: «Wann der kflng dnen gttrawen lat hat, der jm 

so versagt vnd Jm sin vnschnld kond wurdet, lat er da sin vngmad 
nit ab, das ist dem küng zu schaden; doch sol der küng sin dienst 
bedachten, ob die vuuüiteylig syen vnd nit mit täglichem heüscben 
oder übemiessen geschehen, vnd ob er den küng von nator oder 
dueh g»nb lieb hab. Dam soll der kttng nit lichtUeh aigs wMer 

SB in gionben oder In vmb dein varhandlnng vmbringen, sonder mifitat, 
ob die von jm geschehen, ablassen, so er in snst gerecht vnd ver- 
nünftig weist. Dann des küngs glück vnd merong sins rychs ligt 
AU fiinen wys^ vnd getirttwen rftten; dann die wylkheiU ist nit tongUch 
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oa die trüw, noch die trttw vnd liebhabnng on die wyßheit. Dann 
die gesdiftfft der kttog sind grofi mi vfl vnd der gerechten, getrdwen, 
wysen rftt Ifttiel. Dammb soll der küng die für die andern kiesen 

vnd liebhaben vnd sich deren üssern, die böser sitteii vnd werck 

5 sind, vnd soll die lernen von einander erkenaeü vnd sol den gerechten 
[217] jrer werck nit vngelont vnd die bösen uit vngestrafft lassen. 
Dann mam der kOng das nit that, so ivirt der gerecht lasaz in ai- 
nen werdcen vnd der böß gesterckt in sinem fDmemen. Des ist 
ein glycfannß Ton dm. fbchs vnd einem lOwen.» Sprach der kflnig: 

10 «Wie was das?» Antwurt der meister: «Es was in einem k\nd in 
India jii einr ijrouintz ein fuchs, der vernünfftig, wyß vnd getrüwer 
rät, gerecht vnd gelert was, vnd so der by andern tieren was, so 
begieng er doch irs wesens oder getat nit, oder keinerley Tnrechtes 
ward Ton jm gesehen, also das er kein blut vergoß, onch aß er 

16 kein fleisch, also daz sin gesellen dick mit jm kriegten , wammb er 
nit öiüir iiatur sins geschUlchts nach lebte, darjnn er geborn war. 
Des gab er antwurt vnd sprach: «Mir soll von üwer gesellschafft 
kein sUnd anbangen; dann die wyl ich min gemllt vor silndeu be- 
waren mag, so jrrt mich ftwer gesellschafft nicht; dann die sfind 

so Wirt nit empfimgen von der statt oder der gesellschafft, sonder von 
willen des hertien oder yolbringang der . werck. Dann glych als die 
an heyligen ' Stetten sind, nit all gute werck würcken, also Volbringen 
die nit all bOse werck, die an yppigcu Stetten woneu; dann wären 
alle werck danunb gät, das an heiligen Stetten geschehen, vnd 

SS die böß, die nit an heiligen Stetten geton werden, welicher dann 
einen in der kirchen todschlOg, der hett wol gethon, vnd welicher 
einen jn eim stryt todschltig, der hett übel gethon. Also hin ich 
üch bygewonet mit minem lyb, aber nit mit minem genitit mit nach- 
nolgong der werck.* Vnd er belyb ouch also vil zytes in siuem wesen. 

9Q Inn was daby nit ferr ein löw, der herschet über .vU tier vnd 
hett «bi groß hoffgesind. Vnd do der vemam diß fuchs wesen, das 
er so gerecht vnd gutes wesens was, do gefiel er jm vnd besandt in. 
Vnd do er lür daii kuiig kam, do erkundt er sin wesen selbs mit 
Worten vnd fand an sinen Worten vnd weseu, was man jm gesagt hett, 

ns vnd was des fro vnd gewan in lieb. Darnach über ein zyi berüfft 
er jn vnd sinrach: «Wissz, das min land wyt ist vnd bedarff daijnn 
amptlnt vnnd verwese. Knn vemym ich von diner vernoniCt, trflw 
vnd erherkeit vnd hab diidi selbs daramb eikimnet vnd find, was 

11* 
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mir gesagt ist, dadurch ich willen zu dir gewannen hab, also das 
ich dich mir m dknor haben vnd dich zu dem obersten regierer 
mines lands vnd geschäffts vnd über all annder setzen vnd dir daz 
gaotz regiment empfellien wilL» Antwort der fuchs: «Min beir der 

& kflnig Boll das nit reden; dann der kttnig soll zft sollielieD geadiSfEten 
erwelen wyß vnd yemflniftlg, der er yil bat, die onch sollicher ampt 
begirig sind; dann wer nit willens zu eim ^uapt liat , der regiert 
uymmer wol. Nun hab ich nie begerung [218J gehabt zu des kimgs 
ämptern, vnd so du über vil tier gewaltig bist, so magst du die wol 

10 vnder in finden, die all darzä tougenlicher sind, dann ich, vnd die 
begird daM haben.» Sprach der kfing: «leb wiU, das du min beger 
mit niebte Ittrer widersprechest; dann ich wflrd dich nit von misr 
angesicht lassen, bis da soHchs ampt annympst.» Der fuchs sprach: 
«Herr, des küngs ampt mag niemans, dann zweyerley lüt mit nutz 

16 besitzen, der ich entweder bin: ein grymmer, ?nbarmhertziger ?nd 
einer, der alle menschen bis an sich selbs verachtet. Damit werden 
sy forchtsam vnd dnrchbringen ir fhmemen; dann welicher in eins 
küngs ampt schämig , senfftmUtig vnd barmhertzig ist , der mag sin 
ampt dem herren nit nützlich regieren, ouch so wirt er am ampt nit 

so lang gelitten; dann wider jn sind des küngs fründ vnd des kÜngs 
veind; der fritnd des kttnigs vergüut jm des ampts vnd ^ympt off in 
acht, wamit er in versagen mOg; der veind des kttngs hasset in vnd 
will gedenckenj was Jm z&gefügt werd, es gang durch jn ; bjemit gibt 
sich einr jn forcht des todes.» Antwurt der küng : <^Des laß dir nit 

85 forcht sin! Ich will diu wesen also von jaen scheiden vnd dich also 
in eerlicheu staut setzen, das da von jnen vnangefochten blybest, vnd 
was du thnst, das soll gethon sin vnd nff dine wort soll allein glon- 
ben gesatst werden.» Antwnrt der fiichs: «Wüt da mir die gelelUgiste 
eer thün, so laß mich jn minem wesen hinleben in miner wonnng; 

80 dann gar uil besser ist mii-, zu leben lu luiuem sundem, einigen wesen 
minr hüly, dann jn des küngs hoflf by vil der lüt, benydet vnd be- 
hasset. Dann ob in mincr wouung nit aUweg vil der spyß, so ist 
da genttge eins Mdsamen lebens ; dann wer on forcht vnd sorg leben 
mag, den genügt wasser vnd brot. Dann Jch weiJV, wer gewalt hat 

» in des kflngs hoff, das dem me^ widerwSrtigkeit begegnet, dann an- 
dern menschen. Nun ist ein mindre zyt uff erden ou anfechtung vnd 
widei wärtigkeit besser gelebt, dann ein vast lengere z^i in arbeit vnd 
forcht» Antwnrt der iöw: «Ich verstand dich, aber ich will dich 
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nit verlassen; dann ich weiß, daz du war sagest.» Sprach der fuchs: 
«So der küng ye sinen willen an mir haben wil, so verbeiß er mir 
jn Mwen yud glonben sins sigals, das er mich gen Jm nit yenagem 
laß, er steli mich filr sin antlitz a& red vnd hOr min Tersprechen 
nß min seil» mmid, das mir niemans mine wort der entsctmldigang 
verker! Dann ich weiß, das die, so vnder mir vnd minder dann 
ich sind, mich nyden werden durch forcht mins namens; die mir 
glycb sind an adel, die werden mich nyden vmb das ampt : die über 
mich sind der gebnrt, die werden mich norden, das mich der kttug 

10 tfber sy geeret hat; vnd dammb soll der kOng nit Uber mich ylen 
mit sinem zom on warlicb erfindong der vnpartyschen personen. 
Vnd waim nur der küug ddb verglobt, so will ich jm trüwcn dienst 
vnd hüIlT thiiu nach minem vermögen vnd jn mit [219] keinen sachen 
veruntrüwen.» Der küng versprach jm das nach siner beger vnd 

16 aatzt jn damit ttber all sin lannd vnd über all sin diener , in was 
Staates die waren, vnd handelt mit sinem rat all Sachen, also das 
er Jn fBr all ander sfns landes lieb gewan ; dann so mer er sinen 
rat hört, ye i^cjjr sin vernunfft spürt. Dis alles ward den andern 
BiDs hoffs widerwärtig vnd schwär, das sy von einem fnchs regiert 

w werden sollen, vnd fiengen in an, zn nyden, so lang bis sy einen 
gem^en heimliehen rat Aber Jn besatsten, wie sy in vom leben 
bringen möchten. 

Es geschach, do sy dise sach beschlnssen, das sy nff ein tag 
in des küngs hoff giengen vnd tuoden da ein edel fleisch, das der 

sö kOng jm selbs geordnet hett z& siner spyß, die jm sunder gefellig 
was s& sin selbs mnnd. Das namen sy dieblieh vnd schickten das 
In des fiichs hnl^, Jm vnwissent, vnd verbnigen das an ein heimliche 
statt, gants on des fhchs scbnld. An dem andern tag fordert der 
löw sin spyß, vnd do die verloren was vnd er sich daruff erhungert 

30 hett zii lusl der spyß. Nun was der fuchs uü das mal nit zu hoff, 
sonder in dienst des ktings nßgefaren. Vnd do der küng der spyß 
mangelt, do ward er giymmsondg. Ynd die solichen rat angelegt 
hett^, die gaben dem küng vrsach, mer vnd mer darnach zft fragen, 
vmb das sin [220] zom gemert wttrd. Vnd do der lOw in sinr frag 

86 beharret, do sahen sy einander an, als ob sy ettwas dauon wißten 
vnd das vngern sagen wolten, vnd hub doch einer vnder jn an mit 
einilUtiger geberd vnd sprach: «Nun sind wir doch schuldig, dem 
küng z& sagen, was vns gesagt ist, damit er wisss, was Jm arg oder 
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Ifftt sjt iriewol mser tü Bind, denen dise gesehieht leyd ist vnd « 1' 
onoh warlieh nit glonben, der einr ich bin; dann mir ist gesagt, E 

das der fticbs das gestolen bab Tnd das beimlicb in sin haß jm zu 1 

sp) Ii gi'tragon.» Sprach der ander: «Ich gedenck nit, daz ers getbon j- 

6 hab, sundcr so er bisher kein fleisch gessen hat; doch so ist gut, das |: 
solichs er£um werd; dann es mag <m got nienuuiB wissen, waz in der I: 
menschen hertsen yerborgen ist. Aber wirt dis vff den fnchs 1 
wSrlichen fhnden, so ist dester baß das ander alles z& glonben, 
das vns daby von jm gesagt ist.» Der dritt sprach: «Es sol i 

10 iiiemans dem andern zn wol getrüwen; dann vntrüw trifft doch zu- \: 
letst jren meister, so daz er sich des nit entschuldigen mag.» Sprach 
der yierd: «Wie solt der entscholdigt werden, der einen herren be- 
trügt?» Der fBnft sprach : «Mir ist nit heimlich gesin sin trügery 
vnd büCslieit von dem tag, als ich in zu lioif sach; darumb hab ich 

15 mer dann zu eim gesprociien: «Disor schaick vnd glißner gat, als ob 
er heilig sy, vnd ich weiß, das er nit on grossen vorteil lebt mit be- ! 
trftgnaß, als sin geschlecht vor jm all getbon haben.» Der sechst 
sprach: «Diser fhchs sagt Tor yns allen, es wftr glydi, ein grosse ; 
sucht Tnd ein forchtsamkeit ynd em ampt zft haben in des kflngs hoff, 

80 vnd hat sin Ijoßheit so an einr schnöden sach erzöugt, das sich doch 
zu uerwundeiii.* Der sybent sprach: «Wirt dis warlich erfunden, 
so ist es jm biUich fOr ein grosse trOgnnß zu achten. Wer non trOgt 
sinen herren, der verlöngnet der gnad, so jm beschehoi ist; so ist 
onch kern grösser Abel, dann derdiegnad, so jm geschieht, verachtet; 

25 dann vndanckbarkeit ist ein grub übel.» Der Lichtent spracl) : «Ir reden j 
als die warhafftigen vnd gerechten; aber der kling wirt schalen, die 
ding zn ersuchen in des fdchs huß , vnd die daromb hören , die das 
ußbracht hond; dann so befindt der kttng schold oder Tnschnld.» 
Der nOnd sprach: «Ist noch nit z& sinem hnß geschickt, so werd 

80 bestelt, das soUichs bald heschech; dann der fuclis hat allenthalben 
uffloser, das er das wissen vnd es fürkummen möcht.* Der zehent 
sprach: «Ich zwyfel, so es in sinem huß fanden vnd uff jn offenbar 
gemacht, er werd dannoch den kttng mit sin^ schmeichenden vnd 
gelerten werten darza bringen, daz er Jm war A Iflgen vnd Ingnen 

8fi ZU war mach.» Vnd mit solichen werten beharten sy vor dem ktlnig, 
bis das er glouben uff jre w ort satzt vnd hieß nach dem fuchs [221] 
gryffen vnd jn fragen, war das fleisch kummen wär, das er jm 
benolhen. Der sagt, das er das dem knchinmeister geben het s& 
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bewBaraiL Der ward iBr den kfing geschickt. Ynd do in der kOiig dar» 
naeli fipagt, der aoiwurt, das jm der fath» das nit geben heti; dann 

er was der einer, der wider den fuchs mit den andeiu deü rat be- 
schlossen hett. VflF das schickt der kftng in des fuchs hu(S, das 

5 hinder jm zu suchen. Dahin giengen die zwen, die das toogenlich 
daijoB Terborgea hetten, vnd namen daa wider fsd trftgen das für 
den kttng. Nnn was mder denen, die aoUichen anachlag ober den 
fachs gemacht betten, ein wolff. Der het noch nit darzu geredt vud 
sich vnpartysch sehen lassen, vmb das sin red darnach von dem 

to küng dester krefftiger vfgenummen würde. £r was ouch von dem 
kflng als ein fnunmer ^d warhafüger geachtet. Diser apraeh a& 
dem kttng: «Ich hab aii disen dingen des fttcha bisher nit reden 
wöllen ; dann siner ynscbnld wolt ich jm gar wol gegünnet haben ; 
dann er hat sich gegen mir snnder wol vnd triiwlii Ii gehalten; ouch 

15 sind sin vordem ?nd ich wol mit einander herkommen. Noch bin 
ich dem kflng mer, dann dem Mm schnldlg vnd sag also, sydmals 
dem küng dise getat Tom fhchs offenbar worden ist vnd mit war- 
lichem schin an den tag knmmen, so ist dem küng sollicbs nit licht- 
lieb hinzulassen; dann solt er die Übeltat [222] an dem verkiesen, 

w es würd meuger noch daruff vnrecht thon; sunder solt der fuchs 
einem anqit blyben, so getörst er doch niemans Tmb Ynreefat 
stralSen; dann er fihrd&t« Jm wflrd sin vnrecht fUrgeschlagen, vnd 
ward flbersehen, das dmn küng zu grossem schaden kirn ; man 
würde ouch dem küng d^imach dest minder sinen schaden sagen. 

15 Wirt aber diser nach siner verdiennng gestrafft, des künigs hoff 
ist dest forchtsamer.» Des gestanden jm die andern ymbstender 
aU» die vor dara& geredt hetten vnd des anschlags teil betten, 
vnd des gestftnd jnoi der kflnlg vnd hM den fhchs gebanden jn 

ein kärcker füreu. 

90 ¥nd do der fachs also in den kärcker beschlossen was, do redt 
einr des kongs diener, die darz& Iren anscblag geUion beten, vor 
dem Idlng vnd andern: «Mich wundert der vemonfft vnd wyßheit 
des kflngs, das jm des inehs boßheit vnd tflck so lang verholen hü- 
ben sind.» Der ander sprach: «Diü ist mer zu wundern: ich sich 

»nit, das der küng vmb alles, so jm gesagt vnd eins teils kunt- 
bar worden, darnff oach der schalck jn gefencknoi^ kommen ist, 
aditet, Jn s& fragen mit pinlicher frag; dann er mag des gljrch 
noch vfl an Jm erfinden.» Daroff ward der kflng bewegt vnd 
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schickt z& jm sw€D, die fldt jn redten imd des ersten mnntUch 

fragen solten, wamit er sich diser ding entschulden möcht. Die ka- 
men wider ynd vei:kerten des fachs wort siner entschuldiguug gaotz 
gegen dem kttng, also das sin sach hüs&t erschein, dann yor; dann 
sy sagten, der fiichs spr&di, der kflng bet jm gants nnntat zn be- 
halten geboi. Des ward der kOng hewegt vnd liieB Jn nßftren ynd 
ab jm richten, als vv das an rat der vmbstender, die d^n anschlag 
über in gethon betten, erfand. Nun was vnder andern tieren des 
künigs hoffgesind ein yltiü, der diser ding nit schuld vnd daby ¥er- 
nnmen hett die Tntrilw, so mit dem fachs gespilt ward. Der ylet 
z& des kOngs mnter, der alten Idwin, ynd sprach: «Fronw IcQngin, 
min herr, Uwer sun, der kttng , der ist ergrimpt über sinen yicitom, 
den fuchs, vnd hat jn heisseii vom leben zürn tod richten; vnd den fürt 
man yetz hin, Tnd ich besorg, das der küng nit wariich bericht vnd 
dise ding dem foclis jn vntrnw vnd nyd bescbehen syen. Daromb, 
gnftdige fronw, sind danior ynd lassent in den sachen bedachtlich 
erforen ynd das der kttnig den fuchs mnntlich höret 13o werÜent ir 
vnscbuld des fachs erfinden.» Vnd do dis die lüwin bort, de marckt 
sy, das uffsatz herjnn gebracht, so es so ylend Zugängen was, vnd 
schickt den yltiß zu denen , die jn vßfurten , daz sy still stünden ynd 
mit dem fuchs nicht nbels z& shiem tod handelten, bis sy selbs za dem 
kttnig, jrem snn, kfim, ynd fügt sich z& dem Idwen und sprach: «San, 
durch waz ftbeltat [223] hast du den fachs heissen tddten?» Der 
low sagt ir den bandet der sach. Sprach die muter : «Snn , du hast 
zu vü vast geyiet, den fuchs vmb ein solich sach zu tödten. Oder 
weist du nit, wer sin sach ylends yolbringt, das dem die frucht des 
rflwens nachaolgt? Wenn aber ehi man sin sach miltiglich ynd betracht- 
lich handelt, so mag jm kein affterrttw nachnolgen. Nun ist niemans 
in der weit, dem lange fürbetrachtung , eygenliche erkunnung \Tid 
miltigliche fürnemung siner Sachen baß zustanden, dann dem küng 
gegen sinen dienern. Dann wie ein wyb hofft in jren man, ein sun 
jn sinen yatter, ein junger in sinen meister, ein yolck in sinen fllrer, 
also ist dem diener gegen sinem kflng. Aber des kflngs hoffiinng 
soll allein zfi gbt ston , jn des forcht er blyben soll in aller gerech- 
tigkeit, vnd das iiuiibt siner regierung soll sin erkennung sinr diener, 
yeglichen wissen in sinen billichen staut zu setzen vnd nit aller wort 
acht nemen, sunder firiden vnder jn yestigen ; dann das gibt der küng- 
hoff, das sy einander nyden ymb jren stant, yegUcher den andern a& 
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trneken vnd A BorBtOBSOL Dammb soH dn nit aUe diag glosben 
vnd gebort dir nit, nadidem do den facbs Jn randerm ivflkn eift* 
pfiiogen ^d in Uber aU ander gesatzt fnd die gante regienmg be- 

nolhen hast vnd jn in allen sinen sitten Tnd wandei gerecht fanden 

5 mit ^sem rat, ^^ider in also grymlich vmb ein solich sach za zttr- 
neh, die da yiUicbt noch nit zft rechter warheit erfanden oder in 
selbs daromb mnntlkh gehört hast. Daam aOUen die Ihrsten dint 
rychs, die den fiiehs so in grossen eeren Ton dir erböeht gesehen 
haben, vernemen, das du wider den fuchs vmb ein Stack fleisch er- 

10 zürnt vnd in danimb zu tödten bewegt worden bist, so wirst du in 
jrem gomüt biihch schnöd vnd lichtmütig gehalten. Dann es mag 
sin, das dich bdß B<^wfttaer darz& bracht haben, die Jm yeind sind 
nnb die eer, so dn an in gelegt hast Es soll aber ein kling, wann 
er ein diener zft einem hohen ampt vnd Ober ander setzet Tnd der vor 

15 jm verclagt würdet, gar mit grossem tiyß erfarung tliün, das jm sin 
schnelle vrteil nit darnach Widerwärtigkeit biiis hertzen bring, vnd 
ettwann ut sinen eignen ougen, ob er das gesehen, oder sinen oren, 
ob er das gehört hett, glonben; dann es bringt ettwann liX Abels. 
Wie manig sach lyt yerbovgen, die weder mit sehen, noch hören, 

» noch in gestalt z& redit erkont sin mag, sonder mit betraditlicher 
versfichung, glych als der win, der by wjlen schön in dem glaß 
erschint vnd wol der gehörd nach tönet, vnd wann man den versucht, 
so hat er gantz ein bösen geschmack; oder glich dem ein har jn 
sinen engen lyt, der sehätzt das ein gantzen lock ; odep'daz wflrmlin, 

15 das nachtes schhit, das schätzt der tor ftkr ehi Hecht, aber der [224] 
vernünfftig leyt das in sin band vnd befindt dauon kein hitz. Dar- 
umb, min sun, du solt betrachten das wesen des fachs in dinem rü- 
wigen gemUt vnd dann magst du wol sprechen: «Wie solt er das 
gethon haben, so er nit fleisch ysset? Ynd ich hab in geordnet 

90 Uber all minen hoff vnd schfltz, trincken vnd essen vnd in snst 
nye vnrecbt fanden, wie mOcht in sin hertz also betrogen hon, daz 
er mir das stel, das ich jm mit rainr eygnen band geben hab zu 
behalten, das er das solt dieblich also in sin haß tragen vnd des zu- 
letst löQgnen, das icb^Jm das geben heU?» Daromb, san, erfar 

36 dich baß! Dann dn soh wissen, das von anfimg der weit nllweg 
die bösen die g&ten hassen vnd die toren die wysen vnd die geboren 
den adel zu uertriben geneigt sind. Darzu hab ich von dir selb» 
gehört, das du von dem ersten tag sinr bestellung in nye anders, 



170 

dann geMw, gmelit ?nd mfortelUg erfimdtfi hart; fnd ich w«ift« 
wird der küng diser ding gnmdtlieh ertomg thtn, er will erftiden, 

daz dis ein getretner rat über de« fiuhs gewesen ist von denen, die 
Jn nyden, vnd das jm dis fleisch heimlich on sin wissen in sin huß 
verborgen worden ist. Dann wann der sperber ein fleisch £wfl«cbeii 
aineii danwen tragt, so flogt jm die kift nach, jm das dk nemea. Also 
thfad die, so. des Inehs ampt begeren; dann dis ist nit dnrdi nita 
dins hoffs beschehen, snnder durch eygnen nutz vnd njd. Dammb 
betracht da ouch, was dir ntit^ sy! Dann es gezimpt eim wysen, 

10 sich Yor zweyeu zu bewaren: das er sich nit Ton den fromen wysen 
flsser vnd das er sinen gesellen nit betri^, vad zwey gftte in be- 
halten: sich Ton den valschen ferren vnd den grymmen toren fliehen. 
Nnn ist der fiichs dir der aUernftchst dins hoffjgesinds fnd dir vnder- 
tänig vnd getrttw vnd hat dich nie gevorteilet vnd vil nachred viid 

15 Widerwärtigkeit von dins nntzs wegen erlitten vnd dir nie nicht 
verhelt. Darunib hast du woi gelouben uff in zu setzen vnd wider 
in nit bald sn gelonben«» Vnd do dü^ die lOwin mit ,dem lOwen, 
irem snn, redt, do hört das der wysel, deren dar, die sieh irider 
den ftichs zfisamen Tersprochen betten, vnd ward yon diser red er- 

so schrocken, also das er besorget, das der küng uff siner müter red 
ersüchung thün würd vnd solichs erfam, vnd erkant sich gegen dem 
kttng sinr schuld vud batt damit ymh gnad vnd sagt dem IcOng dise 
vereinong vnd wie sich der ansdilag Aber den fiiebs yon anfimg 
bis zn end gemachet hett. Vnd do die löwin die ynschnld des 

S5 iiichses bort, do sprach sy zfi irem sun: «So dir yetz die ynsehuld 
des fuchs geoffenbart ist vnd wie jn der ^ach durch die dinen ge- 
handelt ist, das sy dir so ein grosse sünd uffgeleget vnd den fuchs 
ymb vnschnld durch dich ertödtet haben wolten, die solt dn billtch 
aU dins lands verwysen [225] vnd din mschnld damit offonbaren; da* 

so dorch wirst du gegrdsset vnd fbrlnnnpst', das solidi lllgai in dinem 
hoff nit geübt werden, oder an dich valschlich bracht, ouch fürer kein 
soliche gescllschafft valscher einung in dinem hoff versanielt werden 
mag. Dann jch sag dir, sorgfi&ltigkeit heimlicher yerbuntnuß ist zu 
f^kommea nach yermOgen; dann sich, so man kmt ynd graft z&sa* 

85 menwindet, man macht damß ein seil, daran man ein eamel binden 
mag. Ynd du solt nun den fuchs wider an sin statt setzen sines 
ampts vnd nit gedeiicken, das er dich engelten laß, das du jm in 
der sach ersöugt hast. Ynd er weist, yeglichs an sin statt zu setzen. 
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Tnd glych sls niftii iiiiM, das ürtnd y^Mi mer&tm nag, also findet 

mau ouch, das veiiid fründ werden m;ig; dann uß verwantem frttnd 
würt veind. Der vtidancVbar. der verrätter, der grymm, der yerach- 
tcr guter werck, der nit kttofftigs lebea geloabt» das g&tz vnd böses 
» widezgolten werd, der siii gemtlt nit von zorn fg^amk mag,, der 
sin zang nit gemeisteni mag, der eigenwillig, der nadi aom nit 
vergeben kan, wer geneigt ist zft Torteil, wer mit betrügnuß vmbgat, 
wer sin gemüt vom spil vnd vnkttscbeit nit ziehen kan, wer sich den 
win überkumen lat, wer von lüemant gutes gedencket, wer halsstarck 
0 Tnd nit schamig ist, z& disoi ist sich stater getrttwer gesellschafil 
nitz&uerlassenTnd nach entschlagner frOndtschttSt ganti kebi frucht- 
bar sttn zft nersehen. Vnd dammb sol ein yeglicher, vnd sondor 
der künig, guten vnd frumen bywonen, denen zu getrüwen ist, das 
jnen nach begangner vindtschafft aller früudtschafit zn getrüwen ist, 
15 als der da goter werck ist vnd nit globt .bricht, der recht th&n lieb 
hal; Tnd boßheit hasset, der fridsam ist vnd jrmng vermidet, der 
senflmfktig ist vnd nit eins hftssigen hertsen ist, der versehnlte ding 
^egen sinem ebeumcnschen geren ablasset vnd der jn frtindtschafft 
verharret vnd sich aller vntat schämpt. Durbtlben einer ist din getrüwer 
«> ftichs gesin.» Antwort der kUng: «Ich hab den fdchs dickers mala 
Terstcht vnd find an jm gftten wandel vnd getrflwen, wysen rat vnd 
was einem nifrechten, ▼emfinfitigen aigestat. Dammb mag ich dir 
volgen, in wider zu sinem staut vnd jn min heiinlicheit zu nemcn.» 
Barnach beschicket der low den fnchs, vnd do er ftlr in kam, do 
15 verjach er jm sin schuld, die er an jm begangen hett, vnd sagt jm, 
wie das an in bracht was, vnd begert an in, das ampt wider Ton 
nawen dingen A empfohen. 

[226] Der fuchs gab dem löwen antwnrt vnd sprach: «Herr, da 
magst gelouben, das du nit fürchten seit, das ich dich der vntrüw, 
30 mir gethon, engelten laß, vnd gezimpt sich doch dem küng, dem er- 
stonten nit wd aä getrttwen, besonder die eines lychten glouben 
smd; vnd dem kttng ist onch erlonbt^ all tag gegen mir an gedencken: 
«Der fuchs hat gegen mir den- hassa noch vnoergessen vnd verbirgt 
das in sinem hertzen, bis er solichs widergelton mag.» Vnd, herr 
» kting, dir gezimpt, miner werck dester baü acht zu nemen, ob ich die 
endem Tnd anders dann vor handien wQrd. Aber das alles mag 
der kOag an mir forkommen tnd ich an jm nit; denn er mag mich 
dna diensts entsetzen, wenn er will; so mnß ich dem kttng dienen, 
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BolaDgerivill, wiewol min förcht gegen dem kflnigmer, dann ein gegen 
mir maeh bat Dann ob ein diener einen kAng nie enllnit bat, ee 
bond docb die wyeen gesprochen: Da sott }n den kling kein trtw 

setzen. Nun wül der küng die, so ja zu loiner vnschuld gereit^ 

5 haben, uflF raut siner müter des lands verwysen. Wann das geschieht, 
so nympt der kOng derselben geschlecht vnd die Jnen gesipt sind 
z& jm; die werdent, so dick sy [227] raicb ansehent, bewegt, das ir 
vordem dnrcb mich ywtriben sind, vnd nit lassen, snnnder dem kOnig 
vor sinen oren tönen, wie sy iiücli dem küng in sinen zorn bringen. 

10 Dammb will der küng, so mag ich lyden, sy nit zu uertriben; dann 
der kOnig mag sy dann zft recht an mnr erkennen; dann liond sy 
togait in jrem gemflt vnd verebt des kOngs, so werdent ay sieb ir 
gMt scbfimen vnd micb ftr des klings erweiten halten ; sagent sy 
aber dem künig args von mir, so weist der Icung, das er doch on 

xa gnouw erfarung nit glouben vnd denen jren werdt daramb gon lassen 
soE» Antwnrt der löw: «Yetz erkenn ich din gereckt bertz vod 
seta dich daroff zt mtnm obersten. Dann man soll einem fromen 
zft recht dnrcb sin frllmmkeit bnndert raißbendel, ob er die getboo 
hett, ablassen, vnd ich weiß, daz dir min laißhandel, au dir began- 

«0 gen, vergessen würdet; so würd ich dich des geniessen lassen vnd 
vnaer liebe wflrt damit gegen einander gesterckt.» Ynd also ward 
der fiicbs wider in sui ampt gesatzt vnd höher dann vor Ton dem 
küng geeret, der jn oncb lieb gewan vnd vertrflwet Jm bis an sin end.» 
Hye endet sich das dryzehent capitel von dem lowen vnd dem 

S5 fuchs vnd hebt nun hye an das vierzehent capitel von eim gold- 
Bchmid, einer schlangen, einem äffen, einer natem vnd von einem 
waUer, vnd ist dis capitel von erzOognng barmhertzigkeit 

[228] Der kttng Dißles lipracb th Sendebar, einem wysen: «Ich 
hab dis din fabel wol verstanden, vnd gefeit mir. Nun sag mir, we^ 

so liebem mann man gütz thün oder getrüwen vnd was dem geschehen 
sol, der args dem th4t, von dem er g&tz emp&ngeii hat, vnd sag 
mir darüber ein glycbnaft.» Antwnrt der mdster : «Wissz, berr ktti|& 
daz die Sitten der creatnren nit glych, sonder vnderscbeiden sind vnd 
vnder allen creatnren, die geschaffen sind, es syen vierfüssig, zwey- 

86 füssig oder gefügcl, nichtz edler ist, dann der mensch. Vnd fiudt 
man doch darander gerecht vnd vngerecht, vnd man findet hy vrylen 
vnder den vnnemtknfftigen tieren, die mer erkantnnß liaben vmb g&t- 
tat, so Jnen geschickt, dann der mensch selber. . Aber der kling ist 
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sdmldig, erbennd sft thttnd z& siner zyt, sonder denen, die es er- 
kennen ; vnd er sol vor erkennen die eigenschafft vnd Sitten des 
menschen, ob er der sy, der giouben halt vnd gnad erkenn; vnd sol 
nit den adel vnd gebart für die erberkeit ansehen. Onch sol er die 
s armen nit Yersclun&hen, jnen gnad z& erzOogen, aneh ein man, der 
nH Ton des kflngs hoff vnd doch wyß, fimn Tnd gftter sitten, Tnd 
das kandtlich wür, nit verschmähen, sunder den zu hoü ueiiien vnd 
in nach sinera verdienen eeren ; vnd sol doch der ktlng die , bu er 
by jm stätcs haben will, gar wol erkuunen vnd forsch uff sy haben, 
-0 was geschl&chtes vnd wie ir Tätter besitt gewesen vnd wa 87 erzogen 
syen, Tnd nit allehi nff die gesicht bnwen; i^ych dem gnten artzet, 
den genügt nit, des siechen gebresten allein durch sin augesicht zu 
erkuimen, sunder er besieht jm den harn vnd gryfft jm an sin ader- 
schlag vnd hat aclit siner hitz vnd kelti vnd bewegung siner giider. 
u Es 801 onch ein rechter barmhertziger schnöden geschOpüten barm- 
h^tzigkelt z& siner 17t erzdngen. So ist onch dem ivysen ettwepn 
nfttz, die band an sich zu ziehen vnd nit yedermau zu getrflwen^ 
Ynd dauon schribent die "wysen ein glichimß.» Der küng sprach: 
«Wie ist das?» Autwurt Sendebar: «Man lindet geschriben, das uff 
M ein zyt ein ivaller &nd nff einem i?eg ein tieff grab, von den wild* 
nem dahin gegraben, zu vahen die wfldesn tier. Ynd do er Jn gnmd 
der grüben schonwet, do sach er daijnn ehien menschen, der was 
ein goldschmid; vnd by dem sach er einen äffen, ein schlangen vnd 
ein nater. Vnd do der waller das er&ach, do sprach er zu jm 
seibs : «Nun gibt die syt, daz da ein groft barmhertzigiceit an disem 
man [229] ensöogeo magst, Jn z& lOsen von den henden siner yeind.» 
Ynd band ab das seil, damit er gegürtet was, vnd warf des dem 
man das ein teil hinab vnd behielt das ander ort in siner band, das 
er daran heroffstigen solt. Daz begryff der äff durch sin hehendig- 
^ keit TOT dem man vnd sprang damit nü der graben. Der waUer 
warff das zftm anndero mal hinab; do kroch die nater daran hemff. 
Z&n dritten mal ergreiff es die schlang vnd kam damit nß dem loch. 
Dise dry waren dem waller dis dauckbar mit demütiger vndertänig- 
keit vnd erbietung widergeltes vnd warneten in all dry vor dem 
^ goldschmid, das er jn heroß nit ziehen solt, dann es lebt kein man, 
der vmb gfittat so vndanekbar wfir, als er; vnd namen hiemit vrlonb 
von jm ynd sprachen: «Ob dich din weg ymmer für vnser wonnng 
hintragt, die nit ferr von einannder an einem wasser sind, by einer 
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kfingliclien statt, so wOUeii wir dir diser guttat naeh ynsenn ver* 

mögen dancken vnd dir des vnsem mitteilen nach vnserm vermögen.» 
Yud schieden sich damit von jm. Damach warff der waller das seil 
ivider in die gr&b md halff dem man heroß vnd achtet mt der war- 
ft Illing der tier. Diser goldacfamid danckt jm nnt geblflmten worten 
der iNurmhertaigkeit vnd genad, an }m begangen, vnd wolt Jm des, ob 
er zu siner wonung ymmer nahen ivOrd, vngedanckt nit lassen. 

[230] Hach ettlicher zyt begab sich dem waller, zu goud die 
Straß für den äffen. Von geschieht bekumpt Jm der äff, vnd do er 

10 in ersach, do gr&ßt er in getrttwlidi vnd sprach: «Ich hab hj mir 
yetK nicht, damit ich. dich geeren mOg. Aber harr ein dem wyll 
Ich will bald widerimmmen.» Tnd gieng bin vnd bracht Jm vü 
guter vnd edler frucht, damit der bilger sinen Inniger vnd durst, 
den er leyd, lustücii vnd guügsamlich büsset, vnd nam dauon darnach, 

16 60 uil jm eben was, vnd schied von jm. Yff dem weg kam jm die 
nater; die was siner zfiknniSt fro vnd grni^t jn vnd sprach: «Qtoft 
ist die genad, die ich Ton dir emp&ngen hab, vnd bitfc dich, hye i& 
blyben, bis idi widerkomm.» Ynd gieng die nater schlichent in 
des küngs hoff der statt, die nach darby was, jn der tochter kam- 

ao mer, darjnn sy vor dick gewesen was, vnd nam da ir krön vnd 
cleinat, das sy vnbeschlossen £uid, sonil sy des getragen mocht, vnd 
bracht die dem waller vnd sagt jm nit, wie sy das ttberknmmen hett, 
vnd nam von Jm vrloob. Der waUer gedacht: «Diso tier haben dir 
groß widergelt gethon vmb dinen dienst, vnd bin demnach in hoff- 

»5 nung, kuiiuii ich zu dem goldschmid, er werd als ein verimnfitig 
mensch das euch erkennen vnd mir doch by dem min^ten diser cleinat 
mit grossem nnts abhelffen«» Darnach kam der waller in die könig- 
lich statt Yff einer gassen 1mm jm der goldschmid vnd grfißt jn 
frflndtlich vnd fftrt in mit jm in sin hnß vnd hielt in eertich. Der 

30 waller züugt dem goldschmid die ]<roii vnd cleinet vjid sagt jm, wie 
er von dem äffen vnd der nater begabt worden war , vnd batt , jm 
des mit nutz abzuhelffen. Der goldschmid bekannt die krön vnd 
cleinat vnd s^ach za dem waller, das er sin beiten solt, bis das er 
vriderkfim; vnd gieng z& dem küng vnd offenbart Jm, vrie das er 

85 die krön vnd deinat sinr tochter by einem man fbnden, den er in 
sinem huü, sin zu erbeitten, verlassen hett. Do dis der küDg ver- 
nam, do sandt er nach dem waller, vnd da er by dem die krön vnd 
cleinat üand, do hieß in der kttng begryffen vnd jn nackent>vff einen 
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esel setxen vnd durcli die statt nfigeiseln vod Jn daniach bencken. 

Tnd do 87 jn also darcli die statt f&rten mit grossem geschrey vnd 
streichen, do gedacht er an die wort der tier vnd ir wamung vor 
lern goldscluaid vnd sprach weinende mit iater stymm; «0 hett ich 
des rates der tier vnd ir wannuig gefolgt, so wftr ich in disen knm- 
mer nit kommen!» 

[231] Dis hört die sdiUmg, die ir wonnng by der Straß hett, 

vnd bekant des bilgers stymm vnd gieag herfftr vß jr büly. Vnd 
do sy disen man in sollichen nöten sacii, do trurt sy ?nd gedacht, 
nffsfttz SU suchen, wie sy Jm zu liilff Itommen mOcht. Sy sach, das 
des konigs sun, ein junger Imab, onch vff disem weg gefbrt ward. 
Z& dem drang sy sieh vnd beiß den in sin bein. Bald ward er 
ge schwellen. Das volck bleib still ston, von schrecken jrs jungen 
herren. Es ward nach den artzateu vnd beschwerern, ouch den astro- 
nomen geschickt, knnst zu suchen vnd zu erfinden, wie dem Jangen 
icttng z& helffen wftr; das besebach mit grossem flyß dorch tryack 
vnd anders, vnd es hallf gantz nicht Damaeh beschwftren vnd 
sucht i n by durch die kunst der astrouomey, das der knab wider 
reden ward ?ud sprach mit heller stymm: «£s sy dann, das der 
( bilger, der zu dem tod vnschuldiglich gefürt wirt, zu mir kum vnd 
ndn gescfawnlst begryf « so mag ich nit genesen.» Ynd do dis dem 
kflng gesagt ward, do hieß er den waller ÜBr sich bringen. Der 
vard vüii jm gtfru^^t; der sagt jm alles, wie es von anfang vutz uft" 
üie [232] stund ergangen waz, vnd besunder, wie er von den tieren 
i vor dem goldschmid gewarnet vnd warumb er in die statt gangen 
was, vnd hub uff sin hend vnd ong^ vnd sprach: «0 alimftcbtiger 
got, als warüch ist, das ich vnschuldig zft disem tod gefhrt bin, so 

gewarUch macli disen menschen gesund!» Uff stund ward der jung 

küng gesund. Vnd do dis der küng sach, do eeret er den waller mit 
* gaaben, vnd schied mit friden vnd fröden von dem küng. Vnd der 

kOiig hieß den goldschmid hencken vmb sin groß vndanckharkeit vnd 

das er darz& den wäOer zfim tod verraten hett.» 

Hye hat ein end das vierzelient cuijitel von dem waller vnd dem 

äffen, schlangen, natern vnd dem goldschmid vnd ist von dem, der 
K dem Yndanckbam gutz thüt. Vnd vahet nun hyenach an das fünff- 

nhent capitel von des kflnigs sun vnd sinen gesellen vnd ist von 

göttlicher eraditung, der niemaads entrinnen mag. 

[2S3] Dißles, der künig, sprach: «Ich hab vermerckt, weUchem 
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Ton billicheit g&tz zü thttnd ist vnd welichem nlt. Ktm sag mir wd 
einem toren, der in hohcDi staut ist, vnd von eim wysen vnd eim, 
der sin person kestiget, viid ob yemans die schickuog gots flieheu 
oder die fürkammeii mög.» Antwort Sendebar : «Glych als ein man 
nicht s& recht probiert werden mag, dann dnrch ein «yb, also mag 
der tvyß nit gnügsamlich sin, dann dnrch venrnnüt. Non mag m- 
nunfft vnd gescbicklicheit nit dann durch Übung oder von got kommen 
vnd dem menschen geben werden, als des küngs sun vnd sinen ge- 
sellen.« Sprach der kOng: «Wie waz das?» Antwort der meister: 

10 «Man sagt, es syen vier gesellen uff dem weg z&samenknmmen; der 
ein was eins kttngs sno, der ander eins koni&nans son, der dritt eins 
edefanans snn, der ^rierd was an wandler, die all Tier kamen nff dem 
weg vnd geselten sich zusamcn durch armut , die sy all litten ; dann 
sy betten nicht, dann allein ir cleider. 

15 Dise vier giengen eins tags gegen einr grossen künglichen statt, 
vnd do S7 geriet hnngem, do worden sy einander fragen, wie sy ir 
spyß flberknmmen möchten. Ynd do sy mangerley anschleg theten, do 
sprach des kttngs snn : «Wir sagen , was wir wollen , so gat es [234] 
doch allein den weg, wie es von got geordutt ist, vnd wer sich an in 

90 lasset mit getrüwer boffhong , der wirt nit verlassen.» Antwort des 
kouffmans son: «Fürsichtigkeit mit vernonfft ist ob allen diiigen.» 
Der edebnan sprach: «Ein Termögenlich wolgestalte Jugent ist ob den 
allen.» Der wandler sprach: «Ich mein, sorgsamkeit mit ttbnng ^ 
das best nach minem verston.» Mit diser dispotatz nahetcn sy zu 

85 der statt vnd sassen zSsamen vnd betrachten, wie sy ir spyß den tag 
erobern möchten, vnd do sprachen die dry zxl dem wandler : «Da sagst 
TOD diner sorgsamkeit, gang hin vnd sorg so oil, das wir dis nacht 
Tsser spyß haben t» Der antwvrt: «Dls besikih Jch also, wann das 
an flwer ehien kam, das er sotichs onch thfl.» Ynd gieng hin in die 

30 statt vnd fragt , waz arbeit ein man eins tags thun möcht , damit er 
sich selb vierd den tag spysen möcht. Mau sagt jm, nicht hessei*s 
dann holtz tragen; dann da was holtz ttir vnd ein wald ein gute ferre 
Ton der staifct, da man sich beholtzen mfist. £r gieng bald in den | 
wald Tnd band ein bnsch holtzes, des er z& tragen hett, Tnd trog das 

SS in die statt Z6 stand Terkonfft er das vmb zwen silbrin pfenning 
vnd koufft daromb spyß jm vnd sinen gesellen vnd schreib an diö 
port der statt mit einr kryden: «Ein sorgsamer fronuner bat mit 
ttbung sinr sorgfflltigkeit eins tags awen sübhn pfenning gewtmnen.» 
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Vnd j?ieng damit zu sincn gesellen vnd bracht jnen traück vnd spyß, 
damit sy den tag gespyset wurden, des sj wol benügt. 

[235] An dem andern tag fra sprachen bj zft dem edlen: «Nim 
lig, das dn vns hflt yersorgest mit spyß vnd nymm dir din hftbecbe 
5 vnd was du weist z& hilff!» Der gieng hin vnd so er zu der statt 
nahet, do gedacht er in jm selbs; «Du kanst nicht arbeiten oder 
anders, damit du icht überkommen mögest, vnd ist dir doch schaut- 
Uch, angeschafft wider zn dinen gesellen 8& kommen.» Vnd stalt 
sieh also in solichem gedeneken vor der statt an einen boom, in 
I« meinung, sich von sinen gesellen z& schaden mit leyd. Ton geschieht 
gat da für ein ryche burgerin, ein wyttwe. Do sy in sach mit einer 
so hübschen, wolgestalten jugent, do schätzt sy in vermögenlich vnd 
ward aitzflnt in siner liebe, vnd do sy in ir haß kam, do schickt sy 
ir maget nach Jm vnd bereitet jm kostlich wirtschafft vnd behielt 
15 in by ir den gantzen tag vnd fnntzt den nach jrem gefallen. Anbents 
gab sy jm hundert silbrin pfenuiiig. Darumb koufft er spyß für 
sich vnd sin gesellen vnd schreib an das tor: «Mit einer vermögen- 
lichen Jngent hat einer eins tags hnndert silbrin pfenning gewmm^» 
Tnd kam frOlich videnimb zä smen gesellen« 
» [236] in dem dritten tag sprachen sy zft des konlhnans snn: 
«Gang hin vnd mit diner försichtigkeit vnd vernuufft schaff, das wir 
bot ynser spyi& haben 1» Diser gieng durch die statt bis an die 
port des meres vnd sach, wie ehi grosser nane mit kouffmanschats 
zii land stieß vnd das die konifltlt alle sAlieffen vnd hetten sich ge- 
» eint, mit dem patron zu reden vnd z& tftdhdgen. Vnd do der patron 
äff der kouiiiüt gebott nit antwurt geben wolt jnen gefellig, do 
sprachen sy: «Wir söllen yetz nit mer darzu reden. Mom gerüwet 
jn, das er vns nit zägesagt hat £s ist doch niemans vsserhalb 
vnser, der das bestand.» Diser Junger kouffman sttnd vnerkant, fOr- 
so sichtiglich SU sehen, wenn die konffitit wy eben weiten, vnd sobald das 
beschach, do gieng er zu dem potron, der den namen sines vatters 
kant, vnd koufft das vmb fünftzig tusent guldin. Sobald das die 
andern koofflüt befonden, do giengen sy bald z& disem jungen koufft 
man vnd gaben Jm filnff tnsig guldin gewines vnd besaiten sy den 
« patron. Vnd do er dis empfieng, do schreib er an das tor, do er 
sinr gesellen geschrifft geschryben fand: «Mit ftirsichtiger vernuufft 
hat einr eins tags fünff tusig guldin gewannen vnd dauon sich vnd 
Bhie gesellen gespyßet» Vnd kam mit grossen frOndiNL sü jnen. 
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[987] lorndes, do «b tagte, do spraclieD dis dry asCi des kllBigs 
Sim: «Gesell, es ist an dir. Gang hin vnd versorg vns spyß vnd bitt 
got, daz er dir vil bescher, so du sagst, es sy alles voa got aUeiu 
beschert!» Er gieng gegen der statt. Uff dem weg gedacht er: 

• «Was ivüt da begmnen? Da kanst nit kooffinanflchatz» du nag^ 
mieh nit arbeiten, so hast da nit sonder yeninnfft vnd wdst d^ 
in keinen weg zu behelffen.» Vnd satzt sich vor der statt by der 
straü nach by dem tor uö" einen stein. Kun was der küng der stati 
uff denselben tag erbloß tod, vnd alles voick volgt der lieh za 

10 grab fftr die statt jn ein Cappel, fOr disen jongeo hin. Der 
Jong kOng saG verdacht vor ividerwftrtigk^ on alles versiimen, das 
er gegen der bar nit nffstünd. Des nam ein gewaltiger des voicks 
acht, das er gantz kein erbermde nüt der lieh vnd den clagenden 
het; darumb schiiig er disen an sin wangen vnd sprach: «Da ver- 

ts fiachter aller menschen, solt da vmb des kongs tod, den alle raen^ 
sehen clagen, nit leyd oder mitlyden haben?» Ynd stieß in gants 
von dem steine hinweg. Vnd do widerkamen, do sach in diser, 
der in vor gescholten hett, aber uff dem stein sitzen vnd sprach zu 
jm: «Hab ich dir nit vor gesagt, du sollest dich hie nit mer ünden 

10 lassen?» Vnd nam in als ein Verräter vnd leyt in jn einen kfircker. 
Er batt got mit weinen vnd grosser hoAiong, das er in vor sinen 
gesellen nit ließ z& schänden wwden. Momdes kam alles volck zSr 
Samen vnd weiten jnen einen küng welen. Do stund diser ge^valüg 
uff vnd sagt allem volck, wie er einen man jn fencknuü vnd wie er 

16 den fanden hett, vnd vor allen dingen riet er, den an fragen, ob er 
da vmb venrfttteiy gewandelt het üff das ward der gefongen ftr 
alles volck gestalt vnd gefragt , wie er in das land vnd dnreh was 
vrsach er dahin kiiuinieii \vare. Diser ant^Mirt vnd sprach: «Wissent, 
das ich des küngs» (vnd nampt sinen vatter) «son bin uß dem land; 

so vnd do min vatter gestorben ist, do ist das lyeh an mich gefallen, vnd 
bat min jonger brader, der mer anbangs Jm lych denn ich gehabt 
bat, mich vom rieh Verstössen, vnd von sorg , das er mich darzfi mt 
ertödt, bin ich gewychen vnd jn das land geflohen.» Vnd do dis daz 
volck hört, do was vil vnder jnen der kouffiüt, die sinen vatter ge- 

S6 kennt vnd in demselben küngrich gewandelt betten, vnd sagten, nie 
gar ein frmner man derselbe küng gewesen wftr, vnd schiyen all mit 
gemdner stimme: «Leb vnser;kttngt» Vnd walten in 8& jrem bemn. 
Nun wuä ir gewoüheit, jrcn gcweilen kimg ioit grossen eeren 2u allen 
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pcrten der statt zn fören vnd die jm jnzugeben. Vnd do sy zu der 
port kamen, lio sin gesellen durcligangcn waren, do sach er ir ge- 
schrifft, die sin gesellen dahin geschhben hettea» Tnd bleib da stiU 
Atoll hieft dann schriben: «Empsige aorgsamkeit, Temögeii« 

9 Uclie Jogent^ [238] iBrsichtige yenimifit vnd nas gfttes oder bOses dem 
menschen begegnet, ist alles von got erachtet darch Terdienong 
des menschen. > Des verwunderten sy sich all solicher vernunfft in 
disem jungen man vnd fröuvveten sich, jnen aelbs ein solichen herrea 
erweltbabeOf Tndeehatzten, dasJaendazToagoteraelitetwir. Ynd d» 

10 er in sinen kflnglichen «d von dem yeldc gefttrC ynd nS den stU des 
richs gesetzt ward, do sandt er nach sinen gesellen, das sy für in 
kamen sollen, vnd hieß für sich samlen sin edlen des richs vnd die 
wysen Ynd alles volck. Ynd do die all top jm stSnden, do fieng er 
an YuA sagt jn also : 

u Des ersten lobt er got vnd dancket dem Tnd höbet sinen namen 
mb die groß guttat, die er jm erscheint hett, vnd sprach : «Min ge* 
seilen bond nit gloubt noch erkennt, was jnen begegnet, das es von 
got eracbt wär.» Ynd offuet allem volck, wie er vnd sin gesellen 
dabin kämmen wflren vnd wie es yeglichem vff sin fttinemen gangen 

» ipftr, vnd sprach: «Nun müssen sy das an mir erkennen; dann weder 
dnrch wyßbeit, vernunfft, fürbetrachtong, empsigkeit, noch durch ge- 
walt jst mir dis versehung zugefallen. Ich hab ouch von dem tag, 
als ich von minem brüder von dem rycb Verstössen ward, nie ge- 
dacht oder fttrbetracht, z& solichen eeren sä kommen, dann das gol» 

» der ahnfiehtig, dis also gesebickt vnd mi^ in bilgers ivyß hergeinseii 
vnd micb zu einem gewaltigen küng gemacht, so [239] mich gar mit 
deiner narung genügt hett.» Do stund einr von dem volck uff 

I Tnd sprach : «Nun hören wir erst, das du dis richs biüich wirdig bist, 
so dir got so vi! wyßheit vnd venmnfft verlyben hat, vnd das wir 

» mit dir, als ehiem wysen kfing, versoiget sind vns an g&tem. Ynd got 

, ist dir für ander getrüw ; dann er hat dich nit on geschieh nff dis 
zyt hergeschickt ; dann du werest snst dis rychs nit empfähig worden ; 
Tnd got hat mit dir vnsern nutz eriuilet, darumb wir jm billich lob 

' vnd danek sagen, das er vns mit dir also geert hat» Ynd daby 
% Btfind ein ander nff vnd sprach: *Yfk sind schuld^, got A loben, 
äer dich kttng über vns gesatzthat; dann dis ist allein dnrch sin ord* 
nnng geschehen. Vnd ich sag üch : in der zyt miner jugcnt was ich by 
eim edelman, vnd doch ich man ward, do bedacht mich, die weit vnd 
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jren wolliifit zft nerlassen. Vnd do idi micli absebied, da bübai mfr 

an mineni Ion über zwcii pfenning vnd ich gedacht, den einen vmb gots 
willen zu geben vnd den andern zu minr notturfft zii behalten, vnd 
Mch off eim markt einen vogler tragen zwo turteltuben, die er ge- 
fimgen het, vnd gedacht: «Es ist oit grosser Terdiemmg gegen got, 
dann der jremans Tom tod erlösen mag.» Vnd feilset die zwo toben ; 
vnd do er mir die bdd nit wolt vmb den einen pfenning geljea, do 
gedacht ich: «liösest du die ein on die ander, so sind sy von ein- 
ander verwyseu.» Vnd gab die zwen pfenning vmb die zwo tuben 
vnd trüg die uff einen wyten anger vnd ließ sy fliegen. Die fingen 
bin Tnd sassen nff eines bomnes ast Ynd do ich von in schied, do 
hört ich, das die ein zn der andern sprach: «Tetz hat vns diser von 
dem tod erlöset vnd vns vnser leben vmb alles sin gut, das er vermocht, 
erkouüt. Wir sind jm billich gutes mit widergeltung schuldig.» Viid 
rufiten mir wider vnd sprachen : «Du hast vns groß genad erzöugt, 
die vir dir schuldig sind, zn widergelten. Nun wissz, das hj der 
wortzel dis bonms ein grosser schätz ligt; dahin grab, so findest da.» 
Ich gieng z& dem boom vnd grub vnd fimd ein schätz. Do danckt ich 
got vnd ba.tt jii, das er sy vnd mich vor allem übel behüt, vnd sprach 
zü jn: «So üwer vemunfft vnd wyßheit so hoch ist vnd darzu zwü- 
schen himel vnd erd fliegent, wie sind ir in disen strick gefallen, nß 
dem ich tlcb erkonfft hab?» Die gaben mir antwnrt: «Dn wyser 
man, weist da nit, das der fing den vögeln, der looff den schnellen, 
noch die stercky den strytenden nicht verfocht, allein die zyt der 
göttlichen Ordnung beschlüsset die ougen der lebenden, damit sich 
kein creatur bewaren kan wider das , so jm von göttlicher schicknng 
geordnet ist?» 

£fye hat <dn end das fünffi^ent capitel von des kflngs san vnd si- 
nen gesellen vnd vahet nnn hyenach an das sechzeh^t capitel von den 

vogcln, viid ibt von denen gesellen, die sich vuder einander selbs bC' 
triegen. 

[240] Darnach sprach der küng Dißles zu Sendebar, sinem mei- 
ster: «Ich hab dine wort verstanden, so da gesagt hast von der gOtt^ 
liehen schickang, der niemans entrinnen mag. Kon gib mir ein 

glichnuß von gesellen, do einr den andern vnderstat, zu betriegen!» 
Antwurt Sendebar: «Es ist gesin ein sew, do vil lustlicher wasser 
intiussen, darjnn vil visch waren; vnd diser sew waz ferr von 
den Ittten vnd dahin die vogel von dem mer kernen wände! hetten. 



Digitized by Google 



181 



Vff ein zjt fauB dahia ob fofd, der lud «enat fiolfloi, fad do 
der die genfidiie des aees vBd iHlsadl der ia lindiclial 

nd ferre der Ute ncfc, do «praeh er ^ idl»: «Her will da 



dis6 woDiing wlrt mir md miBeB ^ti»^^ j4 erb, vnd niemans 
ist adr hie aidemirtig;» Haa ket er cäa ayb; die 8i6 at die 
qi in ircm aeel ob jica cj^oa» die acüer afiecMieffen soltea. Biae 
M ein aadera Togd, der ir MatficA vad gefellig was, der bieft 



jrem fründ ail wbeka, wiewol ir der aua das hart Tcrhottea bet, 
yoBMtt Ba sa^ea, fad gedacht ftad, wie flgr mach gewiaa, al Mo- 

^ nm, dem TOfd, a& kanoKa, daz diacr ding binder jrem man 
anschJeg mit jm tat. "md ?prach zü Hol^ot . jreiii man: *Ytt2 sind 
vaser jimgen sduer Bft?BifhiiffffTi >kaii m mir gesagt gar Toa 
einrii6tzeaartqjfaaeraJaa0eB, wcaa 9 afiachüeffea afilka, das jaca 
ir geider vaaliad bald rtaick wacfcaea wod, oacfc aol es jaea aast 

a gehuteilig aia ir lebea ba« ftr aH böft ML Wir dir aaa «e- 
ftÖig, so wolt ich das sücheru» Der man sprach: «Waz iit das?» 
Sy autwTirt: «Es ist ein visch jn eim see einr jnsel, die mir rei^gt 
ist, Tnd dis weist niemant, dann ich fad fon deai es mir gesagt ist. 
I>arDmb so aüa da die wyl Iber die cj^er, aa aiaer statt la hratea» 

B bis ich widotaa, ao will ich der vladi ciaea oder sw«a bria^ 
die wir ant w Ütoca al deai see, da wir Ua wöDea^ Der anua 
Bpradi: ^ s:eb Jiix einem Temtnfftifen, alles das m er- 

Süchem dauon jm der artzat sa^: ^i^nn e:waiin saren ?y von dingen, 
die man nit haben mag vnd zu nb^ktmyneii TBmügüch oder lait 

30 8or^ sind; daaa icfc M oA gdM, das ir bicbcr aas» m 
^'^rhfiB aiiilii nMirt. iii ri aurbra ij rna dm iranrbljl dn in 
M TBd [241] foa den güR der aatera: aber heiai inaiaHigfa 
Mt dari^':. ^ :utci.. das er danmL dei Uj-^cZ^ iii ü^r wihiJi-> iid d:e 



3i X^nuot) fio lai» von dixuxn läniaDDien rnd nrm mit dür dis nest mit 
vosera ja^Bifttiaseadahiawirwfiilca! Daaa da Bagift da aller- 

Bicbaa der Sftaet Icr hart tad lack wjwem lat, anrny za sadhea an 
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sorgliclieii Stetten, dem gesehicht alB dem äffen.» Sprach das wyh: 
«Wie was das?» Antwort der man: «Man sagt, das an einer statt, 

die vast früchtig vnd gepflantzt waz, mit vil guter fruchtbonm, wasscr 
vnd weid, daby het ein äff lange zyt gewont. DeniF^rlben äffen wuchs 

B in einem aiter die rud , daz er vast sckebig vnd ynsober ward. Dis 
was Jm vast überlestig; dann er ward danon mager vnd icraffÜoA, 
das er sin spyß nit mer gewinnen macht Von geschieht kam ein 
ander äff z& jm. Der sprach: «Wie sich ich dich so gants dins libs 
verzert vnd ermagert?» Diser antwurt: «Ich weis sin kein siinder 

10 vrsach, dami das es der will gottes ist, den niemans Üiehen mag.» 
Antwort der ander äff: «Ich hab vor einen ericent, de^ des glich 
siedltagen hett, vnd dem mocht nit geholffen werden, dann mit einem 
honbt einr schwartzen natem, vnd do er das aß, do genaß er. Bar- 
umb, möchtest du das haben, es wär din genesen.» Antwurt diser 

16 äff: «Wie möcht ich daz überkuirnnrn, so ich min narnng vur on- 
macht nit gewinnen mag?» Diser gab jm antwurt vnd sprach: «Ich 
sach vor zweyen [242] tagen vor einr haiy in einem hoben velsen 
ttnen man ston, wartrade euier schwartzen natem, vmb hr sangen A 
haben sinem herren z& dner credents; da will ich dich hinwTsen. 

so Vnd liat er die crtödtet, so nym dir das huubt!» Antwurt der siech 
äff: «Ich hin kranck; magst dn mir icht gutes zilwY^en , daz stund 
mir 2a widerdienen.» Er furt in mit jm vnd zöugt jm ein hfliy vnder 
einem hohen velsen, daijnn er wist eines tnu^en wonm^. Vnd do 
läer siech äff hinnffkroch, do &nd er vor dem loch grosse tritt; die 

» wond er, das sj eüi mensch getbon, der die nater gesftcbt bet, vnd 
gieng damit bis in das loch; do lag der track vnd zuckt den äffen 
jm zu spyß. Do diser äff dis bort vnd befand, das der track den 
alten äffen fressen het, do satzt er sich in gewer der guten fracht- 
bonm vnd hat also sin^ gesellen betrogen vnd jm artzney gezeigt 

80 zft sinem tode. 

Dis byspel hab ich dir gesagt, zu verstond, das eim vemünff- 
tigen nit gezimpt, zu wagen sin leben uff eins andern rat, des er 
kein eigenschafft hat, vnd ob jm daran vil nutz gezöugt wär.» Das 
wyb antwnrt: «Ich hab dich verstanden, aber es gebart sich mir 

t6 vor allen dingen, dahin z& kommen; dann es ist gantz on alle sorg 
vnd das wirt vnsem jungen vast nntzMcb sin, sy damit vor vil miß- 
fällen zu. bewaren.» Do der man sach, das sin wyb solichen gelust 
vnd geneigten willen darzu liett, do sprach er: «So du ye dir selb 
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das A thfind ftigesairt hsst, so lag, dti du mit nleman, wer der sy, 
der dir beknmmen mAclit, red habest das, so idr sl thfind vor vns 
haben. Dann die wysen sprechen, eins yeden vemnnfft sy zh loben, 
aber das für die größcst vernunflFt, der sin heimlicheit vergraben 
5 kan, das sy niemans tiud.» Alsu Hog der vogel, do ex* Mosam, sineu 
üeben vogel, fand tnd sagt jm aUe heimlicheit diser sach, war sidi 
ir man mbm wolt an ein statt n einem see, do genflgi der ^sch 
Mscb ivaeser md Instliche wonong w&r vnd on sorg aller tier vnd 
menschen, vnd sprach: «Möchtest du fand finden, das du dahin ouch 
10 kummeii möchtest vnd doch mit willen mins manns, dann sol mir 
ichtsit gutes wider&ren; so hab ich doch des oa dich kein fir^nd.» 
IKser YOgel hegert, ir z& sind, onch wider willen des manns, vnd 
sprach: «Waramh wilr ich gezwungen, allein mit willen dins manns 
da zu sind? Wer hat jm sunderlichen gewalt an dem end geben für 
15 mich vnd ander? Waromb soit es nit mir als jm erloabt sin? Ynd 
jch will uff stund dahin vnd mir ein wonong machen, so jch hör, 
daa es ein so genficfatsame stat ist Vnd wirt din man komm» 
md mich wöllen da dannen triben, ieh wird es Jm nit gestatten 
vnd jm sagen, daz er, noch sin vordem nie kein besitz des gehabt 
30 hond, oder mer gerechtikeit da haben mög, dann ich oder ander.» 
Sprach das wyb: «Dn sagst rechte aber ich [243] hab dich dahin sa 
ndr erweit) doch daz allw^g frid md g&ter will vnder vns allen sy; 
dann soltest da mit Widerwillen nuns mannes dahin kommen, so 
wiird ^wüschen vns schand vnd laster vnd vnser fründscbafft vnd 
» fröud zu. tmrigkeit bracht.» Antwurt der vogel: «Da sagst war, 
doch so sag dn ein weg, damit es mit willen dines manns zfigon 
mOg.» Sprach das wyh; «Ich rat, do gangest A jm, als ob da vmb 
dis sach gantz nontz wissest, vnd sprich: «Wissz, frttnd, das sich 
begeben hat, daz ich nächt für einen see pewaiideit bin vnd hab 
30 gesehen vnd befanden, daz es ein fruchtbar wonung ist, vnd es wondt 
^ gantz niemans da; vnd ich hab mir fürgesatst, dahin ndn wonong 
i& machen. Wilt dn mit mir dahin? Dann da ist vile der visch.» 
I Ynd dis red mit minem man, ee ich wider hdm kam! So weiß ieh 
wol, er wirt dir hinwider sagen, daz er die statt vor oucli fanden 
I 35 hab, vnd sagt er also z& dir, so sprich du: «So bist du der statt 
. «irdiger dann ich, aber ich bitt dich, la& dir gefellig sin, mich hy 
I dir z& liaben; dann dir sol kein vngUchs von mir begegnen; dann 
jch will din gäter Mnd vnd gesell sin.» Bis volget der Mosam 

I 
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Tnd kam ik Holgot« dis yogels man. Das wjh flog aUern&chst 2& 
einem aee vieng zwen viscli, ate ob «y die in sundenn ivasser 
Tnd von feiren herbraclit bet, ynd tr&g die heim jrem man 

sprach: «Diß sind die Aisch, von denen ich dir gesagt hab.» Vnd 

ö fand disen vogel by jrem mann vnd thet lüt der glych, als ob sy 
in vor in so kortzem gesehen hett. 

[244] Biser yogel redt mit des aadern TOgels man« dem Holgoti 
wie er des vom wyb Tnderwisen was. Vnd gab jm diser vogel ant- 
wnrt, Jm sin gesellscbafft geföllig. Ynd das wyb wolt ftricnm- 

10 men, das ir mau nit gedencken möcht, das sy jm daz geoffenbart 
het, vnd erzöugt sich widerwärtig vnd sprach zu jrem man: *>;Wir 
haben die statt allein erweit, vmb das dasdbs kdn ander vogel noch 
üer sind, vnd besorg, wirt diser vogel mit vns Inimmen, Jm volg 
nach ein schar annder vogel, einer gesellen, damit vns gebflren 

16 werd, die statt onch zu uermyden.» Antwurt der man : «Du sagest 
recht, aber ich getrüw dis( ni vogel vnd hoff, wir sollen vns mit si- 
nd hilf ander vogel, ob vns die überfallen oder überdringeu wol- 
len, erweren. * Danunb ist villicht gät, daz diser vogel by vns wone; 
dann es soll niemans in sin eygne stercky getrflwen haben; dann 

to wir sind nit die sterckisten vnder andern vogeln. Aber hilif gibt 
zu den laancken, den starcken zu überwinden, als den mußvahern, 
die den wolf überwunden, der jnen widerwärtig was.» Sprach das 
wyb: «Wie was das?» Antwurt Holgot: «Man sagt, daz by des mo- 
res Staden wär ein schar wolff. Ynder denen was ein wolff, der ge- 

» tOrstiger was, dann die andern. Vff ein 29t wolt er rnm vnder einen 
gesellen erwerben vnd gieng uß, zu jagen uff ein gebirg, da vil menge 
der tier waren. Vnd diser berg was zu allenorten beschlossen , das 
die tier vor andern tieren sicher waren. Ynd dise tier wondten alle 
fridsamlich uff dem gebirg. Vnder denen was onch ein schar mnlS- 

90 hnnd; die betten einen kOng. Nun war diser wolff mit gescfaydigfceit 
uff dis gebirg knmen, vnd do er hefimd, daz die tier ir beschloBsen 
wonung da hotten, do nam er sin wonung da viid all tag vieng er ein 
tier zu siner spyß. Nun ward dis gar widerwärtig den mußhunden; 
denn sy wurden von Jm vast geschädiget, vnd samleten sich zu jrem 

85 kQng vnd verfiengen einoi rat, wie sy sich sieher nuchten vor dem 
wolff. Nmi waren vnder Jnen dry fttmß wyß vnd fortrftchtig mttA- 
hund ; die berufft der küng vnd het mit jnen rat. Der kfing fraget 
den ersten vnd sprach zu jm : «Was ist diu rat wider disen wolff, 
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der ms 80 widerwärtig ist vnd so freißsam vnd von vnser scbar so 
meDgen geletzt liat?» Der sprach: «Ich weiß keinen rat wider in 
za geben, danii vns got zu empfelhen; dann wir mOgen jm kernen 
widerstand thön.» Er fragt den aadem. Der sprach: 

» [246] «leh rat^ dazwir vns gemeinlidi you diesem berg taenviid 
TOS selbs ander wonong sieben; ^cht finden wir an eim andern 
end, da wir rttwiger sin mögen , dann wir hie sind in grosser trüb- 
säligkeit vnd sorgen vnsers libs.* Der dritt sagt uff des küngs frag: 
«Min rat ist, das wir hye verüben TOd vnser wonnng Tmb dis ynm^ 

u Bit verlassen, aber eins wiU idi raten vnd hoff« herr kttsg, fhllst dn 
das, so wöUen wir in flberwinden vnd vns zft gantzem frid^ sinentr 
halben setzen.» Sprach der küng: «Wie wär das zu gesdi hcn 
Antwort diser: «So rat ich, das wir acht haben uff den wolff, wann 
er ettwas erlagt hab jm zu spyß vnd das au ein end trag , jm zu 

1» fressen, das dann der küng, ich vnd ander des idlngs schar die sterdce- 
stenvns zu Jm nfthen, alB ob wir das flberig einer spyß soeben wollen; 
TOd so er wendt, sicher vnd vnser on Borg zu sind, so will ich nff jn 
^ringen vnd will jm sin ougen ußkrätzen vnd krawen; darnach > cgücher 
vnder vns, so er sich gegen vns nit weren kan, thti, so vil er jm schaden 

w mög, bis wir in ertödten. Vnd ob vnder vns danunb einicher sUrbt 
oder schaden empfocht, das sol vns nit jiien; dann dadurch erlösen 
inr vns ynd vnBcm Uodeat vnser leben, das wir vnd nj mit r&wen in 
vnnserm besitzliehen wesen, daswirvonvnnsem vordem ererbt haben, 
belyben mögen. Dann ein wyser sol nit lichtlich von dem erb vnd 

» besitz sines vatters scheiden , [246] vnd ob er das mit forcht vnd 
wagung sines lebens thiin muß.» Es geschach uff ein tag, das der 
wolff jm selber ein gofte Bpyß gefuigen hett, vnd do er die vff emen 
hohen felsen trog, des die mul^hnnd acht gennmen betten, vnd h&b 
Bich der küng vnd sin schar, die vechtbar waren, dem wolff nach 

» vnd in siner veraclituiig kamen sy jm so nach, das sy jm den Velsen 
verstuTirk n. Do sprang, der den rat geben het, uff in vnd kratzt jm 
Brno ougen uü; der küng erfasset in by sinemwadelvnd reyß jm den 
^ ; darnach sy alle, yegUcher nach siner macht 

Diß fabel hab ich dir gesagt, liebs wyb, das dn merckest, das 

* vnB vnser Btercky nit allweg gnugsam sin möcht on einen getrüwen 
gesellen. Darumb gefeit mir vnd mag raten, das wir disen zu vnscrm 
gesellen nemen.» Do dis das wyb hört, do was sy fro in jrem hertzen, 
das ir anschlag so vnnerdftchtlich lürgang gewnlmen hett. Also hoben 
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flieh der vogel Holgot, sin wyb Tnd Mosam an die statt vnd machten 
* Jnen seH» da ein liest iiaeb ir nottnrfft YM diser vogel machfc sin 
liest glyeh nach by Jn ; vnd ivondten da flydsamiich mit genttchter 

vnd gnügsamer spyß vnd verhiessen einander trüw zu halten. Nun hct 
* Holgot vnd siü wyb jren früud gar vü lieber, dam er sy liiinvider 
hett Also in nachuolgender zyt do ward der wasser eins von lang- 
wer ender wm*mi vnd hitz der sannen verdorret, das daijnn gantz kein 
visch was. Ynd do dis [247] der vogel Mosam acht nam, do 
sprach er A Jm selbs: «Wiewol glflbd vnder gesellen vnd firflnden 

10 groß ist vnd ein yeglicher das schnldig w&r, zu halten, so ist doch 
ein yeglicher jm selbs vnd sinr eigen person by dem meisten schuldig, 
vnd wer jm selbs uit fürsichtig ist, wie mag der andern nütz sin? 
Ynd wer konftigen schaden nit versieht jm selbs, so der gern ent- 
rttam, so ist es nit mer in sinr macht. Nui wirt mir die gesellschaflt 

IS diser vogel sdiaden, wann spyß hye gebresten wlirt. Yillicht werden 
mich dise vogel hynnen dringen. Nun hab ich hie also gpsedlet, das 
mir hinan nit gebtirt m kumiiien , vnd ist mir keiu besser gesüch, 
dann weg betrachten, wie ich sy tddt. So blyb ich darnach allein 
hie mit räwen vnd Inst on anhangender geselischafft oder einiche 

so frflnd. Ynd des ersten gebttrt sieh mir, den man sft tOdten; darnach 
mag ich dann licht weg finden, das wyb s& tödten; dann sy ist eines 
linden hertzea vnd getrfiwet mir. Vnd min hoffnung ist, jch mög 
den man durch ir hilff allervnsorglichest ertödteu.» Vnd gieng dar- 
nS zik dem wyb in troriger gestalte Do q^rach das wyb au jm: 

S5 «Wammb sich jch dich also tmrig?» Der antwnrt vnd sprach: «Ich 
tror nit^ dann vogefeU der syt vnd verkemng der Ittfft, daijnn vas 
abgangvnser narung anligen mag.* Antwnrt das wyb : ^Ich sich, das 
dir ettwas anligt, darnmb du trurig bist.*- Er antwuit : ^Ja, aber es 
ist allein vmb diuen wegen ; doch wiit da mir volgen, so mag ich dich 

so vor diser Widerwärtigkeit wol bewaren.» Sprach das wyb: «Was ist 
das?^ Antwort der vogel: «Y7iew<d wir von gebort vnsers geschlSch- 
tes gezweyet vnd nit einer natnr, so sind wir dodi gebrttder jn vnser 
gesellscliaüt, die vnder vns bestendiger sin mag, dann geslpte fründt- 
schafft. Dann man sieht vil gebrüder von eim blat geborn wider 

as einander sin^ vnd dieselb vindtschafft jst onch dick böser dann gifft; 
dann es ist ein spmdi: Wer eins brftders mangelt, der mangelt eins 
vinds, vnd wer nit gesipten hat, der hat onch nit nyder. Ynd ich 
will dich zft einer sach fordern, die din nutz sin wOrdet , vnd wiewol 
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es dir villicht hart ist, zu nolbringen, vnd du möchtest mir das zu 
vnrecht schätzen, so ich dir daz offenbar; vnd ist doch ring jn minen 
oogen« so ich gedenck die «iderw&rtigkait, die da damit färknmen 
magst Vnd dammb* so nymm war mins rates md frag mieh nit, 

5 waramb, bis du das volbriiifestl» Spracli du wyb: «Da hast mir 
yetz ein red gesagt, dt r ich erschrocken bin, vnd kan nit erschfttzen, 
was das sy, vnd gelonb doch, das sollichs nit sy zu miner verderbnuß. 
Aber nur ist ijciit, durch dineu willen zii sterben. Sag doch dia 
meinimgl Dana man saget: Wer setzt sin leben nit ittr sinen ge- 

u» trAwen gesellen« der Jm nütaer ist, dann brftder oder kind?» Ant« 
wart Mosam: «Min rat ist, das du dinen man [248} ertOdest ^d 
dich ledig von jm machest; vnd dadurch niag dir glück vnd heil zii- 
rysen vnd mir mit dir. Vnd frag der vrsach nit, bis das du solichs 
volbringest! Dana wär es nit zu guter mach, so getrüw mir, das 

15 ich dir das Bit riet; aber sobald da das gethost, so will ich dirs 
ssgen. Vnd tror nit vmb dinen manl Dann ich wiU dir gar tü ein 
bessern imd Jüngern dins geschlächtes geben, der imser gesell sin 
wttrtvnd der dich alweg lieb haben vnd wol bewaren soll. Vnd darzu 
Wirt vnser zweyer gesellschafi't dester langwiriger; dann wissz, thüst 

» da nit nach minem rat» so geschiebt dir als der mos, die oach g&tes 
zates nit TOlgen weit.» Spraeb das wyb: «Wie was das?» Antwort 
der yogel: «Man sagt, es syen gewesen Jn eim spyßgadem Til mflfi, 
die dem vmt schaden täten. Der nam ein tier, (was glych einem 
band,) das den müscn hässig was, vnd wült damit die müs von sinem 

^ haß vertriben. ^aa waz vnder den mfisen ein grosse vnd sterckere« 
dann die andern, vnd do die sacb, wie der boßwirt sin saeh aber 
9 bestelt bet, do marckt sy, das sy sich des mit gewalt nit erwem 
mocbt, vnd gieng zft dem tier vnd sprach: «Ich weiß, daz dich din 
herr allein dammb bestelt hat, das du mich vertriben oder tödtea 

» 80lt Nun bm icli iiummen, das ich din geselischafit suchen will; 
dann icb sich din venianfft vnd will dir bywouen.» Antwurt daz 
tier: «leb bab dine wort verstanden vnd mag dich wol z& gesellen 
lyden vnd will dich siebem vnd dir friden z&sagen, das da min 
geB«d! sin söllest. Doch verbeiß ich dir nit , daz ich dir nit halten 

» mag. Daiin mm herr hat mich gesatM; ein bewarer sins huses, das 
jm icht schaden von dir oder dinr geseiischafft zugefügt werd; da 
gebürt mir nit, minen herren zu uervntrflwen. Daromb so myd 
inias herren scbaden oder scheid dich von diser wonnng vnd versieb 

# 
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dir ein andre, die dir nütz sin mag ! Dann thast dn das nit, so will 
ioli an dinem schaden kein Bchnld haben; dann mir gezimpt, wider 
die beaelch mins hnDwirts nit A thttnd.» Antwort die mns: «Ich 

hab dich erstmals gebetten vnd hab mich dir danunb vnderwürffig 

s gewacht vmb dibc bitt, vnd darumb gebürt dir nit, mir sollich bitt 
zu nerzyben.» Sprach daz tier: «£s ist war, mir gezimpt, dir üi- 
den vnd liebi zä nemolgen. Aber wie mag ich das thnn, so din 
gesellea minem herrea daz verwUsten? Dann solt idi Jm das 
sin mit wisszen Terwarlosen ynä fleh das messen Ion, er tOdte mich« 

10 vnd billicb. Darumb beztig ich mich mit dir selbs, daz du din pcr- 
son fttrsehest vor mir, viid wych von diser woniing noch in dryen 
tagen! Dazwüschen magst da dir ein andie wonong besehen. Dann 
10 mag ich dir g&te gesellschafft halten in guter Sicherheit» Die 
mos sprach: «Mir ist sdkwftr, dis min vonnng A verlassen , vnd 

u hab mir recht ftürgesetzt, hie zft bliben ?nd mich des besten vor dir 
zu bewaren.» An dem andern lag begab sich, das die mus 
uß irem löchlin zu louffen begund, vmb ir spyß zu suchen. Dis 
sach das tier vnd ward wider sy nit bewegt; dann es wolt ir die 
äry tag halten» so es ir z&gesagt Vnd do die muß sach, das es ir 

so nicht achtet vnd nit sehftdiget, do meint sy, des tiers gantz on 
sorg z& sind, vnd betrog damit ir hertz; dann sy lebt sinenthalb 
gantz on sorg in allem irem waudel. Nach den dryen tilgen gieng 
die mos aber nach ir gewonheit, vnd das tier lag verborgen jn 
einem winckel des spyßgadens wartende, vnd ergratzft die mns vnd 

SS verschland sy. 

IHs glychnnß hab ich dir gesagt, daz da vememeet, das sieh 
eim vcrstendigen nit gezimpt, zu uerschmahen den rat sins fiünds, 
wann der von trüw vnd glouben gat; dann man spricht, daä der rat 
eins fründes, der schwär ist, glycbt einr artzny; wiewol die bitter 

80 ist, so hilfft sy doch Ittr den siechtagen* Dammb so solt da minen 
rat nit verschmähen vnd das da dich din hertas betriegen lassest, das 
da dinen man nit tödtest; dann da nämest daaon grossen schaden; 
dann tödtest du jn, so will ich dir einen bessern geben.» Do daz 
wyb hört von eim bessern, do erschrack sy, züzesagen, vnd begerte 

96 doch, eines bessern manns zä haben, vnd sprach wider in: «Ich merck 
din rat in trflwen vnd das es sy ein zeichen dinr liebi gegen mir; 
dann jch befind min hertz gant« volkammen gegen dir, vnd wfir din 
rat [250J allein dir vnd ml mu- nutz, noch wult ich dinen willen 
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Tolbiing^ii. Aber wie miig ich dis zabringen ? £8 ist mir vnmllgUch.» 
Antwort diser: «Ich xöng dir anschteg machen, damit es on 
alle sorg geschehen mag.» Sie sprach: «Sag an!» Diser aatmurt: 
«Ich weiß ein bach, da vil visch jun ist; vnd wann die vi:^clur 
5 groß visch daraß vahen wollen, so nemen sy ein holtz, zu beiden sy- 
ten spitz, vnd stecken daran ein fisch vom ]£opff bis in den schwantz. 
Derselben vischlin trag dinem man eins an das end, da er pfligt, A 
essen, Tnd wann er das schluckt, so wirt er daran erworgen.» Bas 
wyb thet, wie er sy vnderwysen het, vnd trug jm der visch einen dar 
10 vnd warff jm den für. Nun was llolgot, ir man, liungerig; dann er 
mocht vor alter sin spyü nit mer erjagen, dann was jm das wyb 
bracht; vnd verschland den visch vnd erworgt daran. 

Damach blihen dis swen vogel ein ^ bjr einander mit gliter 
gesellschafft, aber darnach gedacht daz wyb der wort, so ir Mosam, 
15 der YOgel, verheissen het, jr eiiKii jungen man zu geben, vnd batt sy, 
das er ir vmb einen besehe. Er sagt ir das zü. Ult ein zyt wan- 
delt er an des wassers Staden. Do bekam jm ein fachs. Zä dem 
sprach der vogel: «Ich will dir ein sach offenbaren, danon dn frOnd 
empfahen wirst.» Sprach der fiichs? «Wazwär das?» Antwurt der 
w vogel: *Ich bab einen vogel by mir woneude, vast feist, dem icb veind 
bin, vnd wolt des gern abkämmen vnd gedenck, wie ich dir den 
sa spyi^ bricht Kon will ich jm also thän: er ist begirig eines 
mannes vnd eins Jnngen; nnn will ich jm sagen, das ich em jun- 
gen vogel sins geschlächtes hie fanden vnd dem von ir gesagt hab, 
25 der wüU sy nemen; vnd verbirg dich hinder disem scbrouen, so wiü 
ich jn machen suchen, bis du jn ergrymmen magst, das dem alten 
lyb ir vnkflsch gebOsset werd.» Dis gefiel dem fochs vmb sin seLbs 
nutz. Also kam Mosam z& sinem gesellen vnd sprach: «Ich hab 
emen dines geschlächtes fanden an dem wasser, vnd so ich dem ge- 
w sagt hab von diner schöne vnd gutem wandel, ouch diner vernunfft 
vnd gaten geseilschafi^t, so zwüschen vns beiden ist, vnd von lostr 
licheit diser statt, so gefeit jm, das er dich zn wyb nemen soll, vnd 
hat mich gebetten, das ich dich z& siner wonnng bringe, den hyrat 
z& Qolbringen; dann er will sich ye diner schöne vnd wyßheit er^ 
I ^ gttzen. Darumbjwol uff vnd bereit dich, zu gondl* Diß gefiel dem 
wyb vnd gieng mit fröuden, das sy ein jungen mau haben soit. Der 
vogel fnrt sy zn dem stein, da er den fochs bescheiden het, vnd sprach : 
«Hie beyt ein deine ^tl Dis wegs wirt er herkamen.» Vnd gieng 
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von jni, als ob er dem vogel eiigegengon wolt. Vnd so das wyb 
vast lagt ynd ir oagen gegen dem weg stellet, za lugen jrs maans 
Eftkmiflt, do tprang der fmAa iiß unem halt vnA begreiff sy bj jrem 
halß Jm sft spjft.» 

[251] Eye hat ein end das seehzehent capitel von den gesellen, 
die sich vnder jnen selbs betriegen, vnd vabet nun an das syben- 
zelient capitel yoq dem, der einem andern raten kan vnd jm selbs 
kau er Bit raten. 

OißleB, der kflng, sprach z& Binem OMjBter Sendebar: «leh hab 
yerstanden din &bel, daroif dn mir das gesaiget hast. Nun sag 
mir von eim, der andern rat geben kan vnd jni selbs nit!» Ant- 
wurt Sendebar: «Es hett ein tub ir nest vff einciii hohen baimen 
ynd ward ir vast sur vnd arbeitsam, ir spyß so hoch zu tragen jren 
Jungen. Ynd mm sy ire Jungen mit groBser arb^t oßgebrOtet« 
so kam alweg ein fiicbs ynd stibd ynder den boom vnd trOwet Jr, ivie 
er sy ynd jr jungen essen wolt, vnd bracht sy mit tröwworten dar- 
zS, das sy jm die jungen selbs herabwarff, daz er sy sicher sagt. 
Vff ein zyt saß die tnb aber vnd brütet ire eyger. Do stund gegen 
ir ein spar nff einem ast, der nit ferr von ir by dem wasser sin 
wommg bei, ynd do er die tnb so tmrig sach, do sprach er: «Nach- 
gebnr, was macbt dich traren, so dn diner frocht so nfthig bist?» 
Antwurt die tub: «Waz fröuwen mich mine jungen? Wann wissz. 
sobald ich die ußgebrOt, [252] so kumpt der fuchs vnd tröuwet mir . 
so hart vnd tringet mich durch forcht, die ich von jm gewinn, das 
ich jm meine jungen gib, vmb das er mich sicher sage.» Der spar 
sprach; «Kennest du nit den trflgner, den fochs? Yolg nünem rat, 
ynd der fiichs wirt dir fftrer nit schaden thluit» Die tnb sprach: 
«Sag! Ich volg dir.> Antwurt der spar: «Waua der fuchs mer kumpt 
vnd dich schrecken will, so sprich: «Thu alles din vermögen, noch 
jrt es mich nicht! Ynd wann du lemetest disen boum stigen, so 
weit ich bald mine jungen uff einen andern boum tragen ynd will 
dir gants niehtz gebra.» in nachuolgender syt kam der iuchs, do 
in beducbt, daz die tnb ir jungen ußgebrüt hett, vnd trOuwet ir, 
wie vor. Die tub gab antwurt, wie sy der spar gelert hett. Do 
sprach der fuchs : «Sag, wer hat dich dise antwurt gewysen, so will 
ich dich.ynd dine jungen sicher sagen.» Antwurt die tub: «Das hat 
der spar gethon, der dort hy dem wasser sin wonung hat.» Der 
itacha ließ yon der tuben ynd nibet sich dem sparen, ynd do er den 
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by dm wmer frnd, do grafii er in togentlieli vnd ^nch: «Lieber 
aadigebiir, irie magst dn dich vor dem wind vnd regen enHinlten?» 
Der spar antwnrt: «Wann midi der wind off der rechten syten an* 

weet, sü kere ich min houbt vff die linckeu vud wann er mich 

5 Yff die linckeu syteo aoTichtet, so kere ich min hoabt off die recht 
syten vnd bin sicher.» Sprach [253] der focha: «0ick knmpt ein 
iretter» das an allen qten wind iNnqget.» Antwnrt der spar: «So 
tlibi ich min hoobt vnd hals vnder mme vettichen.» Spradi der 
inchs: «Ich mein, daz solichs nit sin mög.» Der spar sprach: «Ja 

10 wol mag da? S!n.> Ajitwurt der fachs: «Sälig sind ir vogel all, die 
got für annder geschöpfften begäbet hat! Ir fliegent zwttschen bimei 
vnd erden in einer deinen syt, das menschen oder tier aü erkwffea 
mOgen, vnd kmnmen dahin, da sost kein ereatnr ^fa*-**"»^ mag! 
Tnd dars& sQllent ir die groß gnad vnd vorteil haben in wind, regen 

15 vlid scbnee, wenn des not geschieht, das ir uwer hoabt vnder üwer 
selbs vetticben bergen mögen, damit äch kein vnge\^itttr schaden 
mag? 0 wie sälig sind ir! Zöng mir doch, wie das sin mög!» Der 
spar wolft sin knnst vor dem iochs Oogen vnd schkmfflt sin bonbi vn* 
der sin ^ettacfaen. Die w^ enwackt in der fiidis in sine Uoawen 

m vnd sprach: «Da hist, der jm s^ veind ist Dn lomdest der 
tnben gut rät geben, ir junum vor mir zu behalten, vnd kondeat dir 
selbs nit raten.» Vnd frai^ jn da nachter.» 
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AKMEREUNGEN. 

HandBchriften der dentschen bearbeitung des Buches der bei- 
spieie der alten neisen babe ich drei benOtsen kannen, wddie sfimmt- 
lich der großhm(»gliehen uniTersitittsbibUotiiek m Heidelberg ange- 
hören. Eine vierte kandschrift, die indessen diesen uamen kaum 
verdient, befindet sich auf der herzoglichen bibliothek za Wolfen- 
battei; sie bat mir gl^ch&llB vorgelegen nnd es wird nachher von 
ihr die rede sein. 

Daß sich außer jenen Heidelberger bandschriften noch andere er- 
halten haben, ist mir nicht wahrscheinlich ; die von mir erbetenen und 
allenthalben mit der grösten bereitwilligkeit erteilten uachrichten haben 
wenigstens ergeben, daB die k. bibliothek zu Berlin, die kf. bibliothek zu 
Cassel, diegr. bofbibliotbek zu Darmstadt, die Stadtbibliothek zu Frank- 
furt a. M., die h. bibliothek za Gotha, die k. nniversitfttsbibliothek zn 
Göttingen, die kf. Universitätsbibliothek zu Marburg, die k. hof- und 
Staatsbibliothek zu München, die gr. Universitätsbibliothek zu Rostock, 
die k. ü. bibliothek zu Stuttgart, die k. Universitätsbibliothek zu Tübin- 
gen, die stadtbibliothok zu Ulm, die gr. bibliothek zu Weimar, die 
ki k. bofbibliotbek zu Wien unser werk nicht handschriftlich besitzen. 

Über die fraglichen drei Heidelberger bandschriften nr 84, nr 86, 
nr 466, die ich mit A, B, G bezeichne, verweise ich vor allem auf: 
Friedlich Wilken, Geschichte der bilduiig, beiaubuug und Vernich- 
tung der alten heidelbergischen hachersamnüungen .... Heideiberg. 
1817. 8. 8. 336. 483. 

Die angaben, welche Wilken Uber unsere bandschriften bringt, 
Skid Übrigens nidit ausreich^d und nicht ganz genau. Er irrt ins 
besondere darin, daß er als den Inhalt von allen dreien in folge 
einer nicht seltenen Verwechslung die geschichte der «Sieben weisen 
meister» nennt. 

Dlsen dreien bandschriften gemeinsam ist^ daß sie alle ans dem 
15. Jh. berrtthren und auf papier in folio geschrieben sind. Das gröste 
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fonnat hat JL Der «dimiiA ansgemtlter bilte Ist gldcb&lUi «Hab 
dreien 20 teil geworden. 

Die handschrift A (aofdera rücken bezeichnet : «Fabulae veterum 
sapieutum picüs figuris ornatae. Sieben weise meister.») hat nicht, 
nie Wüken sagt, 240 blfttter, auch nicht 237 , welche zahl das 
letzte b!att der hs. trflgt, sondern 238, indem In der alten sftb- 
long blatt 202 abergangen worden ist. 

Anßer dem Buche der beispiele der alten weisen enthält A nocii 
ein gebet yod den leiden Christi, ein bild und zwei blätter. An- 
fioig: «Müter ihesns der dn bist myn crafft». Schlaft: «Vnd vM das 
die craJft dyser yilfeltigen gathejt vnd der scbmertz dyns heiligen 
lydens an mir nit verloren werde sonder mir inrstee m dem ewigen 
leben. A. M. E. N.» 

Unser werk beginnt blatt 3 folgendermaßen: 
*Ea Jst von den altenn wysen der geschlecht der weit, dift 
bneh des ersten Jn Jndischer sprach gedieht, Ynd darnach Jn die 
bnchstaben der Perseen verwandelt danon band es die Arabischen 
Jn Jr sprach bracht, fürer Jst es zu Hebräischer zungen gemacht, 
Ynd zu letscbt zu latin gesalzt Ynd letz Jn tusche zungen geschri- 
ben , Ynd düS buch Jst lieblicher wort vnd iLOStlidier red, Dardorch 
die alten Jr wyßhait band wöllen nflgiessen, damit sy ir wyßheit 
dorcli die wort der vemnflt erzeugten, Ynd band di5 bnch gesetzt 
uff glychiiuü zu reden der Tier vnd der vogel, Ynd das gethau vmb 
dry vrsachen» 

Schlaft, blatt 238: 

«Der spar wolt sin knnst vor dem lodis efigen, Ynnd scfaleniR 
aia honpt vnder'sin vflttichen Die wyl erzwackt in der ihchs in 

sine klowen. Ynnd sprach. Du bist der jm selbs v)'end ist Du 
kuiidest der tüben gutten rat geben ir jungen vor mir zu behalten 
vnd kündest dir selbs nit raten, Ynd fraft jn Damit hatt dis ennd. 
Se^iiitar figara hnios.» 

Eine voUstftadige seite dieser handschrift hat 24 zeOen. 
Dem texte des Buches der beispiele der alten weisen geben in 
A zwei blätter voran, deren zweites den köiiig Anastres Caßri und 
den Berosias zeigt Das erste stellt rechts und links einen palmbanm 
dar und zwar so, daft die zweige der beiden |fhune sich berühren. 
hl den buttern sdiweben zwei genien, welche an bfindem Wappen- 
schilder halten, wovon jedoch daa rechter band unausgefüUt gebliehen 
Beiipiele. 13 
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ist. Am ende der seite steht mit schönen initialen ATTEMPTO. 
Das Wappenschild auf der linken seite ist das wirtembeigisclie und 
dieses gewählt ein erwOsscbtes hil&mittel, die sseit, in welofaer das 
erste blatt gefertigt und wol auch die handschrift geschrieben wor- 
den, genauer zu bestimmen. Diest^ wappen, geviert mit den wirtem- 
bergischen drei hirschhörnern im ersten und vierten und den möm- 
pelgardischen zwei fischen ^ im zweiten und dritten felde, ist da^enige, 
welches nach dem Uracher vertrage lom 12, JoU H7Z aar beständi- 
gen erinnening an die stammesdnheit von den grafen Ebwhard dem 
älteren und Heinrich eingeführt wurde. Vergl. Christoph I'riedrich 
von Stalin, Wirtembergische beschichte. III. Stuttgart, löoü. 8. s. 602. 
603. Das erste blatt der handschrift A ist somit in keinem falle vor 
dem jähre 1473 vollendet worden, wahrscheinlich aber auch nicht me 
dem Jahre 1464, in welchem in folge des Mflnsinger Vertrages vom 
14. decemher 1482 ein neues Siegel angenommen wnrde, das nacli 
Stalin, a. a. o., s. G08, in der mitte den palmbaura mit einem schnfl- 
baiid enthielt, woraut Eberhards des älteren Wahlspruch Attempto 
Stund, rechts und links von diesem bäum je einen gevierten Wappen- 
schild mit den wirtembergiscben hirschhörnoni nndmörnpelgardischen 
fischen, endlich am rande die namen der beiden grafen £berhard» 
des älteroi and des jüngeren. Macht anch das in A noausgefÜUt 
gebliebene eine Wappenschild rechts die entscheidung über das jahr, 
aus welchem das erste blatt herrührt, unsicher, so dürften doch die 
palmen und der Wahlspruch m verhindong mit dem ausgefüllten 
wappenschilde, was alles auf dem ersten blatte von A und in dem 
so eben genannten neuen Siegel, wenn auch nicht ganz gleichmäßig, 
sich hiidüt, einige berechtigung zu der geäußerten Vermutung geben. 

Das waßerzeichen des für A verwendeten papieres ist eine ein- 
fache blume mit 8 blättern. 

J)ie bandschrüt nr 85, ist Ton zwei verschiedenen bänden 
auf dem rücken besEeichnet «Sieben weise meister» and «Fabalts 
Horales, pictis figuris omatse.« B enthält 217 von alter band ge- 
z^te blättcr, auf deren letztes noch vier weitere leere blätter fol- 
gen. Unter den vielen kunstieich verzierten initialen dieser band- 

« 

1. „Die mümpelgardischen zwei fische hatten zuerst die grafeu Ludwig 
(gest. 1450) und ülri^ der vielgeliebte (gest. 1480) nach dem tud ihrer 
muttei Ht^nriette yun IMompelgard (ge»l. 144-^) aufgeuoumieu". Ck. F. T» 
bUiiu, a. u. a. 0., s. tjlUci, aturu '6* 
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sdinft hebe ich ein P anf blatt 67i>!iDd ein D auf blatt 145» 
iregen der in diesen bnchsUben angebrachten wappen bemr, die 
wol aaf die heimat des Schreibers, den schrelber selbst, oder den 

künftigen eigentttmer, dem die handschrift bestimmt war, schlielkn 
laßen. 

Die handschritt beginnt mit dem bilde des königs, welchem Bero- 
sias, der die mdtae anfaßt» mit dem buche in der band gegenttbersitzt. 
An&ng, blatt 2«: 

«Ee ist Ton den Altten Wysen der gesiecht der weit, Byss 

buch des ersten jnn Jndischer sprach gedieht, Vnd darnach jnn die 
püchstaben der Perseen verwandelt, Dauon haben es die Arabischen 
jn Jr sprach bracht, farter ist es zu hebräischer Zungen gemaclit, 
Vnd zoletBst m latin gesetzt, vnd ytzt Jnn dewtsch zungen geschriben 
Vnd dyas bnch ist lieblicher wort und köstlicher rede, da dnrch die 
altten jr wißheyt haben wollen vßgicssen da mit siejrwyßheyt dnrch 
die wort, der vernüflft erzeygont, Vnd haben dyL> buch gesetzt vff 
glichnyß zu reden der Tier vnd der YOgeL Yud das gethon vmb 
dry vrsache» 

Schloß, hL 216b : 

«Der spar wolt sin knnst vor dem fnchs ewgen Ynd [bL 217.} 
schlewffet sin häapt Tnder sin fettichen dieweyl erzwadtt jne der 

fttchs jn sin klaen Vnd Sprach, Dn bi^f der jm selbs vyndt ist, Du 
kündest der Tawben gutten Rat geben jr jungen vor mir zu bewaren 
vnd kondest dir seibs nit ratlen Vnd fraß jne, Da mit hat das bnch 
ein ende, Got vnd Maria komm zu yns an vnsenn letzstm ende.» 
Die voUstSndige seite enthalt d2 seilen. 

Das "waßerzeichen des papieies ist der ochsenkopf ohne andeu- 
tung der nase und der nasenlöchcr, wol aber mit äugen und einer 
zwischen den hörnern aufsdueßenden blupie mit fünf blättern. Es 
int also kein Bavensbuger papier. VergL: Sotzmann, Über die ftl- 
t«re papier&bricatinn, insbesondere Uber die frage: ob die von Ra- 
Tensbnrg die älteste nnd erheUichste in Deutschland gewesen sei. 
in: Serapeum. Zeitschrift für bibliothekwißenschaft , handschriften- 

kunde und ältere litteratur Herausgegeben von Robert Nau- 

masm. VII. Leipzig. 1846. 8.nr 8, vom ao. aprii 1846. s. 123—125. 

Die handschrift C, nr 466, hat den rOckentitel «Sapientes ye- 
teres.» Sie entfafttt 288, wie es scheint Ton nenerer band gezShlte 
hütter, anf deren letztes noch 1'q leere blktter folgen. 



13* 
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Das titelbild zdgk den siteenden geMutiten kdnig, um ihn eine 
▼enaimnlirog von mftnnern, worunter der meister mit dem bnebe. 

Vor dem kumge liegt ein weißps hündchen — alles in einer von 
der gewöhnlichen auffaüung abweichenden darstellung. (Vergl. & 198.) 
Anfang, biatt 2« : 

«Es jst von den alten wysen der gesehlecht, der weit, dia bneh 
des ersten in Jndiscber sprach geticht, Ynd darnach in die bäch- 

stabeu der persen verwandelt. Dauon haben es die arabischen jn 
jre sprach bracht, fürer jst es zii hebräischer zungen gemacht, zS 
letst zu latin gesatzt. Ynnd yetz in tütsche zungen gcschriben, Ynnd 
dis buch ist lieblicher wort und koatUcher red Dardnrch die alten 
wysen jr wyßhait haben wOUen ußgiessen, dandt si Jr wy&hait durch 
die wort der vemüfft erzeigten Ynnd haben dis bfich gesetst vff 
gelichnüß zü reden der tier vnnd der vogel, vnd das getan vmb 
dry vrsacben» 

Schloß, bl. 288i> : 

«Der spar wolt sin knnst vor dem fachs eflgen vnd schldoft sin 
honbt vnder sin vettichen. die will er2wackt Jn der fnchs in ainen 
dowen, Ynd sprach Du bist der Jm selbs vind ist, Da kondest der 

tüben glitten rat geben ire jungen vor mir zubehalten vnd kondest 
dir selbs nit raten Vnd fraß jn» 

Eine vollständige seite bat 22—25 seilen. 

Als waßeczeichen findet sich in der handschrift C die kröne mit 
dem kränze darauf. Die leeren blfttter am schlnße haben dagegen 
als waßerzeichen den türm. 

Über den bilderschmuck der drei handschriften A, B, C ver- 
danke ich einem bewährten kunstkenner, herrn doctor Heinrich Leibnitz 
in Tübingen, eine eingehende erörtemng, die hfer mitteilen zu kön- 
nen mir zn besonderem vergnügen gereicht. Sie lautet: 

«1. Handschrift A, nr 84. Stilperiode: ende des 16. Jahrhun- 
derts. Blatt 1 und 2 sind von einer haud. Blatt 4 ist von einem anderen 
meister, vielleicht einem glasmaler. Das unter diesem blatte befindliche 
überklebte büd, sowie blatt 6 ond 7 g^ören wider einer anderen band 
an./ Blatt 18 und 14 weisen in der forbenbehandinng auf einen 
vierten m^ster. Ihm könnten möglicher weise blatt 6. 7. 13 und 
14 angehören, aber nur, wenn man aniiimmt, daß er diese blätter 
nach schon vorhandenen anderen copiert habe. Abgesehen hiervon 
gehören ihm die bl&tter 15—202 ohne zweilel an. Die blfttter 205 
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— ^237 weisen durch seiebimiig and behau dlnng in färbe nnd schatten 
wider auf einen glasmaler, aber nicht auf den von blatt 4. Blatt 
288 ist wol eine schiechte copie nach einem größeren bilde. Die 
aotgftUige durchsieht eigibt somit nun «iln^^^^ vier, vielieiclit 
aneb sechs verschiedeiie maier. Sftromtliehe meister haben die hoibh 
schnitte sei es des Direetorimn hnmane yite oder der Ältesten deat- 
schen ausgaben gekannt und sieb in der ^v;lliI der gegenstände sei" 
ten von ihnen entfernt. Ohne diese zu copieren, sind die künsUer 
doch, ¥rie man sieht« öfter von ihnen inspuriert, so a. b. der meister 
▼OB Matt 2, der, obgleich er dsrchans original ist, sich dennoch in 
der cofnpodtioB seiner beiden fignren auf eine Torlage wie die der 
ansgabe von 1485 bezieht. Dieses bild auf blatt 2 ist in einem 
edleu und bedeutenden stüe gehalten, aber so ängstlich ausgeführt, 
daft es, besonders mit rttcksieht auf blatt 1 wol nor eine copie sein 
hami. Blatt 4 ist sicher nnd geschickt behandelt, aber nicht eben 
bedentend nach irgend einer seite hin. 

«Ohne auf eine genauere Untersuchung der blätter 6 und 7. 13 
und 14 einzugehen, von denen sich 6 und 7 durch festere Zeichnung 
nnd andere fsrbstoffe, 13 und 14 durch andere behandlang der far* 
ben und eme weit beßere malerd vor den sonftchst folgenden ana- 
seichnen, gehe ich zum meister Ton blatt 15 — 202 Aber. Er ist 
mekr dilettant, als mann vom fach, aber talentvoll und von lebendi- 
ger Phantasie, liebt daher einen reichen, besonders durch waßer, 
schiffe und st&dtearchitektnren belebten hintergmnd. Seine Zeich- 
nung ist sehr hieorrect nnd unrein; allein er ist dennoch in seüaien 
fignren nicht immer ohne Jene grazie, wie sie ans schlanken verhalt* 
nissen und annmtiger körperneigung hervorgeht, wenn auch erstere 
oft übertrieben sind, letztere geziert ist. Er ist daher, trotz seiner ge- 
ringen Sicherheit, nicht selten feiner im aasdmck der bew^^uigen 
vnd nobler in den köpfen, als die holzschnitte der ausgäbe you 
1484, die ihm wol bdannt sind. Halen kann er gar nicht, sondern 
illuminiert nur mit meist deckenden färben. Er liebt reichere kleidung 
und stimmt darin mehr mit der ausgäbe von 1045 fibereiu. Sehr 
schlecht sind seine tierstttcke* 

«Sein nachmann von blatt 205—237 ist freilich ein ganz anderer 
seichner, überhanpt kUnstler, als alle anderen. Aach ihm werden 
die tierstücke am schwersten, aber er übertrifft dennoch auch hierin 
cÜLe bisherigen. Seine Zeichnung ist im gegeosatze zu seinem vor- 
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gSnger bestimmt, iclutff, seine ansflilinutg saaber md vollendet; 

seiner geringen mittel ist er vollkommen mächtig. In den gestalten 
ist nichts j?eziertes und ideales, dafür aber haben sie desto mehr 
anmutige natürlichkeit und ausdrucksToUe, fein aasgeführte kä|i£e. 
Er war wol imzweifelbaft gUsmaler. 

«2. Handscbrift nr 86. Stilperiode: ende des 15. jalnrbim- 
dttls. Die bilder sind von der band eines sehr schlediteD minia* 
tors und eigentlich keiner beachtung wert. Äußerlich nnterscheiden 
sie sich von alleu übrigen durch stärkeren auftrug und beßere er- 
haltang reinerer färben. Vielleicht sind alle schlecht modifiderte 
oqpieeii, und dann brauchte man für die btlder anf blatt 8. 6. 6. 
11. 12. 13. 14. 17. 19. 20 und 24 keine andere band, sondern nur 
andere Vorbilder anznnehmen; denn in wabrheit ist ihre zeiehnmig 
und bchaudlung ebenso schlecht, wie di$ der übrigen. Dagegen 
zeichnen sie sich durch einen anderen stil, vor aUem aber, vfie 
schon bemerkt, durch eine färbe aas, wie sie in den beiden andern 
bandschriften nicht vorkommt nnd die wol ebie scsbwacbe «inaenuig 
an eigentliche gate miniataren sein könnte. Abgesehen hiervon bld- 
beii die büder dieser haiidschrift in wähl und auffaßung der gcgta- 
stände den früher erwähnten illustrationeu ähnlich und gewis ist 
jedesfalls, daß ihr maler die handscbrift nr 84 gekannt hat. 

«3. Handschrift C, nr 466. StUperiode: ende des 15. jabrlmn- 
derts. Die büder in G nnterscbeiden sich. Ton allen bisherigen sn- 
nftchst dadurch, daß sie durch die ganze handsdurift von einer ein- 
zigen band und dabei unzweifelhaft originale sind. Der künstler 
zeichnet meist sehr gut und seine gestalten sind ebenso charakter- 
voll in hewegung nnd st^ungt als seine kOpfe ausdrucksvoll und 
lebendig sind. Dazu tritt eine durchaus freie Wbbl der gegenstiUide9 
die den moment der erzählung oft weit treffender und glflcklicher 
zu faßen weiß, als diß bei den beiden andern bandschriften und 
den drucktii der fall ist. Allerdings scheitert der künstler ebenso 
wie seine Vorgänger an der anzahl der illustrierten momente, so daß 
seine bilder dadurch ungleich an wert smd. Indessen ist sein ge- 
schick in der zdcfanung und composition nicht zu yerkennen und 
selbst seine tierbUder sind unbedingt beßer, als alle nbrigen. Nur 
gering ist dagegen die farbenbehandiung anzuschlagen. So stellt 
sich denn dieser meister in einzelnen seiner blätter (vergl. bl. 3. 18. 
265.) ia&i ebenbürtig neben den glasmaler der handschrift A, nr 84. 
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Sdir schön und obse zwdfel von der nemlichen band« irie die bfl» 

der, sind auch die üütialen dieser handscluilt.* — 

Die mit nr 71. 13. mscpt. August, bezeichnete haiidschrift der 
herzoglichen bibliotbek zu Woifcubuttel ist lediglich mchto als ein 
66 gez&hlte blfitter in foUo befal^der anszug aas ooserem werke 
nach der Uhner ausgäbe TOn 1484 unter dem titel: 

«Eztrackt Ans £tnem Alten Baech gezogen So genandt wirdt 
Das baech Der beispil, Der Alten weisen Von Anbcgiu der weit Von 
gschlecht zu Gschlecht, Darinen vil weiser leren Ynd Ermanongen 
zaerfinden sein ist: MCCCCLXXXim.» 
Aniiuig: 

«Yorred. ES Jstvon den alten weisen der geschlecht der weit, 

dls buch» 
Schluß : 

«Dan der weiß solgefiisen sein, guete werckh zu thon ynd andere 
das anch lernen, vnd was er ander lernet, söliches sol er auch nift 
y^gesen, Das er nit geleicbt werdt einem brannen, Der alle Tier 
trenckhet ynd doch von den allen kain hilf Empfacht, Aber ein 

weiser man, sol ander menschen die guetten werckh zu icbcn vn- 
derichten.» 

Was das gegenseitige Verhältnis der drei handschrilten A, B, C 
betrifft, so stimmen sie weder in der schreibang, noch anch flberall 
In den einzehien Worten unter sich Uberein; am meisten ist diß noch 
bei A nnd C der Ml. B geht mehr einen eigenen weg. Den älte- 
sten drucken des Buches der beispiele der alten weisen ist ferner 
keine der drei handschriften vollkommen gleich. Es stellt sogar A 
im ganzen keineswegs diejenige lesart dar, welche die ältesten drucke 
DE bieten, ^ehnehr — w^ anch *nicht in allen einzelheiten — 
Jene, welche in den spateren drucken F 6 erscheint Hieraas ergibt 
sich denn auch sogleich, daß mindestens zwei verschiedene recen- 
sionen unserer deutschen Übersetzung frühzeitig bestandeu. Ja es 
darf vielleicht aus einzelnen lesarten, die ich nachher hervorhebe, 
noch auf weitere recensionen oder wenigstens eine solche geschloßen 
werden. 

Ich gehe zu der anMhlung der ausgaben der deutschen llber- 

setzung des Buches der beispiele der alten weisen über. Indem ich 
üjit teile, wovon ich kenntnis habe erlangen können, will ich indessen 
nicht behaupten, daß es mir gelongea sei, absolute vollst&adig- 
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keit zn erreichen. Diejenigen dmcke, die mir yorgelcgen haben, 
bezeichne ich ivider mit einzelnen bochstaben des aLphabets. 

1. Ausgaben ohne ort und jähr. 

L D. Ausgabe in fbl^ ohne ort, Jahr, Signaturen und cnstoden, 

128 nicht gezählte blätter, desgleichen 128 holzsdinitte. Die voll- 
ständige Seite hat 40 zeilen. Die großen initialen sind mit einer 
einzigen ausnähme überall vorhanden ; blatt 82» , zeile 1 , ist der 
ranm fOr Y leer geblieben: es heißt On statt Von. Das papierzeir 
eben ist der ochsenkopf mit angen und nasenlOchem nnd mit einer 
Stange, worauf ein kreuz, zwischen den hörnern (vergl. oben, s. 195). 
Einen titcl hat diese ausgäbe nicht. Das buch beginnt mit dem 
titelbilde, auf welchem — übi igons ohne inschrifl — der könig und 
der das werk überbringende arzt dargestellt sind. * 
An&ng: 

«Es ist TOn den alten wysen der ge- | scUacht der weit dis b&ch 
des ersten | jn yndischer spraueh gedieht ynd dar- | iiach in die 

büchstaben der persen ver- | wandelt, dauou houd es die Ära- | bischen 
in jr spraueh bracht, fürer ist | es zu hebreischer zungen gemacht i 
z& letst zu latin gesatzt, vnd yetz in | tatsch zungen geschriben 
Ynd dis buch | jst lieblicher wort vnd köstlicher red | da durch die 
alten Jr wyGheit hond | wdllen nßgiessen damit sy ir wyß- | heit 
durch die wort der vemunfft erzöugent Vnd hond dis buch | gesetzt 
uff glichnuß zu reden der tier vnd der vogel vnd das gethon | vmb 
dry vrsacben,» 
^uß: 

«der spar wolt sin konst vor dem | fuchs öugen vnd sehlonill 
dn houbt vnder sin vettachen, die wyl { erzwackt in der fhchs in 

Biiie Iviouwen vnd sprach du biät der jiu [ selbs veind ist Du kün- 
dest der tuben gut rät geben ir jungen | vor mir zu behalten vnd 
kündest dir selbs nit raten vnd fral^ jn { da nüchter ,» 

«da nflchter,» sind die einzigen werte, wekhe noch in der 17. 
Zeile der letzten seite stehen. Der rest dieser letzten seite, sowie 
die rückseite des letzten Mattes sind leer. Man vergleiche über D: 

D, Cbi^istiani Friderici Schnurrer, universitatis litterarum tubin- 

1. Nach einer handschriftlichen benierkung in dem mit Torliegend«! 
Stuttgarter exemplare erinnert die randverzierung dos entan teiAltttep an 
diejenige de» lebeua der heiligeu yüu 1481. 
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gensis nupcr cancellarii, Orationum acadcmicaram historiam littera- 
riam theologicam et orientalem illustraütiuiii dclectn< posthumus. 
Piffi memorise causa addita praefatioue biograpbiea edidit D, Heur. 
£ber]L Gottlob PaoloB. Xabiiigas. 1828. a s. 216—221. 

(K. He^M J BttclienGhats der deotschen nationallitteralar des 
16. .und 17. jabrbunderts. Berlin. 1854. 8. s. 125, nr 1879. — K. 
Gödeke, Gruiiclnü zur geschichte der deutschen dichtong. HanoTer. 
1859. 8. 8. 359. 

Kach Cb. F. StAlin, Zar geschichte und beschreibnng alter und 

neuer bflcbersammlmigeQ im kOnigreicb WOrtemberg, ine besondere 

der königlichen öffentlicben bibliotbek in Stuttgart Stuttgart und 

TUbingen. 1838. 8. g. 13, worde D von Konrad Fjner ^ zu Urach 

* 

1. ^Vielleicht ist die Vermutung erlaubt, daß jf iitäi Conrad Fyner von Ger- 
hauseo, das nur eiu paar atuudeu von Ulm entferat ist, welcher scLoa 1473 ia 
EßllDgea aad später iu Urach druckte, in Hohenwangs schale seine bUduDg er- 
kilteD habe." K. D. HaAler, Die bnchdruckergeschichte Ulms, zur Tlertea 
iienlirfeier der erflndung der bachdrackerkunst geschrieben* Ulm. 1840. 4. sp. 138. 
tfiB teisL über Koiira4 Fyner oder Wvfun ft io«r : Das Angtdtncken des 
diitten J«Im1-FssCs dst Sdlsn BndidniGksi^Kiiiist «uf d«i UniTstsitit Tübingen, 
velehes «heils wls dlssss Jnbsl-Fsst 1740. . am Tag« St JaecM das Apostsls 
van denen Havm Xuwt-yannBdtsii gefeyrat waidso, und die dahin gehSrlga 
Btüeka anAhTC, thalls einen Historlsebaa Botwnrff das Anfaugä und Fortgangs 
tear IdlsD Kunst in Sehwaban, nnd basondais dar Acadsmla Tllbingan in daoaii 
netiten tod A. 1440. biß 1540L als dam arstan Jabrhnndait gadniaktan Bftaham 
«ntbUt» dam Cfarossan OGTT fom Pfdl^ nnd danan jaitmaligaa Harm Knnst- 
Veiwsndtan xn Sbran autilchtat dnrdi Johann Obtistlsn Klemmen, dar HafL 
Sebijft Doetom, Frof. Thaolog. Oidin. nnd III. Sttp. Snparintandantan. Anf 
«Ikins Kostan gadmekt nnd varlegt von Josaph Sigmnnd, lltlstan Bnchdm- 
€ksr in Tftbingan. [1740.] 4. s. 56. 57. 61. 62. — [PI. Braun,] Notitia hlsto- 
lico-Iittarari« da libris ab sills typographisaa invantion« nsqna ad annun 
MOCGCLXKYin. imprassis. L Angnstaa Vindalieoinin. HDOCLXZXVIIL 
4 s. 71—76. ^ G. W. Zapf, Altasia bnehdmekaigasfihiobta Scbwabans- Utan. 
im, a s. 11. 12. 19. 150--182. 261^263. — Karl PAff, Gascbtchta dar 
liiehsstadt ElSlbigan. Efilingsn am Naekar. 1840. a s. 282 nnd anm. 4 
halbst StUfn, Bio buahdmckar das fflnÜBahntan Jahrhnndarts, In nnd 
«OS Wartambaig nnd Schwaben, in: J. G. D. Msmmlngar, Wflrtambaigisfha 
IsbrbBohar für Yalarliadiscflio gasehlehta, gaographta, Statistik nnd topographio. 
Jahrgang 1887. Erstes haft. Stuttgart nnd mingan. 188a 8. s. 138. — 
K. Fslkonstaln , Gaschlehta dar bnehdmckarknnst in Ihrer antatahnng und ans- 
bildnog. £{0 dankmal snr vtertan sienlarfaiat dar arllndnng dar tjpographta. 
Leipzig. 1840. 4. s. 178. 179. — Nach Zapf bitta Oonrad Fyaar saina tltig^ 
kait in Mlingan im jabio 1478 bsgonnan und hiar sulattt nooh Im Jahra 
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wahrBcheiolicli mn 1480 oder nach einer sp&terenftaßenmg desselben 
geehrten (in : Wirtembergiscbegesdiicfate. m. s. 760) am 1481 gedruckt. 
Exemplare dieser ausgäbe besitaen die großhensogUebe bofUb- 

liothek zu Darmstadt, (E 6896), die k. öff. bibliothek zu Stuttgart, 
unter der siguatur: lucun. nr 4028b, und die k. Universitätsbiblio- 
thek za Tübingen, unter der Signatur : G. i. DL 2 * . Ein unvollstfta- 
diges exemplar — es fehlen darin blatt 2« 8 und 6 findet aidi 
auf der k. bibliothek zu Berlin. 

n. E. Ausgabe in fol*, ohne ort, juhr, Signaturen und custoden, 
110 nicht gezählte blätter mit denselben 128 holzschnitten wie D. 
Die vollständige seite hat 44 zcilen. Das papierzeichen ist der 
bnchstabp des gothischen alphabets, Übrigens nicht durchaus in der- 
selben form. Vergl. Sotznuum, a. a. o., a. 102. 108. 126. 127, Be- 
merkenswert ist, daO in E der zur ansAUlung durch große Initialen 
beim beginne von abschnitten bestimmte räum vielfach leer geblieben 
ist, sei es, daß es der di uckerei an den nötigen typen gefehlt hat 
oder etwa auf den miniator gerechnet war. Der mangei fällt in den 
beiden mir Torliegendenexemplaren auf. Diese ausgäbe beginnt ohne 
titel mit dem nemlichen titelbilde wie D. 

An&ng: 

«Es ist von den alten wysen der geschlacht ] der weit dis buch 
des ersten jn yndescher | Sprauch gedieht Vnnd darnach jn die | buch- 
Stäben der persen verwandelt, Da | von hond es die Arabischen in 
Jr sprach | bradit Fflrer ist es zk hebreischer zung | en gemacht, 
zü letst zu latui gesatzt, vnd | yetz in tttsch znngen geschriben Ynd 
dis I buch ist lieblicher wort ^d kostlicher | red da durch die alten 

1477 gedruckt. Nach Zapf, a. a. o., p 12, bat Konrad Pyner das verdienst, 
zuerst und zwar schon 1475 in Eßlingen , wenn auch nicht ^ranze \> erke, so 
doch einrelnes hebräisch gedruckt zu haben. Mit angäbe des Jahres 1481 
druckte Konrad Fyner zu Urach: Der heiligen leben winter und soDiinerteil 
nnd Plenarinm nach Ordnung der episteln und evangelien durch das ganze 
jähr. Yergl. Zapf, a. a. o. b. 261—268; G. W. Panzer, Anuaiea dei Sltem 
deutschen litteratur. Nürnberg. 17öd. 4. s. 117, nr 126. — Nach Ch. F. ▼. 
Stälin, Wirtembergische peschtchte. III. t. 780, wurde in Urach eben In den 
Jahren 1480 oder 1481 überhaupt erstoals gedruckt, nachdem hier im jähre 
1477 auch eine papiermQhle, die erste in Altwirtemberg, entstanden war. 
(a. a. 0., s. 779). Stälin, a. a. c, s. 780, hält es fBr wahrscbeinlich , daß 
an Kourad Fyuers berufuiiA^ Ton Eßlingen nach Urach der erste Uracher 
BtU'tsxectoi, Benedict von üelmsiadt, anteil gehabt iiabe. 
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jr «Tßhelt hond | wMko vfi gieswir, dmit sj jr wyftbefl | dnreti 
die wort der venrnnffl erzöogent, | Vnd hond dis buch gesetzt vff 
giichnuß zn reden der tier vnd der vo \ gel ?nd das gethou vnib 
dry vrsachen» 

Schloß auf der rttckadto des ieteten blafttes: 

«der I spani weit sin kmst yor dem ftiehs <higeii vnnd sehlonfft 
sin hoabt | vnder sin vetUhen, die wil erzwackt in der fachs in sine 
clomven | vnd sprach du bist der jm selbs veind ist, Du kündest 
der tuben gut | rät geben jr jongen vor mir zubehalten Ynnd kon- 
deet dir selbs nit | raten vod fraß jn da Düchter ,» 

Hierauf folgt noch auf derselben selte ein holzBchmtt, der flbrigent 
nicht bis an das ende der seite reicht. Die letzten worte stehen in 
d^ 14. zeile. 

Über £ tergleiche man: Georg Wolfgang Panzer, Zusätze zn 
den annalea der titem dentseben litteratnr. Leipzig. 1802. 4. t» 
22, nr 88. — Fr. Ad. Ebert, AUgemeiDeft bibliographisches leii- 
kon. I. Leipzig. 1821. 4. s. 242, nr 3095. (Ebert vennntet als 
den druckort Ulm). — Lndovicus H<ain, Repertorinni bibliographicum. 
Yolaminis I pars I. Stuttgarti» et Lntetise ParisioruuL 1826. 8. s. 
Ö62, DT 4028. — Gödeke, a. a. 0. , s. 869. 

«Den dnickort», sagt Panzer, a. a. c, «getrane icb mir nicht 
mit gewisheit anzugeben; doch möchte derselbe vielleicht Ulm sein.» 
Aus dem von Panzer, a. a. o. , riutgf teilten schließe ich, daß die 
nach desselben Annalen, 8. 49, nr ÖS, von Chr. Gottir. von Bret-. 
schneideri in seinem mir nozngftnglichen Catalogas nomrallomm nn- 
lionim libtonm. FestiaL 1781. 8. s. 7, angeObrte and nodi vor 
1470 gesetste ausgäbe ohne ort nnd Jahr gleicb&Us ein exemplar 
von E ist. Diese zeitanj^abe Bretschneiders will übrigens Panzer 
«dahin gestellet seyn laüeii». JNach Ch. F. v. Stalin, Wirtembergi- 
scbe geschickte. III. s. 760, wurde auch £ nm 1481 toq Konrad 
Fyner zn Urach gedruckt 

Exemplare dieser ansgabe finden sieb in der großberzoglichen 
Universitätsbibliothek zu Heidelberg und in der k, k. hoibibliotbek 
2Q Wien. Das erstere bat die nr 127 und bildet einen teil eines 
sammeibandes sehr verschiedenen, anch handschriftlichen , Inhaltes. 
Han vergL darftber F. Wiiken, a. a. c, s. 852—354, iro ftbrigens 
widemm imser werk mit den Sieben weism meistern verwechselt wird. 

Ein unvollätäudiges exempiiu' von E besitzt, unter Incun. nr 4028, 
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die k. öff. bibliothck zu Stattgart; es stammt aus der ehemaligen 
oberrats-, Dachhchgen rcgicrungsratsbibliothek zu Stuttgart, die im 
1776 der öffentlichen bibliothek daselbst einTerleibt worden. 
YergL tber diese bibliothek: StAIin, Zur gesdiicbt» und beschreibiuig, 
8. 41—44. 

Die beschreibuiig, welche G. H. B[ode] in den Göttingischen 
geieiirten anzeigen, 1843. s. 737. 738, von einem Wolfcnbütteler 
exemplare der Ältesten ausgäbe oitaiQ ort und jähr gibt« stimmt nicht 
mit den drei vm mir benutzten drucken. Nach Bode hfttte Jene 
ineonabel 126 nngezeichnete blfttter in üolio. «Die Schlußworte, 
welche auch in späteren di'iicken gleich lauten, > sagt ^vclto^hin 
Bode, *sind folgende: Das Buch der weißhait der alten weisen 
Ton anbeginne der Welt von geschlecht zu geschlecht. Aach die 
vorrede endigt mit den Worten: Das Bach der bejspil der alten 
weisen n. s. f., welche sich am schloße der einzelnen capitel (es 
sind deren 17) widerholen.» Alle diese angaben , mit ausnähme 
derjenigen der capitelzahl, passen nicht auf die drei exemplare, von 
denen ich einsieht genommen habe. Eine nochmalige mir nicht 
mögliche prttfimg Jenes Wolfenbiltteler exemplares durfte unter soleheii 
unstftnden nicht ungeeignet ersdieinen. 

2. Ausgaben mit ort und jähr. 

I. Zwei Ulmer ausgaben von 1483, in folio. 
1. Die erste schließt nach Hain: 

«Hie endet sich das buch der weißhait, der alten weisen von | 

anbeginne der weit von geschlecht zu gcschkcht. j Gedruckt vnd vol- 
lendet durch lienhart hüllen zu vlm, nach \ cristi gebort. m.ccccixxxiy. 
iar auff den .xxviij. tag des mayenß.> 

Die rackseite des letzten Jtlattes füllt ein holsschnitt 
AusUBhrUch spricht Aber diese ausgäbe Eftstner in seiner «Nach- 
richt von einer alten deutschen Übersetzung des Baches Kelila und 
Dimme an Herr Friedrich Gotthilf Freytag» in : Vermischte Schriften 
von Abraham Gotthelf Kästner. Aitenburg. 1755. 8. s. 219—232. 
Man vergl. femer Georg Wol^ang Fanser, Annalen der ftltem 
deutschen litteratur. Nürnberg. 1788. 4. s. 143. 144, nr 189. — 
[Placidos Braon,] Notitia historico - litteraria de libris ab anno 
MCCCCLXXX. usque ad annum MD. impressis: in bibliotheca liberi, 
ac imperialis mouasterü ad ss. üdalhcum et Afiram Augustae ex- 
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taatiln». IL Angastae mdeUcomm. MDGGLXXXTIin. 4. s. 106. 

107, nr xYÜi. — Georg Wilhelm Zapf, Älteste bnchdruckergeschichte 
Schwabens. Ulm. 1791. 8. s. 86, nr 37. — F. v, Diez, Über iohalt 
and Vortrag ... des königlichen buchs. Berlin. 1811. 8. g. 133. — 
Hain, a. a. o., s. 562, nr 4029. — Haüler, Die bachdraekergesclildite 
Ulms, sp. 117. 118. — Jacqaea-Gharles Bnmet, Manuel du libralre et 
de ramatenr de ÜTres. Paris. 1842. 8. s. 852. Bmnet verweist aaf 
die von Dibdin, ^des althorp., IT. 90. 91, gegebene beschreibung 
dieses druckes sammt nachbiidung zweier holzschnitte. 

Aach £bert, a. a. o., s. 242, nr 3095, iüihrt eine hoUisebe 
Dimer ausgäbe von 1483, jedoch ohne nAhere bezeidmnng, an. 

Exemplare dieser ausgäbe finden sich in der k. bibliothek zu 
Berlin, in der k. nniversitätsbibliothek zu Güttingen , in der k. hof- 
and staatsbibliotiiek zu München (Inc. nr 1308), in der k. k. hof- 
bibUothek zu YfiesL 

2. Aufier diesem drucke veranstaltete- derselbe Leonhard Holl * 
in dem nemllehen jähre 1483 noch einen zweiten. Der schloß des- 
selben lautet, wie mir berr professor Conrad llofinann nach dem 
anf der Münchener k. bof- und Staatsbibliothek befindüdien exemplare 
(Inc. nr 1309») mitteilt, folgendermaßen: 

«Hie endet sich das buch der weifthait der alten weisen von 
aabeginne der | wdt von geschlecht 2& geschlecht Qedracket durch 
Lienhart Hollen zu | Ylm iiack Gribti. gebui-t M. CCCG. LXXXiij. au 
Bant Jacobs abent | » 

Man vergL Hain, a. a. 0., s. 562, nr 4030; Brauet, a. a. o., 
s. 352. 

1. Y9t «richtimg itlii«i baclidiaAtrtI hatte Leouhaid Holl sin« spitl- - 
kttlenflkbiik, T0rMnd«to ttlu« wautn oaeh Ttnedig, ConaUntinopel u. s. f. 
und brachta bd aainan büdera inicbriften mit bawegUcben latteru an. Saina 
spur vaiUait.aicb mit aafoar ins jabr 1492 AHandan arwIbnuDg im ülmar 
aimiiigabacba, ainw ait voll aehaldbindfIpTotocoll, io waleham, mit aniiiabma 
Hohanwangs , dla namam ft«t allar fibrigen «atan Ulmar dmekar basagnaiu 
Si lind von ihm nur dneka ma dan jabxaii 1482 — 1484 bakannt Obaa 
Itaanhard Holl vargL man: Albiacbt Wey ermann, Nana hlstoiiaeh-biographisch- 
aidittacha nadiilahtan von galahitan nnd kflnatlam, aneb altm und nanm 
adalicban nnd bfirgarUchan famiUen ans dar voimallgan raicbaatadt Ulm. 
FarliaCsnag dar nachrlahten von gelehrten, kftnatlam nnd andam maitwfirdif an 
paiaanan ana ühn. Uhn. 1829. 8. s. 185. — Haßlar, Dia baebdruckerga» 
•ahiobta Ulms, sp. 115—118. 
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Über das mbältm« dieser iwel honifichen Ausgaben ans dem 

jähre 1483 bemerkt C. Hofmann: *l)ie beiden angeführten drucke 
unterscheiden sich uicht in den holzschnitten , so viel ich seben 
konnte, sind aber anlSerdem, wie die oberflächlichste vergleichong 
Migt, ▼ericfaiedeB. Es ist freilich sonderbar, da(S ein so unfiuig- 
reidies werk in einem einzigen jähre zweimal gedmekt wurde. Es 
muß also einen großen erfolg gehabt haben.» 

Dab diese beiden dnulve im toxte niclit übereinstimmen , geht 
auch aus den mitteiluugcu von Hain hervor. 

Eine der beiden Ulmer ausgaben von 1483 — ich wmag nielit 
anzugeben, ob die erste oder die zweite besitzen audi die herzog- 
liebe bibliothek zu Wolfenbflttel und die bibliothek des germaniscfaen 
niuscums zu Nürnberg. Vergl. : Bibliothek des gennaiiischen national- • 
museums zu Nürnberg. Nürnberg u. Leipzig. 1855. 8. s. 51, nr 824. 

Nr 1309 der k. Müncbener hof- und Staatsbibliothek ist nach 
geüUliger snitteiluDg von herm prof. Hofinann abhanden glommen, 
und es Uiftt sidi nun nicht sagen, welcher der beiden drucke, oder 
ob es etwa ein dritter war. 

II. F. ülmer Ausgabe von 1484, in fol. 

Einen titel hat dieser drucic nicht. Die vollständige seite bat 
34 Zeilen. F hat viele holzschnitte, deren zahl ich, weil mir ein 
maDgelhaftes ezemplar vorliegt, aus eigener rechsnng nicht angeibett 
lam, F beginnt laiU 

«Das ist dz Reigister Aber das bftcb der weifthait, vnd | seind 
darinn begriffen all artickel, in welchem eapi | tel, vnd nach welcher 
figur, vnd in weiichem bachlstaben. £s ist auch zewissen das ein 
itzlichs capitel mit seinem | a. b. c. an&het vnd figuren. Das ander 
cafdtel hat zwai a. b.c. | vnd das ander a.b.c. ihhet an. a. a. dar- 
nach wiß dich zerichten | » 
«Die vorred» 

«Dyß buch hat 2wu verstentttUß, ^ach der ersten ügwt In dem ) 
buobstaben. c. | 

Drew ding sein geborüch eynem ytsüchen menschen E&sttchen 
Kadi der ersten figur Jn dem b&disteben. d.» | u. s. f. 
«Das erst capitell.» 

«Das gemüt des meuscUeii sui bicii uaigea viei* duigeii lu 
dem I büchslaben. a.* | u. s. f. 

Auf das register folgt: 
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«IKe Yorred» 

■ 

«Es ist von den alten weisen der gesdilecht | der weit diß bäch 
des ersten in indischer splraeh gedieht vnd darnach in dye hoch- 

Stäben | der perßen verwandelt, dauon hond es die | arabischen in 
ire sprach bracht, fürter ist | es zu hebraisciieu tzungeu bracht, vnd 
zu I letzt zu latein gesatzt vnd yetzt in teütsche | zungen geschriben, 
Tod diß hoch ist lieblicher wort vnd kostülcher reden dardnreh die 
alten hond wöUen ir weißheit anßgießisen da sut sy ir weißhait 
durch die wort dt r vernunfft erzaigten | vnd hond diß buch gesetzt 
auff gleichnuß zn reden der thier vnd | der fogel , vnd das gethon 
vmb drcy vrsachen.» 
Schloß: 

«der spar wolt sem Inmst vor dem fhchs eügen | vnd schlenft 

sein haubt vnder sein fettich die weil erzwackt yn \ der fucliß in 
sein klawen, vnd sprach du bist 4er im selbs feindt | ist du kün- 
dest der tauben guten ratt geben ir iunge vor mir zu | behalten vnd 
kondest dir selbs nit raten vnd fraß yn vnd da | mitt hat diß b&ch ein end.( 
Hie endet sich das bftcfa der weißhait, oder der alten weisen | 
von anbeginne der weit von geschlecht zu geschlecht. | 

Gedi uckt vnd vollendet durch Lieiihurt Hollen zu Vlm | nach 
cristi gebort. M. cccc. buuüig. iar. an dem negsten mitwocii | vor 
Pfingsten. AM£N» 

Die rockseite des letzten blatte« fallt ein luolaaehnitt 
Man vergl. Aber F: Panaer, Annalen, s. 162. 153, nr 909. 
Zapf, a. a. o., s. 90, nr 42. Ebert, a. a. o., s. 242, nr oU95. 
Hain, a. a. o., s. 562. 663, nr 403X. — .Ha^Aw, a. a. o., sp. 1X8. — 
Gödeke, a. a. o., s. 359. 

Exemplare von F finden sich anf der k. ho^ nnd staatshiblio- 
thdr zu München, anf der k. Off. bibliothek zu Stuttgart (Incnn. nr 4031, 
mangelhaft), auf der mit der stadtbibliothek verbundenen beßereri- 
sehen bibliothek zu Ulm. 

Nach G. H. B[ode] in den Göttingischen gelehrten anzeigen, 
1848, 8. 738, hfttte L. Holl auch noch im Jahre 1485 seinen druck 
widerholt. Ich habe diese angäbe sonst nicht gefimden und vermiite, 
daij Sie aiif einer verwechiluiig beruht. 
HL Augsburger ausgäbe von 1484. 

Panzer, Annalen, s. 153, nr ^10, fiUirt diesen dmck mit den 
Worten anf: 
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«Das Buch der Weisheit, oder der alten Weisen n. s. w. Ge- 
druckt zu Augspurg durch Uaus Schönsperger MCCCCLxxxiuJ. In 
lolio. 

Diese ausgäbe . . finde ich in Gerckens Reisen. I. s. 398, an- 
geieigt Sie soll im idost^ Tegernsee befindUeh sein nnd holz- 
schnitte haben,» 

Kach Panser, Znsätze zu den aanalen, s. 54, nr 210, lautet 
der Schluß: 

«Hye endet sich das buch der wejßheit der allten weyßen von 
anbeginn der weit von geschlftcht zu geschl&cht gedmekt durch 
haansen Schftnsperger za Angspnrg ynd vollendet an sant geortranten 
tag. Nach cristi vnnsers herren gebart KCCGG vnd doznach Im 

Ixxxjjjj jare.» 

Vergl. Georg Wilhelm Zapf, Augsburgs buchdruckergeschichte 
uebst den jahrbttchern derselben, n. Augsburg. 1791.' 4 s. 225, 
nr 62. — £bert, a. a. o., s. 242, nr 3095. — Hain, a. a« o., s. 
663, nr 4032. — Gddeke, a. a. o., s. 359. 

Exemplar auf der k.'hof- nnd staalsbibIfiMhek zn Hflnchen. 

IV. G. ülraer ausgäbe von 1485, in fol. 

182 gezählte blätter. Auf der Vorderseite jedes biattes ist oben 
die capitelzahl und die blattzahl angegeben. Die vollständige seile 
bat 35 aeiien. Anf der ktsten, einen holzschnitt enthaltenden, seite 
steht oben gedmekt: «Das .zvQ. Ciqntel. Das .clzxzfi. Blai» 
Die rflckselte des letsten biattes ist leer. Der holzsdmitte sind es 
iü G 123. Gustoden hat diese ausgäbe nicht, wol aber Signaturen, 
und zwar ein aiphabet a — z. Die letzte Signatur ist zi^. Darauf 
folgen noch drei nicht signierte blätter. 

Einen titel hat G nicht. Auf der rflckseite des 1. biattes — 
die ¥orderseite ist leer — b^;innt ein doppelspaltig gedmektes «Be- 
gister in das bneh der weisen» 

Anfang: 

•[AI bgescheiden leben siichen die | weit verlassen. xiijblatYi 
Ab gescheiden leben füren | durch got da such am xiiq 
blat Y I 

Adel ertseigt sich Yon natnr. dar- | non sfich an dem zsy 9 

vnd 0 I 

Affen betrüget das er vil ding er- 1 faren will, das such an 
dem xvi^ E | 



I 
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Schluß, auf der rückseite des nerten blattes: 

«Zweifel vertzeiu:ht vrtcil. Ixxvj K 

Zeitlich gat suchen, an dem v I 

Zeit diser weit. 8&ch an dem xr A. 
Ein end des Registers.» 

Auf das register folgt der titelholzschnitt mit der bezeichnung 
der beiden dargestellten figuren: «Anastres Thaßri// Berosias» Un- 
mittelbar hieran schließt sich: «Die vorred. Das ij Blat.» 

«Es ist von den alten weisen der ge-lschlächt der weit diß 
bfich deß ersten in | indischer sprach gedieht, vnd darnach | in die 
bl^chstaben der {»erssen yerwan-jdelt. danon hand es die arabischen 
in ir | sprach bracht, iui t^r ist es zu hebräisch |en zungen bracht, 
vnd zu letzt zu latcin | gesalzt, vud yetzt in teütsche zungen ge| 
schriben. Ynd diß buch ist iiepiicher wort imd köstlicher re|den 
dardnrch dje alten hand wöUen ir weü^heit anßgiessen. | damit sie 
ir weiGheit dnrch die wort der yemnnfft ertzeigten. [ Ynd hand diß 
büch gesetzt auff geleichiiuL» zii reden der thijer vnd der fögel. 
vud das gethan vmb drey vrsacheu.» 
Schloß: 

«Der sparwolt sein konst Tor dem Ittchs eflgen ynd slaifft sein 
ha|abt vnder sein fettig die weil ertzwackt yn der fbchs in sein 

klawe I vnd sprach, du bist der ym selbs feiiid ist. du kündest der 
tauben gü-|ten rat geben ire langen vor mir zubehalten vnd kün- 
dest dir selb | nit raten vnd fraß yn. Vnd damit hatdlß buch einend.] 
Hie endet sich das bfich der weißheit oder der alten weisen. | 
Ton anbeginne der weit von geschlecht zft geschlechte. Das | hat ge- 
druckt Gänrad Dinckmüt zu Vlm. nach Cristi vnsers | herren gebärt. 
M, cccc. Ixxxv. iar. an sant Gregorij tag deß hei-)ligen ierers.> 

Über diesen druck von C. Dinckmut^ vergleiche man: Seba- 

* 

1. „Sofern es sich bloß um fruchtbarkeit der hervorbringung handelt, 
nimmt Conrad Dinkmuth neben Job. Zainer die erste stelle unter den u2mi- 
ßchen druckern ein. Er kann jedoch weder mit diesem, noch mit Ludwig 
Hohenwang und Leonhard HoJl rücksichtlich der Schönheit der hervorbringung 
verglichen werden, obwol er ursprünglich in der oCQcId ^es der beiden er- 
stem scheint gearbeitet zu haben." Haßler, a. a« o., sp. 119, Mit an- 
gäbe der jähre 1482 bis 1493 druckte Cuonrad Dinckmuot, der mit dem 
geschälte des bucbdrnckers das des buchbinders verband, viele getehielit- 
licbe, mediclnische, theologische nnd andere weik(i. In den almischen Steuer- 
büchern kommt C* Dinekmaot (die eciireibmig des ntmens wechselt} sehen 
fieisj^ele. 14 
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stianns SeemiUer, Bibliothecft academicn Ingolstadimis incimabiila 
typographicft. Fasdenlns III. Ihgolstadii. 179^ 4. s. 30, nr xrl^; 
Panzer, a. a. o., s. 158, nr 223; Zupf, a. a. o., s. 91, nr43; Ebcrt, 
a. a. 0., s. 242, nr 3095; Haiu, a. a. o., s. 563, nr 4033; HaiSler, 
a. a. 0., sp. 122; Gödeke, a. a. o., s. 359. 

£zemp]are von G besitzen die k. faof- nnd Staatsbibliothek za 
Mttnchen, die k. 6ff. bibliothek zn Stuttgart (unter: inciinjir 4033). 
Dem letzteren, das mir vorgelegen, fehlen einzelne bifttter ; es gehörte 
früher der büt iarhainmluüg der Boncdictiuer reichsabtei Weingarten, 
über weiche mau vergl.: SUQin, Zur geschichte.. . alter und neuer 
bOchersammlaDgen im köuigreich WUrtemberg, 8. 92 — 94. 

y. Straßbarger ausgäbe tod 1501. foUo. 116 blätter, sign. A — Y, 
A und T je 4 blätter, die andern 6 bifttter. Die blattbeseichnnng 
ist i — cxviij. Die bhittbezeichnuugen v und vj felilen und das blatt 
iv hat auf der rückboitc die Ziffer vj, wol deshalb, weil mit blatt 
yij der text beginnt und weil man den später gedruckten bogen 
A auf 6 bifttter berechnet hatte. Titel: 

«Dis ist das buch der wyß|heii der alten ivyBen. von gelschlecbt 
der weit. Anfencklich Ton Indischer sprach in den bnchstaben der 
Persie, vnd | dauou in Arabisch, Hebrayscb, Latinisch, vnd ietzt m 
Tütseh nut/lich vnd gut» ec. [Holzschnitt.] 

Schluß: «Gedruckt vnd voUendt durch Hans grüningcr In der 
keiser-jlichen fryen stat Straßbarg nach cnsti gebart M* CCCGC. | 
vnnd. L iar. vff domstag nach der heiligen dry kttnig tag.» 

Ich verdanke diese mitteilungen der güte des herrn doctors Julius 
Schräder in ß erlin. 

Man vergl. über diese ausgäbe: Panzer, Annalen, s. 256, nr 
520; Panzer, Zusfttze zu den annalen, s. 54, nr 520; Ebert, a. 
a. 0., 8. 242, nr 3095; Gödeke, a. a. o., 8. 859. 

Exemplare dieser ausgäbe besitzen die k. bibliothek zn Berlin, 
die großherzügliche hofbibiioihek zu Darmstadt, (E 6897), die k. 
hof- und Staatsbibliothek zu München, die k. k. hofbibliothek zu Wien, 

die herzogliche bibliothek zu Wolfenbüttel. Wegen des WolfenbUt^ 

* 

1476 als bnchdrackM vor. Sein« Schicksale seit dem jähre 1490, in welchem 
er die oachsteuer zahlte und Ulm verließ, sind unbekannt. Ein buchbioder 
Aens Dinckmutb kommt 14S4 in Ulm -vor, ein buchdrucker MichaelDinckmuth 
wurde 1489 acht jahie aus dei stadt geacbaflt. Ver^l. WeyenaAon, «. tu o., 
e. 64i Heßler, a. a. o. sp. 119—128. 94. 
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teier exemplares wgL 6. H. B[ode], in den GOttingiflehen gelehr- 
ten anzeigen. 1843. s. 739. Bode irrt darin, da5 er, 8. 738, eine 

reihe Straßburger ausgaben und darunter auch die von 1501 sämmt- 
lich aus der druckerei von Jacob Frölich hervorgeheu läßt. 

So ist es wol auch ein irrtnm, wenn F. v. Diez, Über inbalt 
und Yortrag ... des königlichen bachs. Berlin, 1811. 8. s. 138, von 
einer Straßbnrger anegabe ans dem jähre 1500 spridit 

Nach gefälliger benachrichtigung des hcrrn doctors Bethmann zu 
"Wolfenbüttel befände sich auf der dortigen herzoglichen bibiiothek 
auch eine Straßborger aosgabe Ton 1512 in 4*^, worüber ich indessen 
iDBine näheren nachweisongen geben kann. 

VI. Straßburger ausgäbe von 1524. 

Karl 1 alkenstein , Beschreibung der königlichen öffentlichen 
bibiiothek zu Dresden. Dresden. 1839. 8. s. 781, führt diesen druck 
folgendermaßen auf: 

«Bneb der Weisheit der allen Wdsen. Strasb., Grflninger. 1524 
f. mit holzschn.» 

Exemplare auf der k. öff. bibiiothek zu Dresden, auf der k. k. 
hofbibliothek zu Wien, auf der herzoglichen bibiiothek zu Woü'en- 
büttel. Yergl. Gotting, gel. anz. 1843. s. 739. 

¥IL Straßborger aosgabe von 1525. 

Drocker: J. Grftninger. 

Vergl. Ebert, a. a. o., s. 242, ur 3095; Gödeke, a. a. o., s. 359. 

Exemplare auf der k. hof- und Staatsbibliothek za München, 
auf der k. öif. bibiiothek zu Dresden. 

YUL Straßborger ausgäbe Ton 1529. Titel: 

«Das ist das booeh der | weißheit» . ... [Holzschnitt]. 

Am ende: «Gedruckt vnd vollendet durch Johannem | Grienninger 
In drr freyen stat Straß-(burg Nach Cristi vnsers lieben | herren 
geburt. MCCCCG. | vnd XXTX iar sm& Tn|ser lieben frowen | ge- 
bort abent» 

In der blattbezeichnong ond allem, auch denhohESchnitten, ganz 
tbereinstimmend mit der Straßburger ausgäbe von 1501. 

(Gefällige mitteilung des herrn doctors Schräder in Berlin.) 
VergL Gödeke, a. a. o., s. 359. 

Exemplare bewahren die k. bibiiothek zu Berlin, die herzog- 
liche biblk)thek zo Gotha, die herzogUche bibiiothek zu Wolfenbflttel. 

IX. Straßburger ausgäbe Ton 1536. foL 

14* 
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Zunächst 4 blätter ohne hlattbezcichnuDg , enthaltend: titel, re- 
gister, «Etliche SprfU^h der Weisen>... und: <^ Gedicht zumXiäser.» 
Dann die blätter i— erg. Die holzschnitte sind der StnU^bnrger aus- 
gäbe von 1529 nacbgebildet Titel: 

«Diealtenwc} seu { Apophtegmsta Sapientam. | DEr Alten Weisen 
exempel | sprtich» [Holzschnitt.] 

Bl. cvü^ enthält nur die schlußschrift : «Getruckt inn der Lobli- 
ehen Statt Straß-Iburg, durch Bartboimeum Grieninger, .... | M. 
D. xzxri.» 

(Frenndücbe mitteilang des herm doctors Scbrader in Berlin.) 

Vergl. Ebert, a. a. o., s. 242, nr 3095; [HeyseJ BfldierschatB, 
s. 125, nr 1880; Gödeke, a. a. o., s. 359. 

Exemplare auf der k. bibHothek zu Berlin, der k. öflP. bibliothek 
zu Dresden, der herz, bibliothek zu Gotha, der k. bof- und Staats« 
bibliothek zu Mtlnchen. 

X. Straßburger ausgäbe Ton 1539. 

«Der Alten Weisenn exempel sprüch, mit vil schönen Beyspi- 
len und Figuren erleüchtet. Darinnen fast aller menschen wesen, 
Händel, Untrew, List, Geschwindigkeyt, Neyd, und Uasß, Figuriert 
Tnd angezeigt werden» u. s. w. 

Die untere hälft« des titels bildet ein holzsdmitt Hinter dem 
titel ein blatt register, dann A iij, auf welchem das register schließt 
und Sprüche von Syrach, Salomon, Seneca, Christus, Hieronymus, 
Cicero, Gregorius, Paniphiius, Catho [so !], Aristoteles mitgeteilt sind. 
Hierauf ein blatt «Zum Läser» mit einem gedicfate auf der yorder^ 
Seite, einem holzschnitte auf der rttckseite. Dann ein blatt signiert 
B, beginnend: «Das buch der Weißh^t der Alten weisen von anbe' 
ginne der weit, von geschlecht zu geschlecht, Von sitten, wesen, 
Trcw vnd vntrew, Weltlauff, vnd behendigkpyt, Vnd wie dargegen 
der mensch sich mit Gottes lorclit, vnd gerechtigkeyt versehen soll, 
yS. gleichoiß figuren, Redender Thier vnd vögel gesetzt Yorred di- 
ses Buches,» vu s. w. Das folgende blatt ist oben mit {j bezeichnet, 
das ^tte mit iij n. s. f. Das ganze umlaßt cvij blätter und A. 
B. C. D. E. F. G. 1. Ii. L. M. N. 0. i\ q. Ii. S, je zu 6 blättern 
und T zu 5. Das werk schließt auf der Vorderseite von bi. cvy 
mit den worten: 

«Hie endet sich das B&ch der Weißheyt, oder der Alten Wei- 
sen, Ton anbeginne der weit, und von geschlecht z& geschlecht.» 
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Auf der rfickseite: «Getrackt und voUendt, in der Löblichen Statt 
Straßborg, bei Jacob FrOUch» Als man zalt nacb der gebort Christi 
imsers Herrn Tansent Fünff hundert Tnd KeOn vnd dreyssig Jar.» 

Viele holzschnitte ; folio. 

(Gütige mitteiluüg vou berru professor doctor 1 licodor Benfey in 
Göttiugen.) 

TergL: [Johann Christian Götze J Die Merckwürdigkeiten der 
königlichen Bibliothek zu Dreßden, ansführlich beschrieben, und mit 
Anmerckangen erlftntert. Die dritte Sammlong des zweyten Bandes* 
Dresden. 1745. 4. s. 255. — Ebert, a. a. o., s. 242, iir 3095; 
Falkenstein, a. a. o., s. 781 ; Gudeke, a. a. o., s. 539. 

Exemplare besitzen die k. bibliotbek zu Berlin, die k. öif. bib* 
Uothek za Dresden (prachtezempiar in rotem seidenbande mit ans» 
gemalten holzschnitten), die herzogliche bibliotbek zu Gotha, die k. 
imiTersitftisbiblioth^ zn GOttingen, die k. hof- und staatsbiUiOtbek 
zu Müncheu, die herzogliche bibliolbek zu WolfenbtitteL 

XI. H. Straßburger ausgäbe von 1545. fol. Titel: 

«Det Alten Weisenu | exempel sprach , mit vi! schöjnen Bey- 
Bpil^ vnd figaiC0i^ erlettchtet Dar-|innen fast aller menschen we- 
Ben, Handel, Yntrew, | List, Geschwindigkeit, Neyd vnd Hasss, | Fi* 
guriert vnd augezeygt werden. | In welchem auch nicht weniger der 
heymlich neyd vnd | hassz, so sich bey weilen an Küniglichen, vnd 
Fürstlichen höfen, Zwi-| sehen Khäten vuud anderen, des Regiments 
verwandten, mit faisdier schmejch-jlerey, vnd yerrh&terey der boß- 
hafitigen, wider die getrewen vnd frommen j z&tragen, gleich wie in 
^ Spiegel ersehen Tnd erkant werden. Allen | menschen nü al- 
leyn fruchtbariich vnd kurtzwcilig, sonder auch | schimpfflich, vnd 
emstlich zu lesen, vnd hören. | * 

Hierauf folgt ein holzschnitt mit drei üguren. Über zweien 
derselben steht «Berosias». und «K. Anastres Taßii» Unter diesem 
holzschnitte (diese ausgäbe enthftlt deren eme menge) steht: «Die 
Alten weisen.» 

Auf das titelblatt folgt auf einem neuen blatte das zweispaltig 
gedruckte «Kegister.» Es beginnt: 

«Anfang des Begisters | dises buchs. | 

«Em knrtze Yorred dises bnchs, | BUt j. | 

Welcher nit fhrsichtig ist in seinen wercken, | dem geschieht, 
als dem mit dem schätz, j. | 



Digitized by Google 



2U 

Zwejerl^ Tentand dises bndis. ij. | 

Wie Tiitrew oft «einen eygnen Herren | trifft ij. | 

Dem bösen willen sol man nit folgen, üj. | 
Innhalt ?nd argament dises büchs. iiij. | 

Das £r8t Capitel. | 
Ton gerecbtigkeyt ynd foreht Gottes. | 
Nyemandt soll sein arbeyt Terdriessen. | 
Man soll nit zu bald glauben. Yj. [ » u. s. f. 
Schluß des Registers, blatt 3»: 

«Das Sjbentzehend Capitel. | 
Ton dem, 4er einem anderen rbaten Ican, Tnd | Jm selber nit. 
dj. I [Holzsdmitt.] 

Ende des Begisters | dises Büchs der Al-Iten weisen. | » 

Hierauf folgen : 

«Etliche ßprüch der Weisen zh erkennen | die sitten der men- 
schen. I 

Syrach. Sey ttenspü machen süssen thon , ober das alles lieb 
reden | zeitrent feyndtschafft, vnd ist der firettnds<^afit an&ng. | » 
n. s. f. Die weisen, von welchen sprflche angefahrt werden, eind: 

Syrach, Salomon, Seucca, Christus, Hieronymus, Cicero, Gregorius, 
Pampbilus, Catbo, Aristoteles. 

An diese sprüche reihen sich auf einem neuen, dem 4 blatte, 
folgende reimzeilen: 

«Zibn Lftser.» | 
«AtlT das ^die fhimmen menschen gftt 

Sicli kuiidten halten in guter hut, 
Ynd sich vor den böüen bewaren, 

Ist dißes Büch vor tü jaren, 
Ton den Alten weisen erdicht. 

Wie es dann der Tittel bericht 
Ynd hat in India gfangen an, 

Durch gar vil treffenliche mann. 
£am darnach auch in andre land, 

Biß es ward den Ttitschen bekant 
Inn summa dißes Bach helt inn, 

Aller menschen leben vnd sinn. 
Wie man sich inn gmeyn halten sol, 

Das man inn £rid mög leben wol. 
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Was grofiser Usl vnd gschwindlglnyt, 
An der FOrsken höff sich i& treyt, 

Mit klagen, liegen vud triegen. 

Was sich anch hebt iun den kiiegen, 
Mit list vnd yü verrhäterejr , 

Was gladcs «adi thot woneii darbejr. 
Wer inn sein saehen ist s& gadi, 

Ynd gedendct dem end nit naeh. 
Vnd was diß Bucli tlmt erzeygen, 

Thut dir das Begister zeygen. 
Danunb sag ich zfi dißer frist, 

IHß Bach inil eeren s& halten ist 
Vnd auch mit fleiß zä leßen schon, « 

Dann grosser nutz der knmpt daruon. 
Ynd auch ein frunmi Christlich leben. 

So man jm th&t gehorsam geben. 
Das hesch6r vns der ewig Gott, 

So kommen wir anß aller nodt 
AMEN.» 

Die rückbCite des blattes, welches diese reimzeilen enthält, zeigt 
einen holzschuitt. Unter zweien der figuren desselben steht: 

«Sendebar der weiß meyster.» nnd «Eftnig Dißles.» 

Das nächste blatt (blatt i; von hier an beginnt die sUilang der 
blätter) hat die aufscbrift: 

«Das buch der Weißheyt der Al-|tcn weisen von anbeginae 
der weit, von geschlecht zu | geschlecht, Von sitten, wesen, Trew 
Ynd Tntrew, Welt hinff, ?nd behen-|digkeyt, Ynd wie dargegen der 
mensch nch mit Rottes fbreht, vnd ge-|r6chtigkeyt versehen soll, 
aofif gleichnüß figureu, Redender | Thier, vnd vögel gesetzt. | 

I Von-ed dises Büchs. | 

Es ist von den alten weisen dei* gesclilrrht der weit, diij buch 
zä I dem ersten in Indischer sprach, vnd darnach in die bäohsta- 
ben I der Persier verwandlet, vnd darnach band es die Arabischen | 
in Jhr sprach gebracht, vnd also fürter za Hebräischer zungeu | 
kummen, nachmals in Lattiii gesetzt, vnd yetz zü letst in Tititscher 
sprach | verdolmetscht. Welches lieblicher wort, vnd kostlicher re- 
den ist, dardorch | die alten band wOUen jr weil^heyt aui^giessen, 
vnd sye dnrch die wort der verjnnnfft zü eiibygen, vnnd band diß 

/ 
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bficb gesetzt auf gleycfaiUlA d reden, der | Tbier, jhd der TfigeL 
Tnd das getbaa ymb drejerl^r vrBachen wiUen.» 
Seblnß der seite: 

«Barunilj so muij iiiaii acht üemen, was | einer lißt, oder gele- 
sen halt, Ais wann du ein beyspil gelesen hast, so { kompt denn 
erst nach der figur das antworten, mfi die ver-ileßne red. Das 
will aber ein anffmerckens bon, so schon | ein exempel da zwischeat 
wflrdt eingef&rt, | so m&st dn nit Tergessea , iras da vor | gelesen 
hast, So hast da den { verstand!. | » 

Die vorrede schließt blatt iiib mit den Worten: «End der 
Yorred.» Auf derselben seite unten steht dann noch: «Argument 
Tnd innhalt dises buchs. | » Blatt üii beginnt sodami: «REgieren- 
der berr, des rsicbs z& £dom was ein gwaldger kttjnig, bey sei- 
ner zeit genant, Anastres Taßri. Der bet bey Jm | einen wdsen 
gschriiftglerten mann, der was genant Berosias | der was ein fttrst 
der artzt, durch sein hohe knnst der artzney, vnd empiieng | von 
dem Eünig hohen sold vnd eersamen stat.» u. s. f. 

Bbitt üü^ enthält eine: «Teylnng der Gapitel dises b&chs, 
Der beyspil | der Alten weisen, Ton gescblecbt der weit, etc. | Dem 
Lftser bocb dienstlich. | 

Das Erst Capitel sagt von Berosia, Vnd ist von furcht vnd 
gerech- Itigkeyt Gottes.» u. s. f. Schluß : 

^as Sybenzehend ist von der tauben vnd dem fuchs, vnd sa- 
get von I dem, der einem andern rhaten kan, vnd jm selber nit.» | 
Das erste capitel beginnt bbitt t folgendermaßen: 

«Gvt eer vnd knnst sagt Berodas, ein baupt der weisen, des | 
reichs zu Edom, der diß buch in die zungen der Persiern ge-|setzt 
hat. Ist mii' von meinem vatter vnd iiiüter nicht dem | minsten in 
dem Künigreich zu ludia m gefüget für alle anderen meine ge-| 
sebwisteren. Damit das sye mich in dem sybenden jar meines al- 
ters zu scbftl I gesetzt haben zfi lernen die bacber der artzney.» n. s. f. 

Am rande ist stets der Inhalt des textes angegeben; so zn 
dieser steUe: «Lob der ältelren die die | jungtu zeit|lich inn die | 
schul schicken.» | Namentlich werden ferner moralische lehren aus- 
gehoben, wie dergleichen auch die erzählung unterbrechen, so gleich 
im ersten capitel, bl. t: «Nyemandt soll sein mttb verdriessen Ion, 
das Jm nit geschehe [ als dem, der verkanfft das seüi z&sammen kanifs, | 
Tnd verlor wol das halb durau.» | «Rvwe nit mit deiner arbeyt,» u. s. L 
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Das 17. eapitel schließt blatt cv^j (die bUUter sind inift rö* 
inisclien züFern gezahlt) mit den Worten: 

«Der spar wolte sein kunst vor dem | fuchs üben, vnnd stieß 
sein haupt vnder sein fettich. Dieweil er-|zwackt jn der fuchs inn 
seine klaawen, vnd sprach. Du bist | der jm selbs feyndt ist, Da 
Inindtest der tauben gtten | rbat geben, Jr Jnnge z& behalten, vnd 
kanst dir | selber nit rhaten, vnd fraß Jn. | » 

Holzschnitt. 

*Hic endet sich das Buch der Weißheyt, oder der | Alten Wei- 
sen, von anbeginne der weit, vnd | von geschlecht z& geschlecht.» 

Die rflckseite von blatt er^ beginnt mit einem holzschnitt. 
Darauf folgen noch die worte: 

«Getruckt vnd vollendt, inn der | Löblichen Statt Straßburg, 
bey Jacob | Frölich, Alb uian zalt nach der gebart Christi | vnsers 
Herren, Tausent Fünffhundert | Viertzig vnd fünff jar. | » 

Der holzschnitt, welcher sich an diese worte schließt, stellt ei- 
nen Schwan dar, welcher die geige spielt 

Vergl. F. V. Diez, a. a. o., s. 138.139; Gödekc, a.a.O., 8.359. 

Exemplare besitzen die k. bibliothek zu Berlin, die k. Univer- 
sitätsbibliothek zu Tübingen (C. i. ix. 2<') , die herzogüche bibliothek 
zu WolfenbQtteL 

Die Ton F. y. Diez, a. a. o., s. 138, genannte Frankfiirter ans- 
gabe von 154Ö beroht wol auf einer Verwechslung mit H. 

Xn. Ausgabe von 1548, ohne ort. in 4\ 

148 blätter, die vier ersten signiert x, dann sign. A — Z. a — o. 
Titel in reicher einfaßnng, Bathseba im bade, oben David. Qdittei- 
Inng des herm doctors Schräder In Berlin.) 

G. H. B[ode] gibt in den Göttingisdien geL anz., 1843. s. 739, 
den titel so an: 

«Der Aitenn Weisenn Exempel, Sprüch, vnd Ynderweisungen, 
Wie sich einem ieden frommen Ehrliebenden, vor der vntrewen, 
hinderlistigen, geschwinden, bösen Welt, vnd Weltkindem zahflten, 
vorzasehen, Auch Weißheit vnd Yorsichtigkeyt daranß znlemen, 
Durch scliuue alte Beispil, vnnd weltweise Lehren vuuergrifflich vff 
Historien der Gethier gewendt vnd fürgesteit.» 

Vergl. Gödeke a. a. o., s. 359. 

Exemplar anf der k. bibliothek zn Berlin. 

Nach F. V. Diez, a. a. o., s. 188, waren auch 1556 oder 1558 
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ausgaben in folio enehienaD. 

Xm. Fiankforter ausgäbe fon 1565. 8. 

«Der Alten Weisen Ezenpel, Sprttch, mit yÜ schitiien Beifipielen 

vnd Figuren erkläret Getmckt zu Franckfort am Mayn. 

15G5.» 8. Am eiide: .... *in Verlegung Sigmundt Feirabonts, vnd 
Simon Hüters.» (Mitteilung des herrn doctors Julias Schräder in Berlin.) 

Nach G. H. B[ode], in den Gotting. geL anidgai, 1843. s. 7^ 
hat diese ausgäbe 151 gezeichnete biAtter mit 98 holzsdmitteii. 

YergL ; Gatelogi libromm germanicorvm alpbabetid : Das ist : 
Verzeichnuß der Teudtschen Bücher ynnd Schrifften, in allerley 
Facultetcn vnnd Künsten, so seytber Aimo 1500. biß aulf die 
Uerbstmeß Anno 1602. außgangen, vnd in die gewöhnliche Franck- 
fnrtische Catalogos sind gebracht iN«den, nach Ordnung der ^der* 
sddedüchen Materien vnd deft Alphabete, in ein Corpus zusammen- 
gezogen. Seconda pars. Mit Römischer Keys. May. Prinilegien anif 
zehen Jahr nicht nachzutrucken , begnadet. Gedruckt zu Franck- 
fort am Meyn bey Johann Saurn, in Verlegung Petri Kopffen. 
MJ)CiI. 4. [bildet den zweiten teil tou Joannes Clessins, Eienchos 
Gonsommatissünas libromm n. s. w.] s. 221. 

Yergl. femer: [ICHeyseJ Btleherschate, s. 125, ur 1881; 05delse^ 
a. a. 0., s. 359. 

Exemplare finden sich anf der k. bibliothek zu Berlin, der 
herzoglichen bibliothek zu Gotha und der herzoglichen bibliothek za 
Wolfenbüttel. 

XIY. Nflmberger ausgäbe yon 1669. 8. 

Clessius, a. a. o., H. s. 221, gibt den titel so an: 

«Der alten Weysen Exempel, das ist Vnterricbt von allen Hän- 
deln, wie sich jetzund ein jeder Ehrliebender vor der biridcilist.igcii 
vnnd schwinden Welt fürseheu soi. Aoß den alten Weisen Scri- 
benten gezogen. Kftmberg, 1569. 8.» 

VergL GOdeke, a. a. o., s. 359. 

XY. Frankfurter ausgäbe Ton 1583. 8. 

Clessius, a. a. o., II. s. 221, führt folgenden titel an: 

«Der alten Weisen Sprüch vnd Exempel mit vielen schönen Bey- 
spielen vnnd Figuren erklärt. Franckfort Niool. Bass. 1668. 8.» 

Yergl. Gödeke, a. a. o., s. 869. 

XYI. Frankfurter ausgäbe von 1592. 8. 

«0er alten Weisen Exempel, Sprüch, mit yil schönen Bey- 
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spielen Tnd Figuren erkUret Darinnen fast aUer Menschen WBsen 
Bändel vntnnw Ust geschivindigkeit neid md hasft figuriert ynd 
angezeigt werden» n. s. w. 

Gedruckt zu Franckfurt am Mayn M.D.XCII. Das folgende blatt 
Aij. enthält unter der aufschrift *Zum Leser» dasselbe gedieht wie 
die Stra(U)urger ausgäbe von 1539, von welcher diese nur ein in 
der Sprache modenusierter abdmck ist Dann folgen blatt 4. 5 (so 
bezeichnet mit siign. A QJ. A üQ) «Etliche Sprflch der Alten Weisen,» 
ebenfalls wie in der Straßbnrger ausgäbe. 

Das letzte blatt enthält auf der Vorderseite: ^Gedruckt zu 
Franckfurt am Mayn, durch ^^icolaom Bassen, Im Jar nach Christi 
G^lKirt li.DJLCn.» 

(Geftllige ndtteflong des herm professors doctor Theodor Ben- 
fej in GDttnigen.) 

Diese ausgäbe ist für das Deutsche Wörterbuch von Jacob 
Grimm und Wilhelm Grimm bentltzt worden. Yergl. daselbst, L Leip- 
sig« 1854. 4« sp« Ixix, 

Ezemphre finden sich anf der k. bibliotfaek m Berlin, der k. 
nntrersitatsbibUothek m Odttfaigen, der k. k. hofbibliothek m Wien. 

Hitimit schließt die reihe der alten ausgaben. 

Kach G. H. B[ode], in den Götting. gel. anz., 1843. 8.739, ist 
das werk anch sehr oft als Yoiksbuch gedmckt worden. 

• Übersieht man die große zahl der sich ibrt nnd fort, mancli» 
mal in den kürzesten zwischenrämnen widerholenden ausgaben, so 
drängt sich von selbst die bemerkung auf, daß unser werk einen 
ganz außerordentlichen und seiteneu beifall gefunden, daß ihm für 
die bildnng nnd erziehni^ Jenes geschlechtes des 15. nnd 16. jahrhnn- 
deits der grOste wert beigelegt worden. Und hierans. erklSrt sich viel- 
leicht anch eine erscheinmig, die bei nnserem bnche, wie bei so vielen 
anderen, selbst noch des 17. Jahrhunderts, sogleich auffallend ent- 
gegentritt, ich meine die vielfachen änderungen, denen es nach und 
nach, je sp&ter, desto mehr, unterworfen worden. Die absieht, da^ 
gefeierte werk ftr den nnterricht, iBr die belehmng immer aus- 
giebiger zn machen, die dargebotenen regeln schftrfer hervortreten 
zu laßen, mag zu inancher Umgestaltung veraiilaßung Avorden sein. 
Um das, was ich im sinne habe, recht anscliaulich zu machen, 
branclie ich nur an den Simplicissimus zu erinnern, bei welchem 
nns Keilers vortreffliche ausgäbe den fraglichen hergang aufo klarste 
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jsdgt. Wie lUHßB T0D den findenmgeii der Bpftteren dracke ent- 
stand hier einlaAeh dadurch i daß man den grOsten bedacht darauf 
nahm, die eTz&hlnng des nrspranglichen Ter&ßerB flherall fttr zwecke 

der moral und dur belehrung auszubeutiiu ! Gewis ist es dem Buche 
der beispiele nicht auders ergangen. Man vergleiche nur die Uhner 
ausgaben von 1484 and 1485 mit ihren registern, die Straßborger 
ansgaben von 1539 und 1645, wo die moral bereits so dentlich ge- 
zogen wird. 

Keine Ton den ansgaben stimmt, so weit ich sie habe nnter- 

buchen können, vollständig mit der auderü oder mit den hand> 
Bchrifteii überein. 

Die beiden incunabelu ohne ort und jähr, obwol sie im allgemeinen 
eine und dieselbe lesart widerholen, unterscheiden sich doch beträcht- 
lich. E macht vielfach den eindmck des unfertigen, eines ersten rer- 
suches, dem es auch, wdt mehr als D, nicht an manchfachen druck» 
fehlem und auslaßungen mangelt. 1 ür den text, den ich gebe, habe ich 
denn in der absieht, den ältesten druck zu erneuern, D zu gründe 
gelegt Von den handschriften habe ich A T<»n aofonge bis zu ende 
vollständig mit B vergleichen, B nnd G wenigstens für viele beson- 
ders bedeutende stellen zu rate ziehen kOnnen. Wenngleich A, wie schon 
oben, 8. 199, bemerkt worden, nicht der recension in 1) E eutsx^richt, 
so bietet diese handschrift dennoch häufig ein will l^oinmenes hilfsmittel 
zur vcrbeßerung offenbarer fehler und zur ergäuzung unleugbarer, 
manchmal wol durch versehen des setzers entstandener, lacken im 
texte der beiden undatierten drucke. £benso sind mir auch F G 
(vergl. oben, s. 206 — 210) von nutzen gewesen. Was sich ans der ver- 
gleichung der drucke uud handschriften ergeben, teile ick, so weit 
es mir für die herstellung des textes oder füi' die geschichte des- 
selben von belang schien, im nachfolgenden mit. 

Alle abweichnngen, zumal willkariichkeiten der Schreibung m 
verzeichnen, lag ganz außer meinem plane und wfire bei dnem 
prosadenkmale dieser art auch sicher ohne wert Wo ich eine 
änderung im texte, wie ihn D bietet, vorgenouimtn, entweder mit hilfe 
der haudschrifteu, anderer drucke oder in folge eigener Vermutung, 
ist es stets von mir angezeigt worden mit einziger aosnahme dner 
etwaigen bloß graphischen abweichung, wo ich indessen auch nicht 
ohne den Vorgang der gedruckten oder handschriftlichen hilfsnüttel 
irgend etwas aufgeuommtu habe. Anders verhält es sich, abge- 
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sehen von dem gebrauche lateinischer statt dcntscher lettern, damit, 
daß ich im anlaut der Substantive den kleinen biu hstaben, der aach 
als die regei erscheint, durchgeführt, fttr den anlaut der eigennamen 
'stets den großen bnchstaben gesetzt habe. Daft ich die abkOrznngen, 
^e dz fOr daz, ym ftr Tmb, vn fikt vnd, S itkr en oder em aufgelöst, 
versteht sich von selbst, ebenso daß ich composita wie initgesell 
u. dergl. zusammengeschrieben und nicht getrennt widergegeben habe. 

Ganz gehört mir die interpunction an, die in den handsehrÜten 
und drucken bald durchaus fehlt, bald auf die verkehrteste weise an- 
gebracht ist 

So habe ich denn den alten druck keineswegs diplomatisch 

genau \vi(]orhult; ich hoflfe, dab der text von D, wie ich ihn gebe, 
von keiner geringen zahl von fehlem und niisverstilndnissen , die 
ihren Ursprung zu großem teile wol in der druckerei haben und 
die Tortreffliche arbeit des verMers entstellen, gereinigt and 
eine Verwendung des bncbes zu ernsten zwecken, seien es nun sprach- 
liche oder literargesehiehtliche, erst recht möglich erscheinen werde. 

Ich laße nun zunächst die lesarten, denen ich nur wenige anderö 
bemerkungen augereiht habe, folgen. 

Seite 1, 25 von dem argen D. vor A. 

2, 15 allen A. aller D. 

3, 26 der A. dem D. Aach A hatte firflher dem, hat aber Aber 

m ein r gesetzt. 

4,7 vnderrichten A. vnderichten D. 32 gesellen ABCE. 
84 das halb AB. annderhalb C. aud'haib E. 

5. 15 die kappe d. b. der mantel. 

6. 16 fehlt A. Dagegen hat E: Diß ist das ennd der vorred 
7, 2 caßri DE. Taßri A. taßri F. thaßri (3t, Taßri H. 

8,5 torebten A. torrechten D. 12 caßri DE. TalSri F. taßri 
A. taßri G. Taßri H. 13. 14 E hat hier die druckfehler versten- 
niß, lenre. 24 der habe ich statt den in D gesetzt. 

9, 8. 9 ist von der Tuben der mus hirsen vnnd dem schiltkreden 
vnnd sagt von trttwer geselschaffit C. 19 tragen vnd wie ainer dem 
andern nit getrtlwen 0. [sol fSehlt 0.] 

11, 1 Hye vahet an d;i^ Kr<i capittel. Vnnd sagt von Berosia 
viind ist von vorcht vnd gerecbtickait als du das lesen wirdest A. 
Also haben ain end die vorreden vü register. Hyeuach hebt an 
Das erst Gapitel dises bOchs vnnd sagt von Berosia Vnnd ist von 
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Torcbt vimd der gerechtii^ait goCte8 des herm C, Hie Yahet an 
das Ent, Gapittel, vnd ugt von Berona ynd ist Ton üorciit vnd 

gerecliUkiyt, als du das lesen würdest B. 

12, 16 güttät A. gütdet D. 24 erfragt ich D. ich fehlt A und 
kk. habe es denn auch gestrichen. 

13, 21 Bchlaffet A. achlaffent D. 23. 24 lies: Antwurt — men- 
schen. Das t ist wihread des drnckes verschoben worden. 

14.7 flheknmmen D. 10 den monsohin E. de ni. D. 

15,9 galbrünnen A. galpbronnen B. gaUgbrUuueii 0. 25 kart 

A. kort D. dem A. den D. 

16, 14 gesatzt A E. gesatz D. 

17.8 sinen A. sinem D. 16 heittery A C. hellnng B. 
18, 16 dann A. dann D. 

19, 3 treftmigen A. trftnmügen D. tMmlgen' E. 

20,2 doch uit A. damit D. 17 grouseulicht-ii A. grußamücheu 

B. grüsenlichen C. 

22, 7 kooffmanschafft A. konffmanscliatz D. 24 so bist da A. 
da fehlt D. 28 amacht AG. onmacht B. 31 nider fehlt ABG. 
33 statt war hat D ward. 34 Iftwen A. lefigen D. 

23, 23 förer A. für D. 27 w A. fÄr D. 

24, 2 eim gebomen E. ein geborn man AD. 9 lies: sag dir. 13 vr- 
bansch A C. nrbnnst E. jn nyd vnd baß vnd vnnützlich vertzert werden B. 

25. 9 oder vngefellig A. fehlt J> £. oder Tngefellich G. 36 die 
ich A* das ich D. 

26, 6 geling A. gelting D. 13 D hat den drac&fehler vor. 14 
jnen A. jm D. erst A, (aber von späterer band eingesetzt) E. fehlt 
D, 16 vergifftiger AK. verntifftiger D. 18 stand A. standen D. 
19 tückischen A. tückischer D. 31 küng E. klinge D. 32 wUld 
A. weld D. 36 hofgesinds A. 

27. 2 wiewol ich nit nach D. nach fehlt A. 3 anch A. feUt 
D. 15 den A. fehlt D. 83.34 war z& sy dir nftts dgen vnd wie 
ieglicher sinen dienst volbringe E. 

28, 1 krafft oder A. fehlt D. 29 mütwillen A. mütwillen E., 
mit willen D. 34 rechtes A. rechtens D£. würtz D. wurtz E. 

29,1 PAssioniert D£^ PAshetrOhtF. BEtrabetH. Dem mir 
vorliegenden ezen^lare von 6 fehlt das betzeffende bhitt 28 statt 
dich hat D dick. 

30.3 uff A. ab D. 
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31} 27 denppel. YeigL nnteii, s. 76, 8. 

33,18 morde« DE AG. mörders B. mords Gt, 19 wandten A. 

wonten C. meynten B. 22 knuiikn A. küutteln C. geitten zu der 
stat vüschlahen B. 25 stan AC. ston B. fehlt DE. 29. 30 Hett 
Bit die fraw sich selbs vergifftet mit dem Bor B. Hett nit die frouw 
sich selbs mit dorn ror tergifftet C. 32 lewttert er Jm äyie wort 
B. Intert er im sine wort C. 36 so gib A. feblt D. 

34, 3 vor A. \on I). 7 koim A. küüd D. 29 sin A. fehlt D. 
3ö gebaiteu A. gehaben D. 

35, 4 fflrsichtickait A. fürsichtigen D. 13 so A. fehlt D. 29 
werden das wirt A. das fehlt J>. vnd fehlt A. 

36, 20 dir A. fehlt D. 29 Volbringen A. Terbiingen D. 

37, 23 bruweu vor A. 29 tagz} t A. zyt D. 

38, 7 vimd den fuchs A. den fehlt D. 11 zum tod A. fehlt D. 
24 mach mir das offembar A. 

39, 30 TU A. fehlt B. 

40, 12 selten langt A. nit langt D. 15 da A. fehlt D. 34 oder 

an gut A. an fehlt D. 

41, 23 funden A. leblt D. 32 das A. fehlt D. 

42, 16 ward A. was D. 

4ä,d4statt lebt DEC hat A lest, B leßt nit DK fehlt A^BG. 
sinem Inst DEG. sinen last A. synen Inst B. 37 gewissz DE. 
gewiß AC. fehlt B. 

44, 8 ward AD. werd E. 25 das er ist A. das fehlt D. 

46, 6 choes ADC. Choes £B. kostO. spysA. spyse B. fehlt 
CD. spei(i G. 7 za sonderm grossen A. m snnderm grossem B. z& 
sanem grossen C. sA grossem D. z& großS E. xS sonderS grossen Qt,' 
37 dir A. fehlt D. 

47, 17 du A. fehlt D. 

48, 29 jm A E. jnen D. 
. 49,2 daromb wöUen wir jm AG. fehlt DK 

51, 22 schuldig Tn snnder ein wiser der sol E. schnldig vnd 
Bttndet, Dann ein weiser sol A. schuldig vnnd sflnHet dau ein 
weiser soll G. 

52, 4 Volg vns rad A D. Volg , laß vns E. folg mir vn laß 
▼ns G. 10 ersjrg D. yersech A. versig £. 17 mag daran gebresten 
E. mag gebresten daran gewinnen AD. Das letztere ist offenbar 
miriehtig wegen mir. 18 Sy sagten ür das zä E. za tftnd D. zn 
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tflnd A. 31 das 8j AE. erden Tnd D. 

58, 12 der storck D £ G. stercky A. Ich Sndere stOrckiD, nach 

16, wo G den drackfehler stöckiii hat 

54. 15 war A. vor D E. 

66^97 mag £. macht D. macht es A. 

67, 4 das wir es da finden A. fehlt DE. 18 potestat ABG. 
Potestat £ B. Do sy fOr den richter kamen do fragt er sy ob kainer 

Zügen darumb wären C. 22 potesUiL ADG. PotestatEB. richter C. 
27 hinnacht D E. hynnacht A. hynacht C. die nacbt B. heinet G. 
29 potestat A C D G. Potestat E. Potestat kömpt B. 

68,9 ordOet D. ordnet £GAB. ordinert 0. 19 dar A. fehlt 
DE. potestat D£GAO. PotestatB. 23doE. fehltAD. 26 potestat 
ACDEG. Potestat B. 38 verworren E. lebt A. blibtD. beUbtE. 

59, 23 vud sprach A. fehlt D E. 

no, U darumb jch dich wol glychen D. darüb jch dich wol 
glich§ £. mag fehlt D£. jch mag dich A ohnedarumh. 26 wolge- 
Schaffner A. wol fehlt DE. wolgeschaffener G. 27 vnd kam dar- 
nach wider in des mans htiß A. fehlt DE. \'nd kam darnach wider 

in deß mannß haub G. 80 tags E. tag D. zügt D. zogt £. 

61. 16 vnd sassen A. fehlt D £. 

63, 3 ergetzlich D. ergetzlichs £. 10 keUilainnwontenK kel- 
lile in wonten D. 34 ist es D. es ist EG. 36 dn A. fehlt DE. 
64, 32—34 Der kttng — erfiurt E stimmt in diesem setze mit 

D. In A, welche hs. hier abweicht, ist nach dem werte nieman eine 
lücke, in welche eine neuere hand vnrecht thon eingesetzt hat. 
Also: Der kttng sol onch nieman vnrecht thfln. Jch wü auch off 
dine wort niemans phiigen oder urteilen his ich die waihayt er&r A. 
Der kttnig soll auch niemant vnrecht thnn. ich will anch anff deine 
wort nieniaiiti pLiugen oder vrteilen biß ich die warheit orfar G. 

65, 19 trurigen A. fehlt D E. traurigen G. 22 rechtfertig ung 
A. gerechtfertigung D. 24 erzeigt sich D. ertzOgt sich £. sich fehlt A. 
26 Alle A. fehlt D. 37. 38 dem menschen D. d§ menschS E. fehlt A G. 

66,6 E stimmt mit D. — hewart wider den der sich ge- 
rieht hat vnd die gcrechtigkeit A. bewaret wider den der sich 
gericht hat wider die gerechtigkeit G. 9 jm A. fehlt 1>. 20 allein 
dz jch in minr gerechtigkeit mins hertzS vn in der ^nschuldigkeit 
minr hend bin bllhen D. allein dz ich in der gerechtiiceit mins hertze 
vn in der .vnscholdikeit minr hend bin belibe E. Allein das ich 
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laelMr gereehtigkeit getraw Tnd der Tnnorteflikeit meineft bertzen yü 

In der vnscliuldigkeit meiner hend bin ich beliben G. Allein das ich 
minr gereehtigkeit getruw ynd der vnforteilkait mins hertzen vnd in 
der miBcholdigkeit minr hend biii ich hüben A. 31 off fehlt D. 
34 ee A. ob D. 

67. 4 denn E. den D. 19 drnckfehler in D: So dald statt So 
bald. 35 wird E. wurd D. würd 

68. 5 würd A. wurd D. würde E. 8 D hat den druckfehier 
stand. £ hat: Yon stand. 13 dins lehens A. dins lihs DK II» 
▼erfiflcht DE. 29 sa djmna DE. fehlt AG. 

69,4 trowlich DE. trawlieh A. trettlkh Or, 14 sehfttsen A. 
setzen DE. (setze E.) 24 nenest E. nemest AD. Vergl. Jacob 
Grimm, Über einige fälle der attraction. Berlin. 1858. 4. 34 be^ 
st&ttiget D. bestätiget £. bestetigt 6. bestrittiget A. 

70, 2 antworten D. antworte E. antwort geben A G. 13 statt 
dymna DE haben AG: er. 14 mit DE G. DaAlr hat A: zu. 

71, 22 ge^^undet A. gebunden D. gebnnde E. 23 die rüw A. 
der rüw D. d' rüw E. 32 täglichem D. täglicher A. tftgliche £. 
37 nach mögest folgt in D: Seqnitnr fignra. 

72,1 wenn D. wann A. wan E. 13 TmgebenD. vmb gebS E. 
19 kommen A. fiehlt DE. 22 grosser D. größer E. 38Tndwider- 
müttig A fehlt DE. 

73, 9. 10 gesetzt wyß D A. gesetzt biß G, offenbar dnickfehler, 
E hat bloß: der wyß. 19 Ingen E. 26 mißfellickait A. 

75. 12 Ynd gerecht ist der Jn dem kein falsch kehl ^nwarheit 
▼nd kein böses ist E. kein fälsch, ynd warhaft ist der Jn dem kein 
böses ist A. vuwarbaüte D. 24 der zeichen A. des Zeichens D. 

76. 13 dine werck A. die werck DE. 

77, 16 miner frflnd und aller E. vnd brttder fehlt E. 21 statt 
hast tat E banst 29 ylkragen E. vAtrag AD. 33 Tnd onch das 
ich dir nit benilch D. vnd onch dz ich dir nit benilchE. fehlt AG. 

statt wöUest D E G hat A den Schreibfehler bellest. 

78, 3 1 . 32 die er mit dir A. die er mir D E. 33 sust werest 
Tnberftfft E. du fehlt £. 34. 35 bannhertzikeit in Jm hat E. oder 
gfittat fehlt E. 

79,21 grecht D. gerecht E. 32 brftchtE. brecht D« 85 wttrd 

Jm ewigen E. wurd in ewigem D. 

80,2.3 so ich das sagt, das ich nit getan hett A. fehlt DE. 

Bfliiptete. 15 
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10 wisBent £. wisten D. 13 Ingent E. lügen D. 16 die worte 

grossen zu ludia A fehlen DE. 21 Sittikuß vnd ein papagew D E. 
sittikus vnd ein j)apaguy G. Sitikust vnd ein papagew AC. Sittich 
Tüd ein papagaw B. 29 sprach E. 

81, 12 kOnneii A* kfknden B. lö wöUen A. wdH D. 21 yer« 
jacbTffD. Tff fehlt A. 29toB. yon £. vomA. SlLMSBestdaE. 

82.4 verftb*t A. g^rt BE. 13 hebt B£. vahet A. 

83, 15 über A. fehlt D E. 22keitA. kort DE. sin A E. sinen 

D. 31 Tnd zu flucht £. 32 Sembar £. Sambar DABO, samber 
G. 37 berachtet B £. erachtet A. 

84^7 ergTflnden A. erschwflmen B£. 12 geledigestABE. Ich 
habe gelediget geändert 20 gewesen A. fehlt BE. 21 erlöst 
B. erlOßt E. erlediget A. 24 liebe E. liebin B. 28 schloff in ir 
hüly E, abweichend von AB. 

85.5 karren ABO. korn DE. ein karren über mör G. 17 
gescheen A£. geschehen D. 20 grössest A£. grössistB. 21 vn- 
hestendigS E. mbstendigen A B. 30 dem ratzen E. 35. 36 nym 
war Ein Wasser BE. nym warm wasser A. nimm warm wasser G. 
37 verlest ADE. Ich habe verlescht gesetzt. 38 güts E. . 

86. 2 wenn D. wann E. 24 vertalb A. vergrub D E. Ich habe 
das alte wort hergestellt. 34 tlber E. fehlt AB. 37 vorA. vonB. 

87,20 nach zu AB. nach by der widerbriagong K 32 t<mi 
ABE. vor BOG. 

89,4 nßgan A. yOgang BE. 24 oiudi fehlt E. 36 sohiltkrot 

E, ebenso 9U, -i. 

90.3 zu A. fehlt DE. 8 laß dis sag E. 11 was ich DE. 
ich habe ich getilgt. 21 gessen A£. gecssen B. 22 £ bat den 
drackfehler do let der einsidel. 26 vmbgangen A. gangen B £. 
83 des B. das £ AG. 

91, 2 sprachen £. 6 in hoff AE. in fehlt B. 9 getflren A. 
getören D E. 22 Anbents habe ich statt Aubens in D E gesetzt 
26 würd D. wird E. 

92.4 gibt E« gitt B. 5 den vngehttlseten E. die v. B. 10 
telben A. graben BE. 10. 11 das hört ich alles den waller reden 
B E. Kaeh alles bat A ehie Ittcke; die werte doi waller reden, fOr 
die der räum leer geblieben, fehlen. G hat: Dieß hört ich alles 
dann, jene werte fehlen gleichfalls. — stiend £. 15 talb A. griib 
B£. 19 sind A£. seind B. ebenso 93,7. 
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93,16 oneh A. fehll D£. 20.21 die werte: ei spreehm — 
ynä^ welche nch in B und E inden, Mleii A. In A heiftt es: Ter- 
gessen, Dann ein mensdi. Ebenso G: Tergessen. dann ein mensch. 

25 iii gers E. argers D. 20 boum E. bomD. 32 toubtA. tobt DE. 

94. 4 Vnd des das er D. vnd das er E. vnd deü das er G. 
8 Es sy D. es sy £. er sy A. er sei G. 38 Ynd do mich der 
Bcfamerz Terliefi^ do zwang mich mein begird fehlt R 

95, 1 verf&rt £. yerftrt D. 9 all schftts E. 15 gytigen E. 
gattigen D. 21 last D. laßt E. 

96,11 iocb A. fehlt DE. 23 dein D. dim A. diiiem E. 25 
vntrü D. \'ntrüw E. 27 dem mag habe ich statt den in D E gesetzt, 
gemfttz B. gemtttes £. gemüto A. 33 die IttfftAB. denlofftCBK 
36 es wSre — giengen fehlt BE. Biese haben nur: heilBrgiengen 
aber z& samen. Ble 3 hss. ABC haben diese stelle. Anch G hat: 
es wer do nit furcht sums, sie kamen vö iren wonungcn vndgiengen. 

97, 9 genähet D. genahet E. kommen A. 14 waren sy D E. 
sy fehlt A. ich habe es getilgt. 21 kam A. kamen B£. 24 das 
£. die D. 

98. 5 schloff Jn ein löchlin by einer wnrtzel des bonms A. Tei^ 
schlaff sich jn ein lOcblin B. verschlnff sich in Ir lOeUin E. im 
text sollte statt des banms stehen eins baoms. G hat eins baumbs. 
16 Yetz hab ich A. Ich hab D E. 30 Din A E. dem D. 

99,3 ftlr vnd fttr md fOr B. fOr vnd für A£. 4 vnd wir all 
B E. das whr all A. 5 der rapp A. der fehlt BE. 6 tedten B. 
theten E. 11 sinen netzen A. sinem netz B E. 16 det Moberer 
oder böser geist D. der zoberer vnd der bößengeistE. d^rzanbrer 
oder böser geist G. der zoubrer oder böser gaist A. 25 von dem, 
der A E. dem fehlt B. 26 vnnd was dem zu lest dauon A. was jm 
dauon B£. 

100,9 großer bonm mit vü E. vnd mit vil BA. 10 vff dem 
selb^ bonm waren wol A. waren fehlt B. vff de wol tnsig rappe 
nester jre junge für zubringe wäre E. 15 iren D. jre E. ir A. 
25 jnen AE. jm D. 33 sich A. fehlt DE. 

101, 1. 2 vns vor vnnsem vinden A. vns wider vnnser veind D. 
vns wider vnser fiend E. 5 verkfln B. verkflnden A£. 7 werlich 
A. wärHch B. warlich E. 14 sprach der kling A. sprach er BE. 
32 Waagen D. wagen E. 35 die DE. dise A. 

102, 1 tiygelten £. tiygülten DA. 3 hagnn D. heijim E. 

lö* 
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beijane A. 31 ee w knmpt A. ob er kmiipt DE. 

108,21 bekmnpt £. bekmit DA. 22 nach Schadens bat in A 
dne neuere band yffgencbt eingesetzt, ifas DE fehlt Qt hat 

dagegen auch : autl" gericht. 38 diso A. die 1) E. 

104. 1 1 vorbands D. Torhanuden A. vorband £. 24 Tölgig 
DE. gefolgig A. 

105, 8 er oncb getrnwe K ir onch getrttwen DA. 15 grOßlich 
DE. großlieh A. 19 gedacht der D. gedacht er AE. 

106, 17 der helüEuid A. dz hellind DR 22 der A, er D E. 
25 bc gi'b A. begab D £. 30 nationen A. nation D E. 

107, 2ti Goud fehlt £. 32 ersuchen A. uersoche £. nersuchen 

D. 34 die A. fehlt D£. 35 sine werckA. diewerckDE. 35.36 
ymä sinem ebenmenschen g&tes gttnnen vnd args yergnnnen] diß 
aUes fehlt E. E hat: verdampnoß vnd da sy dise g&te wort. 

108, 5 sich A E. fehlt D. 2ü vnusern A. vnser D E. 30 vff 
geträet A. vff gctriiget DE. 31 liab AE. habe D. 

109, 14 trüblin A. trübel D. tribel £. 23 betrogen E. be- 
trügen D. 28 Sebent z& disem D. sehend z& disen £. zu fehlt A. 
Sebent disen einsidel Qt, 

110.2 bescbib ACDE. bescbeid 0. beschydB. 3 bescbidikeit 

E. bescheidigkaytt A. gcscliydigkeyt B. beschidigkait C. beschei- 
digkeit G. 5 ob A. fehlt DE. 35 Sy waren aber D. aber fehlt AE. 

111,5 neigt D£. naig A. 8 fQrdrüst D. Orderst £A. for- 
derst G. 13 antwort A. sprach D E. 18. 19 grosses D. grossen K 
groß G. .27 ob er DE. ob der A. 

112. 12 zuberichten A. zu fehlt D£. 37 so A. fehlt DE. 
113,1 hußgesind A. hauü gesind G. gesind DE, 7 an A, am 

rande nachgetragen, wol von späterer band, fehlt D£. Auch G 
hat an. 8 sdlt DE. solt A. 13 als die die erkennen A. als die 
erkennen DE. 26 lieb bet het G. fehlt ADE. Ich habe bet er- 
ginzt, da es offenbar hierher gehört. 

114, 17 brüder fehlt E. 26 in ir antlüt A. vnder ir DK 28 
erwagt D £. Ich habe erwact gesetzt, erweckt A G. 

115.3 kernen ist oder vns AD. oder fehlt E und mit recht 
G hat abweichend von AD£: vnd ob diß rappen beiwonnng nfltz- 
lich oder dogentlicb od* ob er danimb z& vns komen ist od* Tns 
sebadS ist zweifelich. Damit stimmt ancb F. 8. 9 Es verdient be- 
sonders hervorgehoben werdtü, daß, WiUutüd A imd G sonst 
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seiir oft übereinstimmen, an dieser stelle eine auffallende abweicbang 
der handschrift und des dmckes sich zeigt. Die worte: aber sol diser 
lapp by VHS blyben, so flein, der sein gewalt hat — die sich 
in A£ finden« fehlen in O und F. In 6 heifit es: hahS sie vns * 

gautz kein schaden zufügen möge. Der künig wolt n. s. f. 10 
gemüt sinn vnd DE. sinn, das offenbar nicht hierhergeliört , fehlt 
AG. 21 verfasset D. verfai^t E. ich habe erfasset geändert. 

116, 6 roch J> £. rooch A. 7 scbmackt er D £. er fehlt A. 
8 Dann A. Wann D. wann E. 24 mfltlin B. mflgetUn E. metly 
A. medlin G. 27 gcsipt A. gesippter D. gesipter E. 

117, 10. lü In diesen beiden stellen, wo DE einsidel haben, 
hat A heremit , G misverständlich herr mit , F berre mit. Ab- 
weichend von D E haben A F G vnd sprach wie er vor gesprochen hett 
Der antwttri. 20.21 vnd tübet fehlt £. 88 jm ADE. es ist ivol 
za lesen Jnen. 

118.1 Ueb DE. liebt A. 7 so A. fehlt DE. 25 ynnser A. 

vnser G. vnsern I) E. 26 enbrünnt D. enbrinnt E. 27 verbrünnt 
D. verbrentE. statt wirsetD, würsetA hat E versert, GF besengt. 

119,3 Tielleicht ist za lesen wie er sie. sich ADE. In dem 
mir Torliegenden exemplare von G fehlt leider das betieifende bhitL' 
6 bereit E. breit D. 10 wie was dz die wyfiheit E. 14 ist wd 
zn lesen läge s nachstellnng. 20 wandels DE. faanndels A 

120,16 mein gebein D. mein bein E. meingebain AF. Indem 
mir vorliegenden exemplare von G fehlt das betreffende blatt. 17 
erschreigen D. erschreie E. 23 vnd do er wandelt, do fehlt DE. 
30 froschen D. frOschen £. frösch A. 

121,3 froBchen D. froscheE. frosches A. 9 vndermDE. ^der 
A. 17 yemttnfftigen DE. senfftmüttigen A. 

122, 2 vor anfangs D E. von A von aiifang G. vö anfangs F. 
14 sinen D A. sine E. ich habe sin geändert, 21 der A. fehlt D E. 

123.2 ?ndaß der frucht desselben ^genbonmbsE, abweichend 
von AD. 9. 10 erbntten sich selbs'ehiander z& gesellB E. erbntten 
sich selbs z& einandem z& gesellen D. z& einander zft gesellen A 
14 do G. fehlt ADE. 17 zwyfel DE. zwifeln A. 18 dem Staden 
A. dem fehlt DE. 29 zu irem gesind sins huses DE. zu sinem 
gesiud des huses A 

124.3 hertz A. hertzS DE. 13 D hat den drocfcfehler affem. 
E: äffen. 24 worden A. fehlt DE. 
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126,9 weg DE. wag A. 96 pOBtem, d. b. heiß». So bei: Oan- 

radas Swestcnnüllner [arzt des raarkgrafen Johann zu Brandenburg], 
Begiment vnd lere wider die swaren kranckhait der pestilentz. Ge- 
Mcht vnd geendet zu Colen an der Sprew Anno.. IzxxjjjJ. 4. «In 
dritten wie man es nit den bnlen oder apostenen battea soiL» 
Tergl. Panzer, ZnsftUe n den Ainalen. «. 54, mr 905^ 37 mar 
AG. fehlt DE. 

127, 5 miaes geschweres D E A. meines geschwers G. Ich habe 
nun geaebwer ge&ndert. 6 trag AG. tragen DE. 22 bist D£. 
blibst A. 27 do dicb weder rind nodi tier irren^ dann allein annder 
esel vnd do kein Irei01icb tier ist A. vnd do dicb weder rind nocb 
tier irren dann allein ander esel vnd do kein fraislich tier ist ö. 
Die -Worte dtcli und irroi fehlen D E, ebenso 28 d-a vor kein. In 
dem mir vorliegenden exemplare von F feblt das betreffende blatt 

128, 18 v(Hin femet D £. von venus A. von ferro G. 

129, 12 — 14 So weist er das in sln^ vemmifft wider aftbflssen 
DE. So weis er das in siner wißhayt ztt bflssen A. so waiß er 
das in seiner weibhayt zu btissen F. so weiß er das in seiner weiß- 
beit 2ebttssen ü. 16 Hör A G. Har D £. 23. 24 betracbt was sciia- 
dens er danon enp&benn ist AG F. feblt D£. 

180, 81 nym leb milidi Ynnd so also anndre fttnff iar ftr kö- 
rnen D E. njmm icb nflich vnnd wollen Als es ann#e ftnff iar Ar 
komen A, nym ich milch vnd woU ee das vnder [sie] fünff iarefflr- 
knmmen F. nimb ich milich vnd woll ee das andre fünff iar fOrko- 
men. Q. 88 ricbtong DE. ricbtnmb A. relcbtnmb G. 

181,2 gefällig DE. folgig G. gefolgig A. 26 von Jm A. von 
ym G. feblt DE. 86 FG haben b^ denselben febler: nit ver- 
nunfft vnd vor betrachtung ir sach Volbringen vnd volfüren, 

132,9 zu letst A, zu letsch DE. zelctst G. 15—17 Mit dem 
texte (D) stimmt A£. In FG ist die stelle nnrichtig: dann gleich 
als ts& allen tßyim ebi irtsllndt vmb vrsacbe des andern febide 
wttrdt, also mag zn allen seyten ein frettndt vmb vrsacb des andern 
fründt werden F. dann geleich als zfi allen zeiten ein frcünd wob 
vrsach deß andern feind würd. Also mag zu allen zeiten eiuircünd 
vmb vrsacb deA andern frettnd werden. G. 28. Der mag sidi wol 
scbadens erweren D. wobl feblt E. Statt wol baben AG vil. 26. 
1^ Staden DE. by dem Staden A. bei dem Staden G. 

133, 18 mit D E. min A. mein G. 
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184.2 bilff D£. schiff A. schiffe G. 10 getör D£. getftr A. 
0 meidet das msi und setifc daftlr nrilg. 32 yeg^chen DE. ye- 
^chtt* AG-. 87 dem ist geleich als dem der G. dem Tor der 
fehlt ADE. 

135. 3 mir min habe ich gesetzt statt mich D £ G. — A hat 
michi aber durchstrichen, 19 doch A G. fehlt D £. — G hat hier 
nnriebtig: so da mir doch so grosse t&gent erzeiget hast. 28 not» 
tlIrfftUcher D. notflrfftUcher E. Dottdarftllcber A. notürfftiglich G. 
28 D stimmt mit E, A ist verwirrt. G hat: allso das er seine Iii Ix n 
die hend vnder sein faß legen vnd darnach sein nator erkennen solL 
d3 warten D. wartS K wartend A. imrten G. 

137,28.29 nach het er ist in A eine lücke, in welche mne 
neuere band die in B E fehlenden, dagegen auch in G sich findenden 
Worte gros gefallen darub eingesetzt hat. Da diese worte offenbar 
hierher gehören, habe ich sie in den text aufgenommen. In G lautet 
der name des vogels piasa. 

138, 1—3 dann in yn ist weder tred nodi gelanben odor baxm- 
hertagkeit. w<d dem der anßwendig der künig höff sein narang hat 
G. Die worte Vnd wee verwundet, vnnd fehlen G. ADE haben: 
vnnd glich wol dem. Ich habe glich, das die rede stört, getilgt. 

139,2 die worte: sin nechsten — erzeigen als fehlen D£. Ich 
habe sie ans A, womit B tlbereuistimmt, in den tezt aafgenonunen. 

5 ynabgescheiden D E. ynd abgescheiden A B. md ab geschelden F. 

6 die worte: Nün — abgeschaidenn fehlen DE. Ich habe sie aus 
A, womit B tibereinstimmt, iu den text aufgenommen. G hat fehler- 
haft: so hOret man auch T(m den weisBi das ein yemflufftiger man 
achten scfl seinen hr&der vnd gesellen als seinen nechsten menschen, 
▼nd die ym trefi ertaseigen als seinem f^flnd. seinem son als seinem 
gehilffeu. seiner tochter als seiner mißhellung. sein weib als sein 
hader. sein gesippten als die hnngerig fögel. Ynd vnder den allen 
so soll er sein selhf person eüiig achten Tnd ab gescheiden. Ynd 
Ton dir hon ich dise widerwertigkeit enti^uigen . . 

140, 10 güten F. httten G. 31 oach nichts entsehöpffen. nichts 
A. fehlt D E G. 

141, 25 £s ist nit biUich einem der nit gewalt het den nyd oder 
hassz uß shiem hertze zunerlassen vnd geselligUche D£. £s ist 
nit lohlidi A. Es ist nit lobikh [sie] einem der doch nit gewalt hat 
den neid oder den ha3 ans seinem hertzen s& erlassen, vnd aich 
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geselligliche G. Vielleicht trifft die von mir in den text, atifgenom- 
mene yenuatoDg daa richtige. 27 dem menschen A D E G. Ich 
hftbe ften mensclieii geändert. 36 jn ein AG. fehlt DE. 36 mit 
dem text stiimiit E. oder einen grossem mmidlaol scldncket denn 
sin kel nit iryt ist A. grossem montföl schlickt dann sein kel 
weit ist G. 

142, 20 Sedret D E. Sedras G. Ich habe Sedras geftndert, wie 
der name nachher lautet 

143,2 eerüeben meken D. erlicher irarck G. 13 Ton der 
statt ordo ADE. In anflUIender weise abwtichend yam den übrigen 

haben F: yo d*8tat trilingü; G: yen der stat trüingam. 15 {hI- 
lelo A. sonst auch Billero. 29 tröm ADE. Ich habe trönm ge- 
ändert, wie es oben, 19,21 hieß. 

144, 4 in vns vnd vnser DE. an ms vnd msem G. 10 jnea 
BE.JnA.7nG. 13 nit vemiyd, räch Ober in A sduyen, bis das 
soHidis DEA. fehlt G. nit ▼ermeyde raehe Uber in s& sdureieB 
Liü das soUichs ¥. 15 mag D E. mög A. mtlg G. 24 das ist ky- 
naron sinen heilige frtind D. dz ist kynaron sinem helge fründ E. 
vnd -wöllen wir das er vns darzu geh kymcron sein beihge freOnd G. 
i^ymiron A. kymeron F. 31 mit den DE. Ich habe der geändert 
G hat: damit dn deiner sttnden gereiniget wirdest mit den dn. 
34 betten DE. bat AG, 38 erscheint A D E. erscbinenFG. 

145, 6 E hat abweichend von D ganz unrichtig: so mag vns dar 
nach sin lyb vnd land nit engond megen. 27 nym nit acht B E. nit 
fehlt AG. Ich habe nit getilgt, da es die rede stört 28 die werte: 
aber mib din selbs person — finden, üehlen G. In A sind sie dagegmi 
Torhanden. 32 dnrch dz tü arbeit ADE. dz fehlt G^ habe dz 
weggelaßen, da es offenbar nicht hierher gehört. 

146, 2. 3 din lebe DE. A hatte sichtlicli dins lebens, die beiden 
s sind aber radiert, deines iebeus vnd reichs G. . 8 das warten 
DEA. des w. G. 11 mom oder mom DE. morgen oder morgen 
A mom od* flberaiorgS G. 29 sinem jungen md heimUchen DE. 
sinem Jimigen md h. A Jnnem md heymlichen B. sein6 innige md 
heimliche G. 

147, 25 vnderlib. Dieses wort versteht G nicht mehr; hier heißt 
es: vnder liebe. 

148, 12 statt eygentlidier hat G grttntlich. 34 kynaron D. ky- 
naro E. l^eron A kimeron G. 
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149, 12 eines mals D. eins mals £. eemals AG. 13 wir DE. 

mir F G. 20 bedOten habe ich geändert für bedüt D E. Betüdt A. 
bedeütS G. Sinlach D E. Einlach A B. einlach CFG. 30 Thabor 
D £. Thabar A. Tabar B. tliabar F G. kosüichest D£. kösüich K 
kOBÜieh F. koBtUehst G. 

150.1 all gesehickt DE A. all fehlt O. Ich habe dieses zweite 
all getilgt. 17 die AG. fehlt DE. betten DA. hettß E. het G. 
21 nach rat AD EG. Ich habe das unrichtige nach getilgt. 28 
sunder die AG. sander den DE. 3S dinen DK deinen G. Ich 
habe dinem gesetzt 

151,4 F und G ^reichen ab von den ebrigen: geschehe das 
dem kOnig zu gefalle F. Geschech das de künig zu gefalle G. 9 
sprach der kting DE. fehlt FG. 19 merckun^ hettBFG. mercken 
ßolt D E. merckung A. hett fehlt A. 22 zwiret D E A. wincket G. 
er das G. der das ADE. dd verliesset DE. yerliestA. yeriiessest 
G. 34 trapnig DE. trapnyg A. trabend G. 38 sie G. qr A. 
es DE. 

152,4 Sich AG. fehlt DE. 15 würd ewiglich hassen. Ich habe 
wtird ergänzt, das A 1) E F G fehlt. 18 ir A. fehlt D E. 30 gefel- 
ligUch DE. geselliglich A. geseUklich G. 31 za G. fehlt ADE. 

153.2 mocht DE. mOcht AG. 15 bewftrn D. bewM E. be- 
warn A. bewaren G. 22 des A. deß G. das D E. 23 geschwinen 
A C D E. geschwunden B F G. 

154, 24 was er mit den ougen siebt fehlt G. Diese worte haben 
dagegen anch AK 25 das böß. das fehlt DE. das A. vor d5 
bOsen G. 37 Ein rüns on wasser DE. ein rOns Ton wasser fehler- 
haft A. rünß von wasser B. Ganz abweichend nnd, wie es scheint, 
unrichtig haben F G: ein rausch von einem wasser. vnd. Dieses vnd 
fehlt ADE. 

155, 12 G hat hier nnrichtig gegen die andern: vnd sein nacht 
baan bitt mh das so er waiß das er nit hat., md Ton seiner bit 
vmb das er waiß nit bat nit lassen will 29 gethon bab D. gcton 

hab EG. getan hab A. Ich ändere: haben. 32 vnd em jung frouw 
die ein wyb verspottet die eine eelichen man nam, dann niemans 
weißt ob S7 Tsserhalb der ee eine man hat oder den nemen mag DE. 
?nd ein innck fraw die ein irawen verspottet die einen elichen man 
bat od* den nemen ma|^ F. vnd ein iungkfran die ein frawen yer- 
spotet die ein eelichen man hat od^ den nemen mag G. man hat 
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oder den Deinen mag A, wo indeasen der fehler durch ein zeichen an- 
gedeutet Ist — maa h*t, Oder den nemen mag B. vond ein Junge 
fronw die ain wyb yenpottet die ainen eeUehen man nam, daan 

niemands weiß ob sy vsserthalb der ee einen man ]iatt oder den nemen 
mag G. 34 zjt D£. syti ist in A durchgestrichen, daneben steht: 
ding. dingFa 

156,2 kau vnd der Überhang an Jm gewinnt DE. kaa das er 
aberhang an jm gewinnt A. dz er aber band an jm gewinnet F. kan 

das er über band an ym gewirit G. 3 bettest du warlich vnd ge- 
rechtiglich gehandelt D £. gefam ynd gehandelt B. gefaru fehlt auch 
FG. 6 der jn vast gelöst vnnd betraeht doch sinen hmren] diese 
Worte fehlen DE. Ich habe sie ans A aufgenommen. Sie finden 
sich anch m B: der jne fest gelfist, Tnd betraeht doch synenherreo. 
Auch G hat: der yn fast glust vnd betraclit doch seine herren vnd 
sparet sie dem. Auch F liat diese worte. Der aasfall dieser offen- 
bar hierhergeb&rigen worte ist woX durch das doppelte herren veran- 
laßt 13 Mit D stimmen EA aberein. F ond G weichen ab: vnd ein 
aglaster stellet sieb anff einen faß vnd Idrcht dz ertreich sol vnder 
im ein ialleü 1\ vnd ein aglaster stell sich aufif eia iiiß vnd fürcbt 
das ertrich sol vnder ym einfallen G. 

157, 26 vor sinen vinden D £. Tor seine feind G. vor sinem 
Tjent A. 

158, 1 miet D E A G. gab B G. 2 der rych gytig vnd der ann- 
der oucb vnderwyset D E. Der wiß gyttig vnd der das annder euch 
vnder wyset A. Der weyß gcittig B. Der wiß gittig C. das B C. — 
d* weyß geytig vnd der dz ander leüt auch vnderweysct F. d' weiß 
geitig Tnd der das ander lefit anch vnderweist G. 19 Nach kein din 
glych haben DE die worte: yetz uff erd vnd du hast kein din glyeh. 
Ich habe diese werte getilgt. A hat : kein dinen glich vor dir gehabt 
keinen gleichen vor dir gehabt F. keinen geleichen vor dir gehabt G. 
21 über mich verhalten über das D E. Uber mich behalten das A 
aber mich behalte das G. Ich habe über vor das getilgt 27 miltig« 
Hdi gebmcht dar Jnn hab D E. müteckeyt daijnn gebracht hab A. 
miltikayt darum gebraucht hab F. mütikeit darin g^raudit hab G. 
35. 36 durch nyd gegen des kcbs wybs D E. in nyd gegen der kebs- 
fröuwen A. in neid der kebß frawen G. Ich habe dem kebswyb 
geändert 

159, 2.3 Darumb bist du vom mir lobs vnd aeran werdt fehlt in 
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G, abweichend Ycm ADE. In G heißt es: geschehe ist. darnmb 
MBg sie bald Ür vns. 17 leb habe hier befiem ai soUeo g^laubt: 
stmnder mit gtter Torbetrachtang die. D bat; sunnder die mit gftter 

Torbetrachtimg vnd die kflofftigen ding bedenckest E: bedencken. 
F: STinder die mit gutter vor betrachtnng vnd dye künftige ding 
bedenckest. G : sund* die mit guter vorbetraciatuDg vnd die künftige * 
ding bedenckest A: Sonnder die mit gntter. 20 zehen malen DE. 
s^en mal F. «ehimmal G. 24 ivyfisager DE. «yssagen A. weis- 
sagen F. weissage G. 26 dberUeren sin rycb D E. ztmerderben 
TDnd sin rych A. zouerderben, vnd sein reich F. zuuerderben vnd 
sein reich G. 

160, 16 trnrigen lewin A. traurigen lewin F. tranrigS lewin G. 
lewin fehlt DE. 34 Tfitter oder m&ter D E. vater oder mllter A. 
Tatter tnd mf^ter F. Täter vnd mikter G. 

161,4 waren ADE. wär G. 23 ist AG. fehlt DE. 28 das 
jn D. dz in E. des jn A. des yn G. 

162, 11 in den z& leren DE A. in fehlt G; es heißt luer: den 
zelemen. 12 gebonien D E. angebomen AG. 20 mag fehlt DE. 
Ich habe es nach b. 161, 29 ergänzt, das jm nit zn statt ynd 
sin A, das ym nit zustat vnd sein G. 25 Ich hab dich gemerkt,^ 
d. h. verstanden. So gebraucht auch noch Schiller dieses wcHrt^ 
Gabale und liebe, I, 2 : Sie werden mich ja doch wohl merken. . . . 
Merken? Nicht doch. 27wirtG. fehlt ADE. 28befindenDEA. befint 
Gr. 31 einen DE. sio A. eehi G. 35 oder In. ^ in fehlt ADEG. 

163,6 nit yngestrafft AG. nit fehlt DE. 15 waramb er nit 
siner nator sins geschlächts nach lebte 1) E A. ^arumb er nit seiner 
nainr seinem gesdilecht nach lebte F. waromb er nit seiner nator 
seine gesiecht nach lebte G. 34 jm A. im F. ym G. üshlt D E. 

164,21 yerbünt jm des amptz ynd nympt uff in acht DE. 
vergünnet ym des um^ts vud acht nit F. vergünet ym des ampts 
vnd acht nit G. 

165,8.9 die werden mich nyden vmb das ampt, die ftber midi 
sind der gepfirt die werden mich nyden das mich A. die werden 
mich nyden vmb das ampt, Die vber mich sint der gebnrt die 

werdeu mich nyden das mich B. die werden mich nyden vmb das 
ampt Die über mich sind der gepurt die werden mich nyden das 
mich G. An dieser stelle haben D £ übereinstinunend wesentUidies 
ansgelafien; beide haben nnr: die werden mich nyden das mich. 
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F hat: die werdend mich neiden vmb das mpt die Uber midi 
.seind d' gebort die werden mich neyden dz mich. G hat : die wer- 
den! mich neiden vmb das ampt. die über mich seind d' gebürt die 
werdS mich ueiden das mich. 12 verglobt DC. vergloubt EA. 
verglübd B. verglaubt G. 14 Sachen zu vertrAwen DE. sachS 
?enmtreüen G. snnerraMwen A. znnermtrewen B. cfaierni. 
tmwen C. 16 handelt D E F G B. hiendel A C. 

166, 2 oaeh warlich D. warlich onch E, oucli etlich A. et- 
licb B. auch etlich G. 7 verborgen ist Der dritt sprach es ist 
war es mag niemans wissen was in der menschen hertsen ist D E. 
Diese worte Der dritt — horteen ist fehlen ABPG. In fblge 
dessen hat G9 drit statt vierd, 12 fierd, 13 fttaffte, 17 sechst, 
21 Bibent, 25 acht, 29 neünd, 31 zehent, w iiiiend DE 9 der vierd 
haben und s. w. und mit der zwölfft schüeßeu, ohne jedoch einen 
elften zu haben. Ich bin im texte A B F G gefolgt nnd habe demnach 
jene offenbar unrichtig widerholten worte getOgt und demgemäß die 
redenden in der weise von FG gezahlt, übrigens ftr die zahlen die 
in D gebrauchten genommen. Für die ganze stelle haben übrigens 
nur F G das richtige ; denn A B haben zwar passend Der dritt 
sprach u. s. f. ausgelaßen, allein A zählt dann ftlschlich doch auch 
bis zwölf, wobei gleichfiOls elf üehit. 8 wärliefaen D. warlichen E. 
warUch F. fehlt G. 13 gesin A. fehlt DE. gewesen GF. 18 Es 
wär gljch ein grosse sncht ynd ein forchtsamkeit ein ampt D E. es 
wftr gleich ein grosse sucht vnd ein ampt F G. es wär glich ein 
grosse sücht vnd ein ampt A. Ich habe vnd nadi forditsamkett 
eingesetzt. 20 vnd sin boßheit so an einr schnOden sach erxOngt 
des ist sich doch z&nerwimdem DE. vnd bat sin boßbeit so an 
einr schnOden sach erzeügt das sich doch zuuerwundem A. vnd 
hat sein boßlieit so an einer schnöden sach ertzeiget das sie doch 
züuerwundern ist G. vnd hat sein boOheit so an einer schnöden 
sach exzaigt das sie doch zu verwnndem ist F. 31 nffloser D. 
vffleserE. anf loser G. 38 der sagt ADEFG. Der fhcbs sprach 
B. knchinmeister D E. kftchinmeister A. küchen Schreiber F. 
kuchen Schreiber G. 

167,34 statt mer D£ hat G nit. 36 anf kommen ist foigt in 
D£ das der kflng minder. Ich habe diese worte, welche den sab 
verwkren, gestrichen. A hat: das der kflng in nflnt achtet. Ghat: 
das der kümg yn ml acht zefragen. 
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168, 2 entschulden D E. eiitscbuldigcn A C F 6. entscbül- 
digen B. 4. 5 dann sy sagten , der fuchs spräch , fehlt B, während 
AC diese worte haben, nuntzt D. nuntz £. nüatz A. niclits B. 
nützit G. nicbtz F. nichts G. 8. 9 Nun was ynder andern tieren 
des künigs hoff geslnd ein yltiß ADR Nun was vnd' andern 
tieren dcß hofgesindes ein yeltes G. Nun was vnder andern tieren 
deß hofif gesinds ain yelteß F. Nün was vnder andern thieren des 
königs hoffgesind ein yltiß B. Nttn was vnder anndem tieren des 
haS gesind des kflngs ain yltiß G. 18 vnd bat Jn heissen. bat 
habe ich eingesetzt; bat fehlt AB EG. 15 syen rObrt von mir her. 
ADE habeii; sy. G hat: sei. 20 yltiß ABDE. yltcß F. yeltes G. 
In C findet sich der schreibtchier ytlyß. vßfurtcn A. fürten DE. 
Tßfnrtten B. vßfürten G. aas fürten G. 21 handelten F G. han- 
deltten B. biendlen A G D £. 37 das gibt der kfing bOff dz 
gibt d' fcanig bOff £. das gibt d* kttnigbof G. das gibt der kttng 
hofis A. 

169, 7 Vielleicht ist zu lesen: Dann so die fürsten. 9 ver- 
nftmen D£. Ich habe vememen gesetzt 14 ein diener. ein habe 
ich eingesetzt; ein fehlt AD£G. ^nd der vor Jm. mä habe ich 
ergänzt, es fehlt AD£G. 17 nit G. init ADE. 33 solt AG. 

fehlt D E. 

170, 1 gerecht vnd G. vnd gerecht ADE. 5 statt fleisch hat 
A ^is, G. speiß. 6 das AG. fehlt D£. 19 gantz erschrocken £. 
gantz fehlt ADFG. Statt erschrocken haben FG erschrecken. 

171,8 spil ynd A vnd fehlt DE. yon Tnkeflseheit Tnd spilG. 
20 fhchs gesin A. fehlt DE. fuchs gewest G. fuchß gewest F. 
27 von ntlwem dingen DE. dingen fehlt A. von ue&em von ym G. 
von newen yon ym F. 

172, 1 sin habe ich ergftnzt dann gegen mir ADE. dann ym 
gege mich G. 15 vnd denen Jren werdt danunb gon lassen soUD. 
deren E. vnd tiaiin ircn wert gantz darumb gan lassen sol G. vnd 
den iren werd darumb gan lassen soll A. 20 so wOrd ich dich des 
geniessen lassen ynd vnser liebe würt fehlt G. G hat nnr: ver- 
gessen Wirt damit gegS einander gesterckt In ADE finden sich 
die in G fehlenden worte. 33. 34 vnd vnder A G. vnd fehlt D E. 

174, 5 geblümten A. gelümbten DE. gepleten G. 13 ge- 
schweilenDAF. geswellen G. gesch wolle E. 14 ir astronomen A D. 
astnmomien F G. astronomon £. 30. 31 der kttng A. d' kflnig G* 



Digitized by ÜOOgle 



28S 



fehlt DE. 35 dem vndandcbm A. den Tsdanekbam DE. den 
vndandcpeni G. 37 göttlicher eraehtanfp DE. schickmig A. d' göt- 

liehen Schickung G. 38 Jch hab vennerckt welichem von billich- 
heyt A. Diesem entsprccliriHl DE. Abweichend von ADE hat 
G: Ich hab vermercket von Willigkeit wem. 

176,2 in Bo hohem Staat DE. in hohem etat AG. 12 Wand- 
ler ADE. Wanderer G. 24 dispntatz ADE. dispatining GF. 

177, 9 in Bolichem gedencken Tor der statt D E. in solichen A. 
mit sollichen gedencken für die stat F. mit solichen gedencken für 
die statt G. 13 in sincr liebe A. in ir liebe D. in ir übe E. in 
seiner lieb G. 16 silbrin DE. guldin A. golden F. gfllden G. 
18 silbrin DE. süherin A. gnlden F. gülden G. 19 widemmbA. 
wider G. fehlt D E. 23 grosser D E. grosse F G. 29 stund to- 
erkant — wenn die koufflüt A. stund vnd erkunt — wenn syDE. 
stand vnerkant — wann die kaufleüt G. 32 fünff tusig D E. fünfF 
tusent A. fünfftausent F G. 33 jungen kouffman D E. fehlt A F G, 
37, 38 vnd danon sich vnd sine gesellen gespyi^ DE. vnd danon 
spis f&r sich vnd sine geselle A. vnnd danon speyß fOr sich vnd 
seine gesellen F. vnd danon speiß fitar sieh vnd s^ gesellen G. 
38 grossen D E. fehlt A F G. 

178, 8 nach by dem tor DE. fehlt AFG. der statt DE. 
der yets gemdten statt A. der selben stat FG. 9. 10 vnd alles 
volck volgt der lieh i& grab üQr die statt jn ein Cappel fOr disen 
jungen hin zügrab D. vnd alles volck volgt der lieh zft grab Ar 
die statt in ein Cappell für disen Jungen hin zu grab E. Vnnd 
alles volcl{ volgt der lych zu grab für die statt, jn ein Cappell für 
disen jungen hin zu grab A. vnd alles fock [sie] folgte der ieich 
z& grabe fiir die statt yn ein kloster fOr dysen langen byn F. vnd 
alles iblk folgt d* leich zft grab fbr die stat in ein doster ftr 
disen inngen hin G. Ich habe sft grab am schlnße des satses, 
als offenbar irrig, gestrichen. 11 on alles versinnen DE. on 
alle versinnlichayt A. on alle versinlichkeit F. on alle versin- 
licheit G. 25 vor allen dingen D £. fehlt AFG. vnd riet den 
aä fragen F. vnd riet den zefragen G. 30 gestorben ist A« ist 
fehlt D. gestarb E. 87 heren D. herrS E. 

179, 4 schriben , das D E A. schreibe. Das G. Ich habe das 
getilgt. 6 erachtet ist D E. ist fehlt A und G. eracht G. 7 verwün- 
derten A. bewanderten ^ wanderten G. 9 schätzten DE. 
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satzte G. jneu dz A. dz fehlt D £. yn das G. 27 mit deiner 
miner naruDg D. mit deiner uaräg E. mit kiemer narung G. 
meiner lehlt auch A. 29 so dir AG. do dir DE. 31 dann er 
bat didi mt on gesdiicht off dis 2yt her geschickt D. dann er hat 
dich nit 5 geschieht uff dis zit her geschidkt £. dann er hat dich 
nit vugeschiclit auÜ dise gesellsdiaiFt bracht F G. In A ist nach 
dis eine iücke, in welche eine spätere hand die worte geäellscliaäft 
bracht geschrieben liat. 36 dann diß G. das dis DE. 37 Ynad 
ich sag fleh A. Ynd ich sag eflch G. vnd sag fleh DE. 

180, 2 Aber swen pfenig 0. vor zwen pfennig A. vor zwen 
Pfenning D E. 13 vnib alles A. vmb als D E. vnib alls G. 
18 fand ein schätz vnd dauckt got 1) E. vand ein schätz, do danckt 
ich gottA. fand ein schätz do danckt ich got G. 19 vnd mich DE. 
fehlt A G. 28 von dem kflnd D. yon dem kflng £ A. von dem 
kflnig G. von des kflngs sim G. 83 din wort D E. dein wort G. 
dine wort A. 37 vil vischentzen D E. vischitzen A. fisch G. 
38 die vügel A. die fogel G. die fehlt D E. 

181,6 vnd Wirt dise wonong D£. dise wonnng wirt G. vnd 
fehlt G, ebenso aach vor oiemans [G nieman]. 12. 18 das wz ir 
vast widerwtrtig vnd wolt dz jrem frflnd nit verhelen B. das Jr 
vast widerwärtig viid dz ire fründ nit verhele E. Man sieht, 
daß E hier fehlerhaft ist. das was ir fast widerwertig ynd wolt 
das ire freflnd nit v'hele G. 13. 14 wie wol ir der man das 
hart verbotten het yemans za sagen DE. wie wol ir der man dz 
hart verbotten het vnd A. wie wol ir der ma [sie] dz hart ver> 
boten het vnd F. wie wol ir der man das verboten het vnd G. 
17 uß zu schliefen A. aus zeslieffenG. uß zu iiiegeu DE. 18 uß- 
schlieffen A. aus slieffcn [ohne sollen] G. uß fliegen D £. 33. 34 
nater DEA. d/ natem F. die natem G. die fehlt DEA. 

183, 4. 5 aber das fÄr die grOßest vemnnfft der sin heimlidieit 
vergraben kan das sy nieman s tind Also flog D. I>ic worte das sy 
niemans find fehlen E. aber das für die gröst vernunfft der sein 
heimligkeit vergraben kan das sie niemant find. AUso flog G. 
20 mögen £. mflgen G. mOg DA. 

184, 17. 18 ob vns die flber&llen oder flberdringen wolten D E. ob 
vns die überdniigen wolten A. ob vns die über trin gen wölten G. 

165, ^ verüben DEA. blyben B. beleiben G. 18 sin oagen 
nflkrfttzen D. sin ogen nß kretzen £. sin engen oß kr&wen A* 
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sein angS aus kratzen vnd krawen G. 27 viid do er die G. und 
do er dz E. vnd do er das D. Vnnd do er das A. 

186, 3 glych nach by jm DEA. gleich nahe hei jn 0. 8 
visch A. fisch Q. vischents D £. 16. 17 Kon hab idi hie also 
gesedlet dz mir hinan nit gehört z& kmmneii ynd ist mir kein 
besser gesflch dann weg betrachten wie ich sy tödt D E. Nüu hab 
ich mich hie also gesetzt, das mir von hinnen nit gepört zu kö- 
rnen, Vnnd ist mir kein besser gesflch, dann weg zabetrachten wie 
ich «y tot A. Die worte mich gesetet von sind von neuerer band 
angetragen vnd man sieht, daß A wol aach gesedelt hatte, nim 
hab ich mich hie gesetzt das mir yfS hinn nit gepürt zekomen ynd 
ist mir kein besser versuch dann weg zesüche wie ich sie mtig er- 
töten G. 22 D hat den druckiehler hoflFnunff. E: hoffüung. 29 do 
wilt da D £. doch wütn Q. Doch wUt da A. 

187, 9. 10 Wer seist sin leben nit filr sinen getrftwen gesellen, 
der jm nfltzer ist, dann brflder oder kind? So habe ich statt des 
textes der drucke und der handschrift ändern zu sollen geglaubt. 
DE haben: wer sin leben nit setzt für sinen getrüwen gesellen 
Dann der ist jm nützer dann brflder oder kiod. G hat: wer sein 
leb§ nit setzet fttr sein treflen gesellen, dann der ist ym nutzer 
dann brttder oder kind. A hat: wer sin leben nit setzt fSar sinen 
getrflwen gesellen, dann der ist jm nfltzer dann brflder oder kind. 
33. 34 vnd will dich sicher vnd dir friden zu sagen vnd das du 
min gesell sin söUest D£. vnd will dich sichern vnd dir trid zii- 
Bag$ dasta mein gesell sein solt G. vnd will dich sicher sagen 
ynd dir fryden zusagen Tnd das du min gesell sin söUest A. 

188, 6 sollichs bitt B. soHchs bitt E. solich bet G. söHch 
bitt A. 7 züueruolgen D. züeruQlgen E. zucrfolgen Gr. 9 todte 
DE. töt G. 11 daz du din person fürsehest vor mir vnd wych 
DEA. dasta dein person anfechtest vnd weich G. lä dem mir 
Torliegenden ezemplare Ton F fehlt das betreffende blatt. 19 so 
es G. so er DEA. das es G. das er DEA. anter er ist wol 
band zu verstehen, yergl. 187, 24. 34 z& zesagen D. zu sagen E. 
zesagen G. zu sagen A. Hier hat D allein das richtige. 

189, 4 vischentz DEA. fisch G. 15. 16 vnd batt sy das er 
ir vmb einen besftch D. ^besach £. vnd batt jn das er ir mb 
eine» besehe A. ^d bat yn das er ir Tmb ein besehe G. 17-~20 
z& dem sprach der vogcl jch will dir ein sach offenbart danmi ^ 
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frOud empfahen wirst sprach d' fuchs wz wär das, antwurt der 
TOgel jdiab [sol] D. zu d$ sprach der nqgel ich will dir ein sach 
offenlmrS daiiS da Md empfiiüiS wirst sprach d' lachs wz wär 

dz antwurt d vogel jch hab E. zü de sprach der fugt 1. Ich 
will dir ein sach offeDbaren daaon du Ireüd enpiahe solt. ich 
bab G. Man sieht, daß G. wesentliches ausläßt. Zu dem sprach 
der TOgel Jch will dir ein sach offenbaren, daaon da frefld entphahen 
würdest. Sprach der Aichs wz wer das Anttwart der vogell jch hab A* 
21 gedeucken A D E. gedcnck G. 25 luuder disem schrouen D A. 
hider disen schroue E. hinder disen ielß G. 26 ju ergrymmen 
A. sy ergrymmen D £. yn ergreifen G. 26. 27 das dem alten 
]yh it vnkttsch gebflsset werd dz dS alt6 üb ir YnkOsdh ge- 
bflsset werd E. das dS alts weih ir ynkedscheit gebOst werd G. 
36. 37 Der vügcll fürt sie A. Der fogel fUrL sie G. der furt sy 
D E. vogel fehlt diesen beiden. 

190, 3 do sprang der fochs at^ sinem halt vnd begreiff [be- 
gryff £] sy by Jrem halß Jm zft spyß D E. do sprang d' fiichs 
aaff iren hals vnd ergraiff sie bei ir§ kragen ym zfii speiß G. 
Do siirung der fuchs uff jreii hals vnd ergraiff sy by jreüi hals jm 
zu spyü A. 5 — 8 E stimmt mit D. In A lautet diese steile: Hye 
hat das sechzehend Capitel ein ennd. Ynnd ist von den gesel* 
len, die sich vnnder jnen selbs betriegen. Ynnd vahett non an 
das sybenntzehent Capitel rtmä das lest, Ynnd ist von dem, der 
einem anndern raten kau viiud jm selbs uitt. — F hat: Hie endet 
sich das sechzehend capitel von den fögeln, vnd fahet an das siben- 
zehent capitel vnd das letst vnd ist von dem der eym andern raten 
kan vnd ym selber nit G hat nnr: Hie fahet an das si(>entzehent 
Gapit^ vnd das letst. Ynd ist von dem der einem andern raten kan 
vnd ym selber nit. 10 daruti du mir das gesaget hast JJ. darufl" du 
mir gesagt hast E. das fehlt E. darauü du mir das gesagt hast G. 
15 tröwt jr wie A. trOwet wie DE, traet ir wie G. trattwet ir 
wie F* 16 mit tröw Worten B. mit trOaw Worten £. mit tröw A. 
mit drawen F. mit traen G. 81 wdlt D. wolt AE. 

191, 3 Der spar antwurt jni vnnd sprach Wenn A. Der spar 
antwurt vnd sprich Wann G. Der spart antwurt Wann DE. 6. 7 
dick kumpt ein wetter die z& allen syten wind bringen D £. Dick 
bimbi ein wetter das z& allen seitten wind bringt G. Dick knmpt 
ein wetter das A allen sytten wind bringett A. Die handschiift 

Beispiele. 16 
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hatte auch die and bringen, verbeßert aber das und bringett. 15. 
16 das ir üwer houbt vnder üwer selbs vettichen (vetichen E.) bergen 
mögen D £. das ir awer hoapter vnder ttwer seibs Tftttichea briogen 
mögen A. das ir ewere banbter vnder ewre fettig bringen mBgend F. 
das ir eflerer hefibter ynder ettwer fettig bringt mflgent Gr. 22 vnd 
fraß jn da nüchter D E. Vnd fraß ju. Damit liaLt dis ennd A. vnd 
fraß yn vnd da mitt bat diß buch ein end F. vnd fraß yn, Vnd da- 
mit hat diß buch ein end G. 

192, zeile 2 von unten, lies: Diesen statt Disen. 

Eine eigene erdrtenmg Aber die gesebicbte des Boches der bei- 
spiele der alten weisen , Aber seinen indischen nrspruug , die ver- 
äüdeiUDge]!, welche seine anfängliche darstellung erfahren, seine 
unterläge und seinen zweck, sowie über seine aiimähliche Verbreitung 
durch die sprachen des morgen- und des abendlandes wird man hier 
um so weniger erwarten, als unser werk erst in neuester zeit noch- 
mals nach allen jenen richtongen hin gegenständ der nmlaßeadsten 
und grundliclibicu Untersuchungen geworden ist. Aus demselb^ 
gründe darf ick mich wol auch einer auhaufung literarischer nach- 
weisongen überheben und mich darauf beschränken, wenige arbeiten 
namhaft su machen, welche dem sehriftsteUerischen erzeugnisse ge- 
widmet sind, dessen ftlteste dentsehe bearbeitong ich hier gebe. 
Es sind folgende : 

Über Inhalt uod vortrag, entstehung und Schicksale des könig- 
Uchen buchs, eines werks von der regierungskunst , als aukündigung 
einer ttbersetzung nebst probe ans dem tttrkisch-persisch- arabischen 
des Waassi Aly Dscfaelebi, von Heinrich Friedrich von Diez, königl, 
prenß. geheimen legationsrat und prfthiten, ehemals außerordentlichem 
gesanteu und bevollmächtigteu luiuister des königs am hofe zu Kon- 
stantinopel. Berlin. 1811. 8. 

Galila et Dimna, ou fables de Bidpai, en Arabe . . . par Sil- 
▼estre de Sacy. Paris. 1816. 4. 

Man vergl. ferner Silvestre de Sacy in den Kotices et eztraits 
des manuscrits de la biblioih^ae imperiale. IX. P. I. s. 897 ff. Paris. 
1813. 4. 

A. Loiseleur Deslongchamps , Essai sur les fables iudiennes et 
Sur leur introduction en Europe. Paris. 1838. 8. 

John Dunlops Geschichte der prosadichtungen , aus dem eng- 
fischen flbertragen von Felix laebrecht. Berlin. 1851.8. s. 193— 196. 
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G. H. B[ode], in : Göttingiscbe gelehrte anzeigen. 1843. 73—75 
Stack, B. 721—742. 

Pantsehatantra: Fünf bflcher indischer fiibeln, rafircben und er- 
aShlnngen. Ans dem Sanskrit flbersetzt mit einleitong und anmer^ 

kungen von Theodor Benfey. Erster teil. Einleitung : Über das 
indische griindwerk und dessen ausflOße, suwie Uber die quellen und 
Yerbreitong des inhaits derselben. Zweiter teil: Übersetzung und 
aunerkongen. Leipog. 1859. 8. 

Yergl. darflber: A. W[eber], in: Literariscbes centralblatt fiBr 
Deatschland, herausgegeben von Fr. Zarncke. Nr 41, vom 8. oc- 
tober 1859. Leipzig. 4. sp. 65G — 658 ; A. Holtzmann , in : Heidel- 
berger jahrbilcher der literatnr. 1860. Nr 17, s. 265—270. 

Tbeodor Benley, Ober die alte dentsche aof befehl des grafen 
Eberhard Ton Wirtemberg abgefaßte flbersetzang des Kattlah und 
Diiünah, insbesondre deren ältesten druck und dessen Verhältnis zu 
der spanischen ühersetzuug. * (in: Orient und Occident, insbesondre 
in ihren gegenseitigen beziehnngen. Forschungen und mitteilungen. 
Eine TierteUahrsschrift herausgegeben Ton Theodor Benfey. I. 
Gottingen. 1860. 8. s. 138—187.) 

Eine möglichst gedrängte mitteilung des wesentlichsten, was 
durch licnleys epochemachende Untersuchungen und, diejenigen seiner 
Torg&nger gewonnen worden, wird hier nicht unerwünscht sein. Vor 
dieser sasammenstellang mag indessen schicklich eine bemerknng 
allgemeinerer art ihren plats finden. «Es ergibt sich aus Ben- 
feys iurschuiigen, sagt Hermann Brockhaus, * das merkwürdige 
factum, daß der gesammte unterhaltungsstoff an märchen, erzäh- 
langen und noyeUen, an weichem sich die Völker des westlichen 
Orients, die Perser und Araber, sdt langer als tausend Jahren erfreut 
haben, aus Indien stammt; und femer, daß das abendland seit den 
kreuzzügen bis auf die zeit herab, wo das widerautieben der classi- 
schen hteratur die geister in eine neue richtung drängte, von den 

Arabern dieselben Stoffe ttberkommen und in mannigfacher weise 

* 

1. Daß 68 mir TwgSiint tit, diese höchst scbeifsinnige Untersuchung 
ickon Jetet benStzen xa können, hebe ich der eußerordentlidien güte des 
Terehiten Yerfaßen zn danken. 

2. S« Hennann Brockbans, Analyse des sechsten bnehes von SomadeTa's 
B^rdkenaammlnng. (in : Betlebte der pbU.>hlst. classe der kSnigl. aicha* gesell- 
lebaA der wißenachaften. 18G0. 8. a. 101. 102.) 

16* 
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bearbeitet and sich angeeignet hat Ebenso hat sich dieser erzählongs- 
Stoff durch den Baddhaismns auch oacb dem Norden Asiens zu den 
Tibetanern imd Mongolen, nach dem Sttden 2a den Birmanen, Sia- 
mesen n. s. w., und mit den Malaien ober die Snndainseln yerbrdtet. 

St. Julieii's gläiizende entdeckuiig, daü die buddhistischen Avadäna's " 
(Bispele) auch in der chinesischen literatar aufoahme geiunden, zeigt 
nns die Verbreitung dieser indischen erzahlongen auch in jenem weiten 
reiche, nnd es darf wol mit Sicherheit angenommen werden, daß alle 
die Völker, wdche wider in ihrer bildong von China abhftngig sind, 
wie die Japanesen , die bevölkerungen von Korea und Tonkin u. s. w. 
auf diesem wege ebenfalls diese ursprüDglich indischen erzählungen 
kennen lernten. £s ist damit ein culturhistorisch höchst wichtiges 
&ctom gewonnen: Indien isi das eigentiiehe und urt^prünglkhe 
heimaüanä der Über dUe länder tmä Monen verbreUelen namMen- 
Uterahtr, Im Bnddhaismns sind diese leichten blllten der poesie 
zwar nicht entstanden, haben sich nicht aus diesem entwickelt, aber 
insofern der Buddbaismus sich unmittelbar an das volk im weitesten 
sinne des Wortes wendete, hat die eigentttmliche lehrmethode der 
buddhistischen sendboten sich dieser alten nrindischen Stoffe bonildL- 
tigt nnd sie somit zuerst in die literatnr eingeführt. Innerhalb der 
buddhistischen sowol als der brahraanischen literatur ist dieser 
zweig der poesie dann manrugtach weiter ausgebildet worden, bei den 
Buddhisten wol immer mit vorherrschenden didaktischen zwecken.» 

Was non zunächst die zeit betrifft, in welcher jenes indische 
gnindwerk entstanden, ans dem alle si»ateren bearbeitangen, somit 
anch das deutsche Buch der beispiele der alten weisen , hervorge- 
gangen sind, so ist dieselbe mit genauigkeit bis jetzt nicht anzugeben. 
Sicher ist aliein so viel, daß das grundwerk um 500 nach Chr. 
schon vorhanden war; wie viel früher es gedichtet worden, läßt sich 
dagegen im allgemeinen nnr dahin bestimmen, daß sein Ursprung 
wol nicht Uber das zweite Jahrhundert vor Chr. hinaufreicht. So 
wenig >vie Uber die entstehungszeit des werkes sind wir über seinen 
verfaßer unterrichtet. Was wir mit zuverläßigkeit von ihm sagen 
können, ist einzig der umstand, daß er sich zum Buddhis- 

* * 

1. Las AvadtnM, eonCei et apolognes indlaiiB, hiMnou jniqu' k ea 
JOQf , aiiivis da Ikblaa, da poftiea et da nonvallat abfaioiias; tndaito paar, 
M. StuiBh» Julian. 8 bda. Paria. 1869. 
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nma* bebaante. Die absieht, in welcher der verfaßer go cliiieben, war 
miaweifclbaft keine andere, als herrscliem lehren zu bieten ; sein buch 
soUte , in unserer weise zu reden, ein fürstenspiegel sein. «Daß man 
dafür, sagt Bentey, a. a. o., I. s. xvi, diese form wählte, wird seine 
veranMung in der orientalischen sitte g^ionden haben, lehren in die 
htüle von labehi m kleiden, zn welcher der despotismus des Orients 
gerade vor kOnigen nicht selten in Wirklichkeit raten mochte.» 

Aus dem Sanskrit, in welchem dieser fürstenspiegel nrsprttng- 
üch abgefaßt worden , wurde er von dem anste Baizüyeh unter der 
regierong des Sassaniden Ehosm Anushirran (531^579) in das 
Peblevi, die damalige cnltnrsprache Persiens, in einer nun verlorenen 
bearbeitung übertragen. Aus dieser altpersischen Übersetzung gieng 
sodann eine dem achten jalirhundert angehörige, in verschiedenen, 
von f iiiander abweicheDden handschriften erhaltene arabische * von 
Abdallah ben Mokaffa hervor. Da das indische gmndwerk nnd die 
wol mit möglichster trene davon veranstaltete Obertragung in das 
Peblevi nicht auf uns gekommen sind , so ergibt sich von selbst die 

hohe bedeutung, welche die arabische Übersetzung der letzteren 

ihre zutaten sind fast bestimmt zn erkennen — ihr die geschichte 
des Werkes hat In Indien selbst hat das gmndwerk, wahrscheinlich 
erst nach dem 12. jahrhondert, bedeutende Veränderungen, ja be- 
schränkungen des umfanges erlitten, in folge deren für diese spä- 
teren , noch vorhandenen Sanskrittexte als titel das wort «Pantscha* 
tautram,» d. h. die fOnf bQcher, eingetreten ist 

♦ 

1. Hin verglaieh« ttto dieses rellgionsBystem die liehtTolle eDtwicklnng 
TOD Max Bnneker, Gesdildite des altertams. Zweite aufläge. II. Berlin. 1855. 
8. a. 180^218. — 0. F, Kappen , Die religion des Boddha und ihre ent- 
atebung. L Berlin. 1867. 8. II. Berlin. 1859. 8. (Vergl. darüber Benfey, in 
den OötCiDg. gel. anzeigen. 1858. st. 41— 44; 1860. st. 50 ff.) — W. 
Wassiljew, Der Bnddhiamas, seine dogmeu, geschichte und literatur. L All- 
gemeina fibersldit Ana dem rußischen übersetzt. St Petersburg. Leipzig. 
1860. 8. (Vergl. darfiber Benfey, a. a. o. 1859. st 61.) — J. Ba 
Saint-HUaire, Le Bonddba et sa rellgion. Paris, 1860. 8. (Vergl. darüber Benfey, 
«. n. o. 1860. at. 88.) 

2. Eine dentsebe Übersetzung haben wir von Philipp Wolff. Das buch 
des-wslaen in Inst- und lehrreichen erzähluugen des iodischen philosophen 
BidpaL Ans dem Anbischen. Stuttgart. 1839. 8. — Über den namon, welchen 
die arabiadie bearbeitung dem weisen gibt(Bidpai, entsprechend dem Sende- 
bai unserer dentacben Übertragung), vergl. Benfey, a. a. o. , L a. 13. 32, anm. 2. 
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Aof <lor ai ubiscben Übersetzung beruhen sofort vier weitere, zwi- 
schen das ende des elften and den anfaug des dreizehnten jahrhnn- 
derte iaUeDde, von einander imabhftngige fibertragnngeiif die jedoch 
noch nicht alle volUtftndig bekannt geworden Bind: ^ne persische 
Ton Nasr- Allah ans dem 12. jahrfanndert ^ , eine alte latdnische die 
wo! nicht mehr vorhandeu ist, eine griechische, welche den Symeon 
Seth, um 1080, zum Urheber hat, und eine nach alier Wahrschein- 
lichkeit noch vor dem Jahre 1250 beendigte hebräische, als deren ver- 
Mer, ttbrigens ohne gewähr der richtigkeit, der rabbi Joel genannt 
wird. Diese hebräische Übersetzung, von der nnr eine einzige onvoll- 
ständige handschrift gerettet zu sein scheint, hat JohaTui von Capua 
etwa um 1270 unter dem titel: «Directorium humane vite alias 
parabole antiquomm sapientum» in das lateinische ftbertragen. Um 
1480 ohne angäbe des Jahres nnd ortes gedruckt, ist nns dieses Di* 
rectorium, das uns sogleich zu unserem Boche der beispiele der 
alten weisen führt, in wenigen sehr seltenen exemplaren erhalten. 
Die eindringenden forschungen Benfeys haben ergeben, daü diese 
beiden ttbersetsningen, die hebräische und die ans ihr abgeleitete la- 
teinische, höchst wahrscheinlich nach emem älteren nnd treueren 
texte der arabischen Übersetzung gearbeitet sind, als er in derjenigen 
recension vorliegt, die von Silvestre de Sacy voröfFentlicht worden ist. 

«Durch genauere Untersuchung, sagt Benfey ^, stellt sich her- 
aofi, daß, abgesehen von den zwei am ende hinzagesetsten capitebi 
(dem 16. nnd 17. der alten deutschen Qbersetning entsprechend) die 
hebräische Obersetzung im allgemeinen der treuste spiegel des ältesten 
arabischen textes ist und da dieser das sanskritische grundwerk 
treuer widerspiegelt, als dessen indischer ausfluß, das Pantschatantra, 
folgerecht auch des indischen gmndwerks selbst Da die hebräi* 
scl|e Übersetzung mehr als sur hälfte verloren und die andre hälfte 
noch nicht herausgegeben ist, so tritt für uns an ihre stelle die er- 
wähnte lateinische. Diese ist es aber, welche auf graf Eberhards 

* 

1. Auf Nasr-Allah hat sich mehr als drei hundert jähre später Hnsain 
Vai'z für seine uiittr dem titel: Anw^-i-Suhailf (lichtet des Caaopiis} ver- 
fertigte bearbeitung gestiltzt. 

2. Sie gieng um 1250 ins Spauische (bandschriftlich im Esrnria!) fib«. 
Vergl. Benfey, Üh«c die alt« deatsche äbezietzuDg des Kalilah nnd Dimnah, 
s. 148. 

8. Über die alte deatacbe ilbeoetzang , e. 144 — 146. 
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Ton Wirtemberg befehl ... in das Deutsche flbersetct ward; md da 

diese Übersetzung in vielen, obgleich mit ausnähme des ersten 
drucks schlechten abdrücken weit verbreitet ist, so hat sie, abpre- 
sehen von einigen freibeiten im einzelnen, die sich der Übersetzer 
▼erstattet hat, das verdienst, die ftiteste gestalt dieses fOr die caltor- 
geschichte hOchst hedeotenden Werkes in die weitesten kreiße einge- 
ftlhrt zu haben und noch jetzt in ihnen zu repräsentieren. 

^Wcnn sie schon liierdurch eine außergewöhnliche Wichtigkeit 
erlangt, so wird diese noch dadorch gesteigert, daü die lateinische 
Übersetzung, g^nz abgesehen yon ihrer großen Seltenheit, schon durch 
ihre form fiist völlig nntanglich ist, die bebrfiische, somit in letzter 
Instanz das sanskritische grundwerk auf eine irgendwie würdige 
weise zu vertreten. Der verfaßer derselben, Johann von Capua, ver- 
stand Latein nur äußerst schlecht und anch des Hebräischen scheint 
er wenigstens nicht besonders mächtig gewesen zn seüi; in folge 
dieser mängel leidet seine dbersetzong keinesweges bloß an einer 
durchgehenden vollständigen formlosigkeit , sondern auch nicht selten 
an einer solchen unverständlichkeit, daß es wahrhaft bewunderns- 
würdig ist , wie der deutsche Übersetzer vermittelst ihrer eine solche 
in dem ältesten druck ganz vortreffliche arbeit zn liefern im 
Stande war; denn was sie durch die, im ganzen doch nur wenigen, 
freiheiten, welche sie sich genommen hat, an treue einbüßt, ersetzt 
sie durch die würde, die kraft und Schönheit ihrer spräche wenig- 
stens im Verhältnis zn der lateinischen, mehr als überreichlich. 

«Eine nicht minder gioße Wichtigkeit erhält sie aber femer 
dadurch, daß auf ihr mit ausnähme der sehr wenigen, kaum ins 
publicum gedrungenen bearbeitungen , welche aus der griechischen 
Übersetzung getioßen sind, vollständig oder wesentlich alle ge- 
druckten Übersetzungen bernhen, welche der französischen bearbei- 
tong des Anwär-i-Sahaili (1644) und des Humayun-nameh (172d. 
1778) vorhergegangen sind; so daß also fast ganz Europa eine in 
weiteren kreißen verbreitete kenntnis dieses bedeutenden Werkes fast 
einzig und allein ihr verdankt, und zwar fast völlig ohne nebenbuhler- 
scbaft bis zu dem erwähnten jähre 1644, in welchem unter dem titel: 
«Livre des lumi^res ou la oonduite des rojs, compos6 par le sage 
Filpay Indien, traduit en fran^is par David Sahid dlspahan, > die fran- 
zösisch e bearbeitung dos Anwar-i-Suhaili erschien. Aber auch diese, so- 
wie die zunächst (1725) erschienene teilweise bearbeitung desHumayon- 
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Bsm^ dorcb Gattand, bekannt onter dem titei: «Les contes et lea 

fables mdionnos de Bidpai et de Lokman traduites d'Ali-Tclielebi-bcn 
Saleb, auteur Türe,» waren eigentlich nur schwache nebenbuhler, da 
sie von d^n 17 capiteln der deutschen tlbersetzong nur vier, nemlich 
das JEweite, dritte, vierte und ftlnfte reflecderen. Erst 1778 erschien 
eine Tollstftndige franzSsische flbersetznng der tflrkischai bearbeitnsg, 
in welcher das Iiis dahin fehlende von Cardonne ergänzt war. Aber 
aach diese, sowie das 1644 nach dem Anwär-i-Suhaili ausgearbeitete 
Livre des Inmidres sind lange nicht ein so treuer Spiegel der arabi- 
schen flbersetzang als die deutsche; denn sie beruhen anf einer per- 
sischen bearbeitang, dem erwähnten Anw&r-i-Snbailf, welche sich große 
freiheiten verstattet hat; aus dieser ist das Humayun-iiamch , die 
türkische bcarbeitung, ebenfalls mit einiger freiheit hervorgetreten 
nnd aach die französischen flbersetzongen haben sich keinesweges ganz 
tren an ihre originale gehalten. So bleibt der dentsohen flbersetinng 
nnd deren ansfloßen Ms zn der pnblication des arabischen teztes 
(181G ) und, den obigen bemerkungen gemäß, in beschränkterem maaß 
selbst nach dieser unbestreitbar der wert, der treuste spiegel der 
arabischen zu sein. -Was nnn diese ansflaße betrifft, so sind die där 
nische (1618) nnd holländische (1623) ftbersetznng« wie von denen, 
welche sie behntzt haben, (mir selbst sind sie nicht zugänglich) 
angegeben wird, unmittelbar aus der deutschen hervorgegangen. Und 
auch die spanische Übersetzung [d. h. die gedruckte, nicht jene hand- 
schriftliche], wenngleich nnmittelhar ans der lateinischen obertragen, 
ist doch nicht ohne wesenfeHche benvtznng nnd beihilfs der dentschen 
entstanden. Anf der spanischen llbersetsang aber beruhen die itali&nir 
sehen bearbeit un gen von Firenzuola (1548) und Doni (1552) und durch 
Übersetzung von diesen beiden wurde das werk von Gabriel Cottier 
(1556) nnd Pierre de hl Rivey (1579) in Frankreich , durch die der 
donischen von Thomas North (1570. 1601) in England bekannt gemacht.» 

Ans dieser bündigen ansfnhrang des berühmten gelehrten gebt 
wol aufs klarste di^ anßeiordontliche bedeutung hervor, welche dem 
Buche der beispieie der alten weisen für die geschichte der literatur 
des Orientes und des Occidentes sowie für die coltnrgeschichte zukommt 

Es bleibt mir übrig, über unser werk Yon einem anderen stand- 
pnncte ans noch einige erOrterungen anzuknüpfen. Und zwar habe ich 
mich hier vor allnn iihor den titel zu erklären, den ich meiner aosgabe 
vorangesetzt habe. Weder die handschrüten noch die beiden ILitest^ 
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drucke geben etneii solchen. leh habe indessen nidit feU zn gehen 
geglaubt, wenn ich als die bezeicbnnng, unter wdcher der flbersetzer 
sein werk begriffen, die stelle s. 8, 22. 23 g. noiumen habe, wo es heißt: 
«cDis ist das buch der byspel der alten wysen von gescblechten 
der weit 

Weiterhin konunen »inftchst die veranlatog der deutschen nber- 
setznng nnd der Übersetzer selbst in betracht. Was die erstere 

anlangt, so besitzen wir darüber durch den zuverläßigsten beriebt 
die bestimmteste kenntnis und außerdem haben wir dafür auch ein 
Zeugnis in dem buche selbst. Den rahm, das nralte werk indischer 
Weisheit dem dentsdben schnftentmne gewonnen zn *haben, hat sich 
ein ftrst erworben , deijenige, welchen kaiser Maximilian (es war 
am 29. mal 1498 , als er das grab des erlanchten toten besuchte) 
mit den denkwürdigen Worten gepriesen: «Hier liegt ein fürst, 
welchem ich im ganzen römischen reich an verstand und tugend kei- 
nen zu vergleichen weiß» £s ist £berhard im bart^ graf von Wir- 
temberg und nachmals erster herzog dieses landes. 

In der rede, mit welcher Eonrad Sommenhard von Calw ^ (ma> 
gister der Pariser Universität, seit 1478 lehrer der freien künste, seit 
1484 der tlieologie auf der Universität zu Tübingen, wahrscheinlich 
gest. 1520,) am 9. merz 1496, den tag nach der im St Petersstift zum 
einsiedel erfolgten beisetzung seines herm, an der genannten hoch- 
schule das gedächtnis desselben feierte, findet sich folgende stelle : 

«Opus praeterea quoddani fabularum perutile: quod i»riino indice: 
post persice : dehinc arabice : hcbraice : pariter et latiue exaratom 
fherat: ipso iubente primo in linguam transiuit germanie»^ 

1. D. h*: DIft Ist das Vaoh der beispiele d«t altsn heldniscbea weisen 

(im gegensstze m dea Jüdisckeu). Yargl. Benfey, Über die alte deutsche ttber- 
setzung, B. 152. 153. 

2. Veifl. Gtu F. Stalin, Wirtembergische gesohiehte. III. s. 647. 
8. Vergl. Stain, a, a. o., s. 773. 

4. Tergl.: Oratio funebris et | lactuosa: per magtstrü Oonradfl Siiinmen-| 
hart de Oalw saere theologie professorem ) babiia ad vniiierBitatem Tfiwtn- 
gisem in | offloio exequiarum: qnod eadem vniaersitas pro | Ulustri principe 
domtno Eberbardo primo | dace in wirtemberg et Deck: tanquam pro bqo | 
patrono et lündatore: vij. ydus Martij. | A.ono. H*gc€c.xovI: pte peregit. qul 
piaedaras | princeps pauloaote in festo beati Mathie 1 apostoli hora vespe- 
rammteodemannodiem | clanserat extremnm. — lObl&tter. 4. Schlni^, bl. 10«: 
Ftnit oratio fäaebris et lactnosa ad | ^niuersitatem Tüwiugesem per Ma-| 
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Daft imsere deutsche Übersetzung des Baches der beispiele der 
alten weisen eine beäehmig zu £berhard im bert hat, ist in dem 
weike selbst anf eine sinnreiche weise dadnrch angedeatet, daß nn- 
gewOhnlich große initialen der ersten abschnitte in D < das akrosti- 
chon KBERIIART GRAF Z WTRTENBERG ATTEMPTO bildon. » 

Ans dem, was ich oben, s. 194, über die handschrift A bemerkt 
habe, geht zor genfige hervor, daß in derselben das verhültais, in 
welchem die flbertragnng za Eberiiard steht« aufs nnzweldeatigste 
kenntUeh gemacht ist Wahrend in der handschrift G das yoUstfta- 
dige akrostichon, wie es so eben genannt worden, durch große ini- 
tialen sich ergibt, fehlt dagegen in B der Wahlspruch , wenigstens 
ließe sich höchstens Attempt herstellen; das U ist nicht mehr aasge- 
zeichnet, demnach kein verstfindnis des wablsproches da. 

glitrani Oomtdom SonuiMDhaii | Otiv ttoi« thaologl« pioftMoiim | ha1»tla 
noM dlt Har^. Anno do-|iiilnl .lC*ecoc.xcvi. in «X0^i4)b illii-|stiii pilncipls 
JBbeiaidl primi dneit ) in wirtembeig et deck. ImpreiM in ( oppido Tawingen : 
per Magistnun | JohaanS Otbniar: Anno lLeeec|xeTiiL | Auf der iflckseice: 
SeqnitQT Snmmaiinni | htüna oratfonis ainehili | et Inctnoea. | n. e. f. — DI« 
ohen miligeteüte stiine findet eich Uatt 6^ ap> a. 

1. e. eben a, 1—81. Ich bemerke hier, nm einem intome toisDhevfWi, 
daß daa beim anfange dea «lateii eapitala» oben i. 11, geaetile D nicht an 
dem akroetlcbon gehört. 

2. Attempto iat ao Tie! all attento, Ich waga. Yeigl. Dueange-Hansdial, 
Oloesarimn medl« et inflm« latinitatla. 1. Pariaila. 1840. 4. a. 467. — At- 
tempto war der wahlepmch Ebarharda im bait. Du Jahr, in waldiam Eber- 
hard dieien wahlaprach aioh angeei^iet , iat aiekt genan tn bestimmeo. Die 
annähme deeaalben bringt Pfliter, Sberbard im beit. Tflbingen. 1822. 8. s. 3(K 
81 , mit dem eotschluße zu Jener wunderbaren umwandlong In Yorbindnng, 
dorcb die Eberbard nach wilden jogen^Jabren (seine erziebuug war adit 
TernacblSßigt worden) sieb selbst unverganglicben nachruhm erworben, 
auf die mitlebenden und die nacbwelt aber die segensreichste Wirkung* ans> 
geübt bat. Nack Qntscher, Eberhard der erste. Stuttgart. 1822* 8. 8. 7, hätte 
anaer fürst dagegen erst in folge seiner pilgerfabrt zum h. grabe 1468 den 
wahlsprocb Attempto sich beigelegt, wie denn auch seit dieser zeit die palme 
bedeutungsvoll bei seinem wappen steht, nicht die ceder, wie Gutscher, a. a. o., 
sagt und wie auch noch J. t« Badowits, Die deviseu und motto des späteren 
mittelalters. Ein beitrag zur sprodtpoeeie. Stuttgart. 1850. 8. s. 48, meint, 
indem er als devise des herzogs die ceder mit dem spmche anfQhrt: „Was 
herzog Eberhard fleng an, blieb wie die ceder lange stahn". Daß die palme 
für eine ceder genommen worden, mag ein altes misTersfänduis sein. Die 
zeichuung des baumes ist indessen in den wappen und gani beaouders in der 
bandflcbrift A deutUcb genogi um jeden aweifel an beben. 
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In E ist das akroeticlioii, Indem mehrere initialen nicht eingesetzt 

worden, nur teilweise vorhanden und nicht oline fehler. Was von 
dem akrostichon gedruckt ist (das mangelnde ergänze ich in 
klamTnrn ) hiatet: EBERHABT GB[AF| [Z] [WJIRTAUlBJEpjG 
[AT]T[E]MPDO. 

Ob diejenigen , welche die späteren aasgaben veranstaltet, noch 
besonderen bedacht anf das akrostichon genommen, darf wol bezweifelt 
werden. 

Wir haben somit in dieser vcranlaßung, die Eberhard im bart 
zur Terdentschnng des Baches der beispiele der alten weisen gegeben, 
einen der vielen beweise, durch welche dieser seltene mann seine 
tlberzeugungen über das, was dem menschlichen leben erst den wahren 
gehalt verleiht, seine große ansieht von dem unschätzbaren werte 
der bildung, der gelehrten Studien betätigt hat. An die von ihm 
im jähre 1477 ausgegangene Stiftung der hohen schule zu Tabingen 
(und Eberhard war der -erste graf in Dei^tschland , der so folgen- 
reiches nntemommen) brauche ich hier kaum zu erinnern. Ich 
will nicht umständlich der beziehungen gedenken, in welchen Eber- 
hard , abgesehen von lehrern an seiner Universität, wie die theologen 
Gabriel Biel, Johann von Stein (Johannes de Lapide, gest. zu Basel 
nach 1494), Eonrad Summenhard, der jurist Johannes Nanclems 
(eigentlich Johann Vergen , Yergenhans , gest. 1610) , der medidner 
Widmann (gest. 1524), zu Ii ervorragenden männern seiner zeit, zu 
Michel Beheim, Albert von Bonstetten, Johannes Keuchlin, Angustin 
Thttnger, Jacob Wimpfeling, Nicolaus von Wyle, JLorenzo de' Medici, 
Marsilius Ficinus gestanden hat Wol aber muft hier noch erwähnt wer« 
den, daß unsere Übersetzung nur eine unter vielen anderen ist, die dem 
wißbeeiori^cn forsten angefertigt werdt n musten. Einzelne teile der 
heiligen schritt, wie die spräche Salomonis, ließ er sich mehr als ein- 
mal flbertragen, für ihn wurden der ganze Josephus, Sallustius, 
Golumella, stocke des Livius, der metamorphosen des Ovidius, des 
Bemosthenes, Enklides, die Meditationes und die Soliloqnia des 
h. Augustinus, das Astrolabium, eine abhandlung von edelsteinen und 
mehrere medicinische Schriften verdeutscht. 

Man vergleiche über Eberhard im hart ^ von den zeitgenofien, 

* 

1. Eberhard wnrde alt §ohn des grafen Ludwig I. von Wirtemberg (gest. 
23. sept. 14Ö0) und dessen gemahlin Mechthild (gest. 1482), der ältesten 
tochtei dei knnfünten Ludwig ^ma d«r Plüz, zu Uracli 4«n 11. d«c«mber 
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die nahe mit iba Teri^unden gewesen, tot allen Snmmenhard, in dernnge- 

1445 geboren. Die bereits erwähnte pilgerfahrt nach dem h. grtbe, in dcsseti 
Capelle er zum ritter geschlagen wurde, trat l^berhard den 10. mal 146P> an ; 
die rückkehr f'rfülgte den 2. novenaber desselben jahres. erciäLlt war Eberhard 
seit dem 4. juli 1474 mit Barbara, der treflflichen to! hrer des markgrafen 
Ludwig von Mantua aus dem liauae Gonzaga) und dessen gemahiin Barbara, 
geb. markgrälia von lilrandenburg. Allcinherr war Eberhard im hart \on. 
1482 (in welchem jähre er eine reise nach Rom uoternahm) bis zum jähre 
1406, nachdem er zuvor mit seinem netter, Eberhard dem jüngeren, regiert 
Latte. Der herzogswfirde. welche kaiser Maximilian, übrigens völlig aus eigenem 
antriebe, auf dem "Wormser reichstage 21. juli 1495 unserem Eberhard im bart 
verliehen, genoß dieser nur sieben monate. Eberhard im bart starb za 
Tübingen deu 24. februar 149G, in eiuem alter von nicht viel mehr als 50 jähren. 
Seine bedeutung ia der politischen geschichte von Wirteiiiberg faßt Ställn, 
a. a. 0., 8. 646, darin zusaniiueii, daß er „in dem erstireburtsrecht . der uu- 
toilbarkeit des wlrtembergischen laudes in Schwaben und im herzogsbute seinen 
nachkommen ein unschätzbares Vermächtnis hinterlaßen." — Um ein wort 
filier Eberhards beinamen „im bart" zu sagen, so versteht es sich von selbst^ 
daß diese bezeichnnng nur eine andere Wendung fQr das gewöhnlichere »mit 
dem harte'* ist, wie denn «och später und nwerdiugs dai letttere neben dam 
ersCaren f ehrtnelil ward. Fiichirt s. b, ntaiit In der Clescbichtklittenuig, cap. 
89, wo er anf die sage 'm Ebeiherdi weißdom antpielt (vergl. UUandi 
gleldtoamiges gedieht) muefen htmogt Ebeibud mit dem but. So wochaoU 
Jattions Keroer in •einem gedichte j,der xeichito flift" (vergl, dazn StIIin, 
«• a. 0., •« 689t Zinhgrelk Apophthegmott und dia denselben gegeottaad bo- 
handdnde gedieht von K* Grfinelten: Eberhard Im bart) mit den Waldungen 
jyEberhMd der mit dam bute" und «Qraf im beit| Ihr seid der raldntal' — 
Anthelm, Bemer ehronlk, 1, 163, gibt nnserem Eb«diaid den beinamen Bad- 
mann* Wie aein mfitterlicher großvater» der knrflint Ludwig der Btrttgo 
Ton der PlUa (geat 1486), hatte sieh wol Eberhard aalt dem rlttoracUago 
aber dem grabe dea erlSaara an Jemaalem den bart wachaen laßen« Ytig;!. 
Pditer, a a. o., a. 88; Stilin, a. a.^0«, a. 549, anm^ 1. *- Kaneloraa, 
a. a. 0., bl. cedb, cceUa^ bemerkt fibor onaeron henog folgendea: Qnantnm 
oero ad eorpoa «ttinet, barbam a mnlto tempore nntrfebat, cnl propterea 
Barbato nomen a ^nibnadam inditmn est. Corpna Uli ezlguiun natura drdit 
aed nemoanm, qood tamen erebti laborea attrinerant, aeeedebaut morbi fro- 
qnentea« febrie, dyaenteria, ealeoloa, et anper omnia neaic» exeorlatio. — Ein 
altea, jedoeh nicht gleichaeltlgea, bildnia Eberharde Im bart bellndet aich im 
k. ataataarchlve in Stuttgart. Einen darnach gefoitigten atich enthilt daa oft 
angeffthrte werk Ffleteie. Yexgl. auch Stilin, a* a, o., a« 645, anm. S. 
Einen beinamen vom harte hatte bekanntlidi auch aehon einer Ton unaetea 
Eberhard voriUiron, der von Dhland beaungeno graf Eberiiard d«r Greiner 
(d« h. der ZInkor), der Banaofaebart, gest. 15. man 1892. YaifL Stilin, 
a, a. 0., a. 228. 
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(Unten rede, nnd D. loannis Nancleri, tobingensis praepositi, Chronica- 
nun historiaram secnndiun Tolnmen. Tabing». M. D. XYI. foL bl. ccci. 
cccü Man fiebe femer: LeBret, Über den ersten berzog von Wflrtem- 

berg, Eberhard den Btärtigen, oder rechtlichkeit und kenntnisse im 
bunde. (in: Schwäbisches taschenbuch auf das jähr 1820. Stattgart 
8u) — Gutficber, Eberhard der erste, herzog von Wttrtemberg, in 
seinen mebtigsten lebensverh&Ltnissen, beBonders als regent, gesetzgeber 
imd als yater seines Tolks. Stuttgart. 1822. 8. (namentlich s. 237. 238. 
241. 242.) - J. C. Pfister, Eberhard im hart, erster lii r/og zu Wir- 
temberg, aus echten, großentheils handschriftlicheü, geschichtquellen. 
Mit Eberhards büd. Tabingen. 1822. 8. (vorzüglich s. 48. 87. 88.) — 
Ch. F. V. StfiUn, Wirtembergische gescbichte. UL Schwaben ondSttd- 
franken. Schluß des mittelalters: 1269*-1496. Stuttgart 1856. 8. 
(insbesondere s. ()4;3. 7G0 — 7ü6.) 

So sichere künde wie über die veraniabung unserer deutschen 
fibertragong ist ans leider nicht über, den mann gegeben worden, 
nelcher (das jähr, in dem es geschah, wißen vir nicht) den 
ftrstlichen anftrag in so meisterhafter, so bewandemswerter weise' 
auszuführen befähigt war. Niemand nennt den namen des gekhiten, 
den Eberhard für seinen zweck ausgesucht bat. Unter diesen um- 
ständen ist denn wol die vermatang gestattet, die vorzügliche leistang 
möchte das werk eines der lehrer an der von Eberhard neagestifteten 
hochschale Tflbingen sein. * 

Es hat nicht an solchen gefehlt, welche aus Unkenntnis, oder in 
folge der allverbreiteten hohen meinung von Eberhai'ds bildung, 
oder in der absieht, den rohm des anvergeßlichen forsten, als ob er 
sich Dicht auch ohnediß einen vollen kränz errangen, zu mehren, 
Eberhard selbst als den Übersetzer, ja sogar, was denn vollends keiner 
Widerlegung bedarf, als den verfaßer des liuches der beispiele der 
alten weisen bezeichnet haben. 

«Est saue cur mireris, sagt Schnorrer*, subortam esse, et 
qnidem proximo jam tempore subortam esse timam, quae Eber- 

L Der obigen Tamiutangwird gtoße wahncheinliehkeitniehtabzoBpiechen 
Min.. Einen bestliiimten namen wage ieh Obrigene nicht zu uenoen. Gntocher, 
I. a. o., I. 242, lagt: MTlelleicht wai es Nankler, Tielleicbt Faber, der den 
Indischen weisen an dem wUrtemberglschen Iiofe einführte.^ 

2. De Hitopadislia, samslcritico veterls sapientiae libro. Ontlo cancellarlL 
181S. in: Ozationnm aeademicaram deleetoi, s. 211. 212» 
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hardum non versionis quidem, sed adeo iibri ipsius auctorcm vendi- 
taret Primufl, qaod coDBt&t, boc professas'est Joachimus Camerarios, 
praedaraa memoriae, qui ingenio multiuD, nec minus Jndicio Talebat^ 
sed qaod m minus gnarns esset, incantlas eam edisserait In oratione 

de Eberharde, anno 1537 publice bic [Tubingje] habita, * recte ille 
tradidit liacc : Operam dedit, ut «veterum scripta, tani pracccptomm 
quam exemplorum, atque historioa cognosceret. Quae cum de liugoa 
latina transferenda essent quam ipse non intelligeret, tradaci in teo- 
tonienm serroonem praedpuos libios auctomm latinitatis curayit, 
lUisque legendis stnduit animnm judicinmqne snum instruere et eru- 
dire, ül iiiipurutus a docLiina ad capessendani regeudamque rempub- 
licam videretur accessisse». 

At progressus aliquantisper in dicendo , perperam haec addidit : 
«Qnantae antem curae sibi esse passus foeritrempublicametoptimaiD 
statnm dvium, qnantnmqne operae consomBeiit de bis cogitandi» 
qnaerendi, lectitandi, indicat et libellus ab eo compositns et publicatos 
de adrainistratioue rerum publicarum.» Quil)us in dictis ille libellus 
de admiiiistrauda repnblica non potest signiäcare aliud quidpiam nisi 
opus oomplectens dicta et exempla sapientum Teterum, quod libellom 
qni didt, ipse prodit, nec visnm sibi nnquam nec oognitnm opus fuisse.» 

Den irrtum des Camerarins friderbolt Hartinns Crnsius (gest. 
1607). Kr spricht von Eberhard im hart folgendermaßen: 

*«c Laboriosus erat, nec vnquam otiosus: Semper prudentiam 
actionum suarum ducem faciens. Nihil, vude quid laudis esset, in- 
tentatum relinqnebat. Inde illad eius Attempto. Boctorum et pro- 
dentinm virormn amator: inntilinm snmptnnm ampntator: temperantia», 
easUtatis , dementiiB consectator. Ex qnotidiana porro eruditorom 
l'amüiaritate eam eruditionem consecutus est: vt quainuis laliuaruiii 
literarum ignarus esset; tarnen de ommbus rebus disscrerc pussct: 
cum quidem ingenio memoriaque valeret. Doctos inter se committebat 
ad dispntandnm: judidum de rebus pmdenter ferebat: co&nebat Ger- 
manieos de qnibnsius rebns libros: qoosdam scriptores cnrabat 6er- 
manice conuertendos , atque in legende frequens erat. Hinc et elo- 
quenter ornateque dicebat. Librum ipse eruditum de aulica vita 
Gcrmanicc scripsit , alijsque casibus mundi, taii epigraphe, DE 
DIGIIS SAPIEKTVM: quem audio Latine et Itaiice oonuersum 

♦ 

1. DIaM r«de tob OimMaiiw lit müt nldkt cugSnglM« 
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esse. Talis hic erat.» ' 

An diese stelle bei Crusios mag noch eiue äußerung von Stein- 
liofer angereilit werden, weil der Zusammenhang, in welchem er sie 
Yorbringt, zn dem irrtnme Teranlaßnng geben konnte, als ob derselben 
ein bericht des Nandems za gnmde läge. In seiner erzählung von 
Eberhard beginnt dieser Schriftsteller einen absatz mit folgenden 
yrorten: «Naaclerus sagt: An S. Matthias Tag, den 24 Februarü, 
ist Herzog Eberhard Ton Wirtenb^g zn Tttwingen in dem Schlol^ ais 
dieser Welt geschieden, dessen ehrbarer und ehrlicher Wandel, neben 
seinem hohen Verstand nnd Weißheit, von iedermänniglich zum 
höchsten gerühmt 1 worden.» Nach einigen zwischenreden föhrt nun 
Steinhofer, ohne einen anderen gewährsmann zu nennen, fort: «Die 
teatsche Bücher hat er alle mit Fleiß gelesen, anch viele zn yer^ 
tentschen befohlen, ia selbst ein tentsches Buch ausgehen lassen, 
dessen Tltnl: Der alten Weisen Ezempel-sprüch , in welchem Bnch 
er fornenher, nach der Vorrede, seinen Namen also , zu Anfang der 
Capitel oder paragraphorum , eingeschlossen, daß es wohl niemand 
anderer fiKr sein eigen Bnch ausgeben nnd verkaufen mögen, indem 
er Dicht allein den Namen Eberhart Graf zu Wflrttenberg, sondern 
aneb sein Symbolum, Attempto, dazu gemachet, damit nicht iemand 
gedenken möchte, es wiire vielleicht seines Vettern, Graf Eberharden 
des JOngern Arbeit. Was in demselben Buch vor hohe Weißheit 
imter Fabeln, oder £abelmftßigen Historien verborgen sejr, kann nie- 
mand besser erkennen, als .der es selbst mit Andacht gelesen. Neben 
solchem Fleiß hat er andere Sachen keines wegs unterlassen» u. s. w. * 

Daß diese angaben von Steinhofer nicht, wie es den anschein 
hat, auf Nauclerus, vielmehr auf einem handschriftlichen uachlaße 

• 

1. Vergl. Martini Crusif, gmcse et latinae lingn», cum oratoria, in acad. 
tybing. professoris , Anualium Suevicorum Dodecas tertia. Francoforti, Ex 
Offleina Typographica Nicolai Bassitii. M.D.XCVI. fol. (band II.) 8.439. Wenn 
Crusius zu den letzten worten am raude bemerkt: „Reinart Fuclis, regnard.^, 
80 gilt hierüber wol Schnurrers urteil, a. a. 0., 8. 212: „Quae omuia ßaoe 
ita sont comparata, ut audacia homiais magis etiam vitupeianda Tideri poäsit, 
quam lei if^norantia." 

2. Vergl.; Khie deö Hcriogtums Wirtenberg in seinen Durchlauchtigsten 
Regeuten , Oder der Neuen Wirteubergischen Chronik Dritter Theil , durch 
Johann [Jlrich Steinhofern, Professora und Predigern des Klosters Maulbroun. 
Stuttgart. 1752. 8. b. 629—631. 
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¥0Q Oswald (jabelkbofer (gest. 1616) ^ benihea, hat schon SchnarreTf . 
a« a. 0., 8. 218. 214, bemerkt 

Wie ans der hestimmten oachricht Sviniiienluurds, erhellt anck . 
ans den aUgemeiner gehaltenen worten dee Nandems deutlich gena^^ 
daß Eberhard selbst, bei aller Uebe zu den wißenschaften, die ihn 
in so bolieui maaße auszeichnet, nicht selbst der Übersetzer un^nes 
Werkes sein kann. Ich will aus der Schilderung, welche Kauclerus, 
a» a. o.« bL oecLeccii, von onserem herzog entwirft, mitteilen, was 
hierher gehört: «Erat antem pner indolis ezimin, eoi ego prlmas 
literas tradens prohihitne snm ne evm latinmn fooerem, satis esse 
ducentibus si uernaculam linguam legere didicisset et scribere, quod 
ille uir factus tulit inolesti-ssiiiic. Studium itaque suum prout Inge- 
nium habebat nobile mox absoloit, quo peracto ne nil ageret iusibus 
atqne lasdaiis ad qusB prona est omnis »tas, se immerslt .... At 
obi eiacta pene adnlesoentia ratione institaendam nitam nideret, 
qnasi contemplatas Hereolis Prodicii exemplo, ntram niam, nirtatis 
an uohiptaUs ingrederetur , cepit resipiscere et mores miliare ... 
Paulo post uxorem duxit Mantuani principis filiam uirginem illu- 
fitrissimam , adeoque in alteriun mutatus uirum , ut sicut priori »täte 
nemo illo insolentior iait, ita uirili toga indato, nemo castigatior ac 
seneiior inaentns est, libidlnes et loxos priores frngalitate et nitm 
graoitate fEtdle compensanit. Factus est simol rerum omDiiim indagator 
solertissimus; erat enim celsi ingenii et ardentis animi, sapientes 
propterea in quacunque re incredibili bencuolentia et obseruantia 
cepit nenerari. £t licet literarom latinanmi esset penitns ignams, 
literatomm tarnen hominmn connersatione delectabator plarimiim, 
quos nt erat ingenio promptes ingiter et de indastria dispntantes 
fecit .... libros etiam uernacula lingua conscriptos omnes qusesiuit, 
ac auidissime perlegit, inulta ad hsec praeclara opera in lingaam 
teatonicam uerti e latino curauit, atque his quidem iustrumentis ora- 
Üonem soam, at erat eloquentia admirabili, sine historiam nelles sine 
sententias ezomaait Nec alianxm renim stodia neglezit irrequietas 
a natura et plenns negociorum, at non modoalteri alterom saccederet 
sed scm: miniio ti uderent, nec hominem respirare sinereut. At ubi 
aiiimuni intcndcbat aut legere aliquid aut feras sequi aut uacai'e 
diuinis et si qua sisulia sunt, nemo ülnm sequi poterat uir non oü- 

L Tergl. dirübar StUln, a. o., i. IL 
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ad segnidem sed ad res agendas et quidem maximas natus.» 
Fragt man nach der spräche , ans welcher aaser Bach der bei- 
iBpiele übertragen worden, so ist vor aUem daran m erinnern, daß, 

wie schon die Übersetzung selbst, ^ auch der sicher gut unter- 
richtete Suinmenhard, in der oben angeftihrten stelle, auf eine 
lateinische Toriage ausdrücklich hinweist. Die richtigkeit dieser 
angäbe Toransgesetzt (and es ist bei dem nahen Terhältnisse, in 
welchem dieser gelehrte za Eberhard gestanden , aoeh nicht der ge* 
ringste grund, an der ersteren zu zweifeln) handelt es sich zunächst 
darum, ob jene lateinische quelle das Direc tunum humane vite gewesen 
sei. Nach der früht^ genannten schönen Untersuchung von Beufey 
ist diß zu verneinen. IHeselbe erhfirtct vielmehr, daß der druck 
des Directorinm hnmane vite spftter erfolgt ist, als deijenige 
der nndatierten ersten ausgäbe des Baches derbeispiele, D, daßanser 
undatierter deiitscher text mchl nach dem iiiKkitierten drucke der 
lateinischen Übersetzung verfaßt ist, sondern nach einem manuscript 
derselben and vielleicht nicht einmal nach dem> welches dem drucke 
zu gründe liegt. 

Ob nan nicht neben der lateinischen vorläge aaeh ein hand- 
schriftliches itaüänisches hilfsmittel von unserem Übersetzer liLiiützt 
worden, wie auch H. F. v. Diez, a. a. o., s. 135, namentlich aber Benfey, 
a. a. 0., 8. 164, nicht für ganz onglaabUch hält, ist eine vermatang, 
die sich gegenfiber der bestimmten mitteilang Snmmenhards nnr 
schlichtem hervorwagen darf. Daß der name BUIero (vergl. oben, 
s. 143 u. folg.) an eine italienische quelle denken läßt, hat schon 
Benfey, a, a. o., s. 164, hervorgehoben. Besonders aufgefallen ist 
mir ferner die Verwendung des wertes Potestat (vergL oben, s. 57, 18, 
und die lesarten zu der stelle) im sinne von richter, was vorher, 
8. 57, 17, steht, entsprechend den^ italißnischen Potest&, * wobei 
freilich sogleich zu bemerken ist, daß auch die mittlere latinität* das 
wort in dieser bedeutuug gebraucht. 

♦ 

1. Vergl. oben s. l^4f&» 

2. Das Diiectoriam human« vit« liat «n dieser etelle : Et alt et deceptor* 
'veni et eamue ad iudicem potestatia, vt noMs causam dittniat. Quibai eon» 
stHutis eoiam indice : dixit iudex. — Im fortgange der exxlhliiiig, wo nnsei» 
Ubenetsung mit lichter und potestat wechselt gebfioeiit das Dinctoziom nur 
Index ohne weiteren beisatz. 

3* VeigL Dacange-HeDsebel, Qlefsaiiam media et inJIma latinitatii. T« 
Beispiele. 17 
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An gelegmiheit, ebe itaUftniselie haadsdirift za erweriMüi 
es Eberhard auf der reise, die er ans anlaß seiner pilgerfEÜirt 

Italien unternommen, jedesfalls nicht gefehlt. 

Weniger bedenklich hat ein älterer gelehrter, der matlu 
ond Orientalist Wilhelm Schickard, nnser Buch der bdq»ieli 
alten weisen ohne weiteres aof eine itaüfinische bearbeitang zMaH^i 
geflihrt. In der vorrede, welehe er zn Oohsenbachs nbersetning dei,^ 
Golistan » geschrieben, sagt er: 

«Demnach aber Herr Johann Friderich Ochsenbach, etc. diß an« 
mütige BOchlin [Du Byer^s franz(toisehe flbersetzong des Gnlistan] 
ebS noch new mr, aoff seiner Bdß n Paris «ogetrofi», hat «r -^ 
Jhm beliebe lassen , die nvtzliche mahwaltung anif sich zoneonneaf . 
▼nd es bald nach seiner Heimkunfft, auß dem Frantzösischen (dessen 
er, gleich als deß Hispanischen, trefflich wol erfahren) gemeinem 
Yatterland za Dienst, in vnser Tentscbe Mattersprach übergesetzt, 
auch Tmb richtigkeit vnd bessern Verstands willen den Text mit 
^em, In gewisse StAcklin abgetheilt, daß sie desto teichter znfinden. 
Vnder anderem, hat jhn zu solcher Arbeit bewogen, das rühmlich vnd 
namhafft Exempel, deß weyluud hochweisen Fürsten vnd Herrens, 
Herrn Eberhardi primi, deß ersten Hertzogen zu Würtemberg, 
etc. vnd Fnndatoris dieser hiesigen Universitit, welcher vor ander- 



t. 878. Judex potattitit In der so eben engellhfleii ilelle jdei DtteelaiiM 
wire hienuch wSttÜch mit der ilckter des oitee, dee dozfei, dee diatiieles 
SU flbenetzen gewesen. 

1, Yergl. QYLISTÄlT. | des ist, | KSnlglicheiBesengert, | Welchen der ftti^ 
nemste I Polt , Tnter den Ttlreken, vnd Per-|sUnein, Sadi genandt, vor 
ohngeOhr | drey hundert siben vnd sibentzig { Jahren verlintiget. | WiifauM 
aUerbend denck^lwArdtge , soror ^nb^andte Hlsto-|rieD , aneh TemUnflUge 
Yntenlebt, | vnd gute Lehren, so an Fried vnd Krie-jges Zeit, aneh in deaa 
Hoff: vnd gemeinem Leben, ) in acht annehmen , sich be-|flnden. ( Entliehen 
von Heim Andrea du | Ryer , Heiren zn Maleaalr , ete. KScigl. | M^est. in 
Ftanekreleh Camerem , Blt-|teni deß H. Graba an Jemsalem , ete. aneh g«> 
weaten | Gonanln der FrantaAaisehen Nation sn Alezandiia, ] groß Oair , vnd 
In demKdnIgreldh Egypten, ete. in | das FrantsSslsch gebracht, vnd anietio | 
dnreh | Johan Friderich Ochssenbach, | in die Teutsche sprach Ikbeigesettt | 
worden. Tabingeo , bey Philibert Bronn, | Anno MDGXXXYI. | 13. »WH» 
helmt I Schiekarta | der Mathematte md Orienta-|llBchen Sprachen ProfiMSoris | 
sn T&bingen, j Newe Torred | an | den gfinstigen Leser.« | blatt 4. 6. IHs 
mittelinng dieser Seltenheit verdanke ich mdnem freunde doetorFhOippWolflL 
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halb hundert Jahren, ein gleichförmiges Wcrck, intitulirt das Buch 
der Alten Weisen, auß dem Italianische in Teutsch gebracht, vnd mit 
in folio trncken lasseo; wie die Acrostichis vnd kttnsUich 
^^iqpeflochtene Bnehstnben, seines FOntUdien Namens, gleich voraen 
awleiiten; weldies Bach Mch Yrsprflnglieh anß Indien ynd Persien 
kommen, vnd sonsten in Orient, von dem Namen der beeden Thier, 
60 drinnen redend introducirt werden , Kelila & Dimna gciiandt 
ist: darauß Pedro Xeixeira üb. I. Relac. de los Reyes de Persia, 
IbL 189. Abel zwey ynderschidlicbe fiftcher Kelila vnd Wademans 
(ez nec^ectn eopnte Waw) machet; danhinh er anch mich verihhret 
hat, in meo Tariflii, fai. 146. vreldies ich hiendt, wie siehe febfldirt, 
ingenue will corrigiert haben.» 

Wie hierüber zu urteilen, will ich mit den werten Schnurrers, 
a. a. o., s. 209. 210, sagen, da ich mit denselben vollkommen ein- 
verstanden bin ond ihnen nichts hinsBsaflB§en wOste. 

«Schickardi aoetoritas, sagt Schnnrrer, qnamqiam apnd me 
est permagiia, fontem tarnen deddero etfrnstrareqairo, vndehavserit 
istam suam peculiarem sententiam. Testern ipse nuncnpat nullum; 
nee multum abest ut suspicer, ex opinatione magis quam ex certa 
notitia linguam ex qua versio ducta fnerit italicam illom statnisse, 
qnod band ignorsret, latfoi sermoids pforsns ignarom fidsse Eber- 
hardnm, et tamen band vellet non habeii Eberhardnm versionis 
aactorem, sibi bene cognitae ex nsu editionis illias primae, sine loco 
et anno, exprimentis ut diximus sectionum, continuo ordine sequentium, 
primis litteris nomen Eberhardi: exemplom enim hiyasce editionis 
illnd, qnod nunc est bibliothecae Begiae pnhlicae, olim erat, nt ipse 
meis ocnlis oognovi, Wilhelmi SchidNtrdi. ^ Sed ItaUd sermonis 
nsnm' habnisse Eberhardnm, et qnidem talem, qui versioni confidendae 
snfficeret, nulla ratione constat: neque enim hoc inde conseqnitnr, 
quod conjugem hubobat Maiituaui principis tiliaiii, natam tamen matre 
Germanica, filiä marchionis Brandebargeusis , et quod ipse Italiam 
brevi itinere obiit.» 

Der dialekt, welcher in dem vonD überlieferten texte des Büches 
der beispiele der alten weisen zn tage tritt, ist im allgemeinen nach 
Wörterbuch und granimatik der schwäbische, genauer derjenige, welcher 

1. Oasselbe frtthei im beiitsa Sddekards bellsdltehe exampUr (D) hab« 
tdi der gegenwirtigen soigabe zu gnmde gelegt 

17 ♦ 
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mit besonderer ulmischer färbnng > in den bedeutendsten werken aus 
der anfaiigszeit der buchdruckerkunst in Ulm erscheint, so in des ^\ 
trefflichen Ludwig Hobenwang deutschea ausgaben des Yegetius und -V' 
4» Aurea Biblis, ' in den Ton Hobenwaiig in den sechiiger 
des 16. Jahrhunderts, jedesfeUs vor 1469 gedmdrlen, von 
ferfh&er herrtihrenden latehiisehdentsehen Toeahotar. 

Man vergleiche über diese dialektischen eigentümlichkeiten die 
nach Weisungen bei Haßler, Die buchdruckergeschichte Ulms, sp. 26» 
26. 41—45. 

So darf denn nneh istor den altertQmem des ichwftbMien dte- ^.f 
lektes unser Bndi der beisplele der alten weisen etae Twaiglifllit .-^ . 

heachtung in ansprach nehmen. t> 
Auf die bewundernswerte gewantheit, mit der unser Übersetzer ^ 
seine prosaische rede handhabt, auf den schwang und die würde, .'i' 
zu welchen er sich bisweilen erhebt (man TergL a. b. oben, s. 18. 19), 
habe ich woi nicht besonders aifinerfcsam wa uMChen. Hack diesen 
Seiten hin hat der arh^t andi edum Benl^ * die gehohrende h>b ^ - 

m 

gespendet. 

Über die stelle, welche das Buch der beispiele der alten weisen 
im ganzen der deutschen litteraturgeschichte einnimmt, verweise ** 
ich schließlich anf: A. Koberstein, Orandriß der geschichte der 
deotschen nationalfitteratiir. I. Vierte • ausgäbe. Ldpsig. 1847. 8. 
8. 445. 446. — 0. 0. Oerrinns, 0e8chicfate dßr deotschen ffichtong. 
n. Vierte ausgäbe. Leipzig. 1853. 8. s. 146 — 147. — W. Wacker- 
nagel, Geschichte der deutschen litteratur. Basel. 1Ö53. 8. s. 358. 

* 

1. Dahin gehört aameDtlich an für &, spraucb für spräche, r«ut für rät, 
aabent für äbent n. t. f. Die handschrift A trägt (aa wäre dami, daß mir- 
▼erainzelte falle entgangen^ besondere f&rbiisy nieht. 

2. Diese beiden werke bat Ludwig Hohenwang , ein nach Häßler, Die 
bnchdrackergeschichte Ulms, sp. 88, „als foimachueider und künstler, als 
drucker und gelehrter , als eifriger freund der neuen humanistischen geistes« 
richtung, als äußerster keckster yorposten im beginnenden kämpfe der refor> 
mation" gleich ausgezeichneter mann selbst übersetzt und gedruckt, das erstere 
im anfange, daa letataro gegen den anegang der alebziger jähre des 15. jähr- 
bunderts. 

3. Vergl. Pantschatantra, I. a. lii. 16. Über die alte deutsche über- 
aataoDg u. s. w. s. 145. 
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